
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

11.09.1935 (Nr. 251)



öremer W lätuno

parteiamtklageszeitung der NationalsozialistenVremens
Bas Amtsblatt des Senats der freien Hansestadt Bremen

^ Montag?). MonatSbezug: RM. 8.30 -irisch! SO Rps. Zustellungsgebühr;
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kmpfang der presse
Nürnberg, 11. September.

Bei dem Empfang der inländischen
und ausländischen Presse  anläßlich
des Reichsparteitages 1938 hielt am Dienstag
Neichspressechef der NSDAP ., Dr. Dietrich, fo6
gende bedeutsameRede:

Meine sehr geehrten Damen und Herren, meine
Kollegenvon der Presse! Ich habe die Ehre, Sie
im Namen der NationalsozialistischenDeutschen
Arbeiter-Partei und im Auftrage des Führers
auf dem Reichsparteitag 1938 zu begrüßen und

Unser lagesspüege!
Mit der Ankunft des Führers in Nürnberg
nahm der Reichsparteitag der Freiheit seinen
feierlichenAnfang.
Im August konnten weitere 48 999 erwerbs¬
lose Volksgenossen in Arbeit und Brot
gebracht werden.
In einem Erlaß ordnet ReichsministerRüst
die Einrichtung von Zndenschule» an.
Zwischen Deutschlandund der Schweiz ist ein
neues Abkommen über den Reiseverkehr
geschlossen worden.
Mussolini hat eine« Eeneralappell aller
Schwarzhemdenangeordnet.
Bremens Arbeitsdienstmänner fuhren in
Stärke von weit über 199 Mann nach Nürn¬
berg ab.
Bor 25 Jahren wurde die Landesgruppe der
Bremer Kleingärtner und Kleinsiedler ge¬
gründet.

danke Ihnen , daß Sie unserer Einladung nach
Nürnberg gefolgt sind.

Es ist :m Laufe der Jahre zu einer erfreulichen
Tradition geworden, die Reichsparteitage der
NSDAP. durch den Empfang der Presse
einzuleiten. Und ich möchte den tieferen Sinn,
der darin zum Ausdruck kommt, als ein besonderes
Zeichen des guten Verhältnisses ansehen, das die
nationalsozialistische Partei mit den Männern der
Presse verbindet, als ein Zeichen freundschaftlicher
Gesinnung, die sie jeder positiven und fruchtbaren
Pressearbeit im nationalen und internationalen
Leben entgegenbringt. . . _ , ^

Ich habe im vorigen Jahre die Gelegenheit
dieses Empfanges benutzt, um die Bedeutung der
Presse im Leben der Völker aufzuzeigenund her¬
vorzuheben. Heute möchte ich Ihnen die Be¬
deutung der nationalsozialistischen
Idee  in ihrer inneren Dynamik und ihrer geisti¬
gen Spannweite in einigen kurzen Strichen um¬
reißen.
flus seelischem erleben . . .

Die Reichsparteitage der NSDAP . sind Mani¬
festationen dieser nationalsozialistischenIdee. Aus
seelischem Erleben wurde der Neichsparteitag-
gedankegeboren. Aus jener inneren Glut der
Herzen, die damals in den Kampfjahren 1927 und
1929 hier in Nürnberg wie eine Flamme zusam¬
menschlug, als die braunen Bataillone, verfolgt
und geächtet, aber in Not und Tod zusammen¬
geschmiedet, nun aufmarschierten, um aus dem
Eemeinschaftserlebendieser unvergeßlichen Demon¬
strationen neue Kraft zu schöpfen für den zähen
erbitterten Weltanschauungskampsfür die Seele
des deutschen Menschen.

Und seitdem ist die Ueberzeugungskraftdieser
einzigartigen Kundgebung der Partei in Nürn¬
berg' Sinnbild und Wesensausdruckihres Seins
und Wollens geworden.

Sie alle wissen, was die Partei in Deutschland
ist, was sie für Deutschlandbedeutet und was sie
für alle Zukunft des Reiches sein wird:

Die Partei ist der durch seine politische Leistung
geadelte Orden der deutschen Nation!

Sie ist die verschworeneGemeinschaftder dem
Volke Geweihten. Ihre Weltanschauungist die
geistige Rüstung der Nation!  Ihr im
Kkmpf erprobtes eigenes Entwicklungsgesetzist
das Grundgesetz, die Verfassung des national¬
sozialistischen Staates . Die nationalsozialistische
Partei ist die natürliche Auslese der Charakter¬
festesten und Willensstärksten— der Unerschütter¬
lichsten der Nation. Ihre Organisation reicht
hinunter bis in die letzten Verästelungen des
öffentlichenLebens und durchblutet sie unauf¬
hörlich mit den Grundsätzen und dem Ideen¬
gehalt ihrer lebensverbundenen Weltanschauung.
Vie Partei führt die Nation

Die Partei ist bestimmt zur politischen Führung
der Nation. Ihr Führer ist der Führer des Deut¬
schen Reiches. Ihre Lebens- und Leistungsschnle
ist die Wurzel im Erdreich des Volkes, aus der
die politische Führung ihrr Kräfte zieht und die
dem nationalsozialistischenStaat die Männer zur
Führung gibt.

(Fortsetzungauf Seite 2)

(Orabthsricbt äussres osob Rürnbsrg
sutsaucktsu Louäsrdsricbtsrstattsrs)

Nürnberg, 11. September.
Mit dem triumphalen Einzug des Führers in

Nürnberg hat gestern der diesjährige Reichspar¬
teitag seinen Ansang genommen. Unbeschreiblicher
Jubel herrschte in den Mauern der alten Reichs¬
stadt, die bei dem bereits vor dem Einzug des
Führers um 5.39 Uhr stattgefundenen Presse-
empfangmit Recht als die deutscheste aller Städte
bezeichnet worden ist.

Es war eine ganz tiefgründige und meisterhaft
gegliederteRede, die der Neichspressechef Dr. Diet¬
rich im Kulturvereinshaus zu den versammelten
in- und ausländischenPressevertretern hielt, und
keiner der Anwesenden konnte danach über die
Bedeutung der nationalsozialistischenIdee, ihrer

inneren Dynamik und ihrer geistigen Spann¬
weite im unklaren bleiben. Der Appell aber,
den darauf der Auslandspressechef, Pg. Hanf-
staengl, hielt, vervollständigtebei allen den tie¬
fen Eindruck, den der Beginn des Parteitages
gestern auf alle, die ihn miterlebten, ausübte.

Während des Presseempfangsund schon vorher
hatten sich die Straßen, auf denen der Führer zum
Rathaus fahren wollte, mit unabsehbaren Men¬
schenmengen gefüllt, die mit Spannung, ja, mit
Andacht des Kommensdes Führers harrten. Bald
darauf erschiener im Wagen, mit freundlichem
Ernst den begeisterten Huldigungen der Massen
dankend.

Unter Glockengeläute, Fansarenklängen und
Salutschüssen vollzog sich der Einzug in das Rat¬
haus, wo den Führer ein wundervoller Vortrug
eines Männer- und Knabenchorsempfing. Groß

und packend, wie immer, wenn der Führer das
Wort ergreift, war auch die Ansprache, die er als
Erwiderung aus die ihm vom Bürgermeister der
Stadt dargebrachteBegrüßung hielt.

Die darauf folgendeFestaufführung der „Mei¬
stersinger" im Opernhaus gestaltete sich zu einem
neuen, tiefen Erlebnis dieses Tages, dem schon
am frühen Morgen der Marschtritt von Manne
und Formationen des Reichsheeressein Gepräge
gab.

Den ganzen Tag über waren Sonderzuge
im prachtvoll geschmückten Bahnhof Dutzendteich
und im Rangierbahnhof eingelaufen, die in der
HauptsacheReichsarbeitsdienstbrachten. Die im
herrlichsten Schmuck prangenden Straßen Nürn¬
bergs sind ein einziger gewaltiger Ausdruckvon
der Kraft und der Freude des Volkes.

kin sichrer , ein Volk
(vraktbsricbt unseres In tlürnberg rvsilsucksil

Aauptsobriktlsitsis^
Nürnberg, 10. September.

Nürnberg, die alte, ehrwürdige Noris, die
Stadt , die das Glück und die Ehre hat, die Stadt
der Parteitage zu sein, hat sich wieder geschmückt
zum Empfang des Führers , zum Empfang der
Partei , zum Empfang — Deutschlands. Denn mit
dem Führer der Partei weilt Deutschlandwähr
rend dieser Tage in Nürnbergs Mauern, und nies
mand hat das Recht, sich Deutschlandzuzurechnen,
der nicht wenigstens im Geiste und mit dem
Herzen hier zugegenist.

Und während die Glocken von den Türmen der
Stadt den Parteitag einläuten,  zieht der
Retter Deutschlands, der Einiger des deutschen
Volkes, der Schöpfer des starken deutschenna,
tionalsozialistischenReiches unter dem unaufhör«
lichen brausenden Jubel der Menge in das Rat,
Haus der Stadt ein, wo ihn bei schmetternden
Fansarenklängen und den donnernden Grützen
der Kanonen die Spitzen von Partei und Staat
empfangen.

Jedesmal noch ist der Reichsparteitag ein na,
tionales Fest aller Deutschen gewesen, und immer
wurde er von allen, die ihm beiwohnen dursten,
tiefinnerst als ein hohes Glück empfunden. Das.
erstemal „Sieg des Glaubens", das anderemal
„Triumph des Willens", ist der Reichsparteitag
von 1935 gemäß dem Willen des Führers zum
„Tag der Freiheit" geworden.

Versklavt und diffamiert durch die Bestimmun¬
gen eines schmählichen Vertrages, war Deutsch¬
land bis vor kurzem noch mit dem Makel eines
Helotenvolkesbehaftet, und weder die Welt noch
das deutscheVolk konnte erwarten, daß dieses
Deutschlandüber Nacht seine Ketten abwerfen
und die Schmach auslöschen werde. Da es auf ein¬
mal dann geschah— an jenem ewig unvergetz,
lichen Märztage — erwarb sich Deutschlandganz
unvermittelt seine Waffenehre  wieder uny
steht am diesjährigen Parteitage vor der Welt
im Schimmer dieser Ehre und im Glänze seines
Sieges über Knechtschaft und Schmach.

Kein Wunder, wenn zu den schon gewohnten«
wenngleichin ungeschwächter Kraft begeisternden
Bildern der Reichsparteitags von früher das
neue Bild des an diesem Parteitage
in besonderer Stärke teilnehmen¬
den Reichsheeres  alle deutschen Herzen
höher schlagen läßt, kein Wunder, wenn die
Salutkanonen beim Einzug des Führers ins Rat¬
haus der alten Stadt für jeden, der den Einzug
miterleben durfte, eine ganz besondere Sprache
redeten. Die wogenden Menschenmassen, ihre
brausenden Heilrufe, der frohe Rhythmus endlos
marschierenderKolonnen in den Straßen, alles,
alles ist der Ausdruck eines einzigen, ein Volk
von 65 Millionen durchpulsendenEmpfindens,
Ausdruck unendlicherDankbarkeit für den Mann,
der für sein Volk so Großes schaffen, seinem Volk
so unerhört viel geben konnte.

Aber weit entfernt davon, mit dem Errun¬
genen sich zufrieden zu geben, weit entfernt da¬
von, an Lorbeeren zu denken, auf denen man
ausruhen könnte, ist der Führer nach wie vor
aufopferungsvoll am Werke, seinem Volk weiter
zu dienen, Deutschlandweiterem Glück und wei¬
terer Größe entgegenzuführen. Diesem Zweck
und diesem  Ziele — und nichts anderem —-
dienen vor allem die Reichsparteitage, und
diesem Zweck und diesem  Ziele dient selbst¬
verständlichauch der Reichsparteitag 1935.

Man braucht ja nur das vielgestaltige, reich¬
haltige Programm in diesem Jahre wieder an¬
zusehen, um sofort zu erkennen, wie weit die Be¬
deutung eines Reichsparteitages hinausreicht
über bloßes Feiern und bloße Kundgebungen.
Arbeit, Arbeit und wiederum Arbeit steht hinter
allem, was in diesen Tagen hier in Nürnberg
geschieht, und wenn die Mitstreiter und Mitarbei¬
ter Adolf Hitlers in zahlreichenSondertagungen
hier dem Führer und dem Volke Rechenschaft ab¬
legen über das, was sie bisher und besondersim
letzten, vergangenen Jahre auf Befehl des Füh¬
rers für Deutschlandgeleistethaben, so vermittelt
ihnen der Führer selbst hier neue Gedankenund
neue Pläne für die Arbeit des kommenden Iah-

feierlicher beginn des Parteitages der frechen
Me Ansprache des sichrere im Nochaus/ Nürnberg, „Stadt der neuen deutschenkrbebung"

Nürnberg, 11. September.
Ein unübersehbares Gewoge erfüllte in den

Nachmittagsstundendie ganze Innenstadt ; Schritt
für Schritt ringt sich die Menge staunend und
bewundernd durch das Schmuckkästchen,  das
die kunstliebendenBürger aus ihrer Innenstadt
gemacht haben.

Der Führer traf mit seinem Stab gegen 16.39
Uhr auf dem Nürnberger Flughafen ein, wo ihn
eine vieltausendköpfigeMenschenmenge erwartete.

Der Stellvertreter des Führers. Rudolf
Heß,  der ebenso wie die meisten Reichsleiter,
Gauleiter und höheren Führer der SA., SS ., des
NSKK. und der übrigen Gliederungen schon am
Vormittag in Nürnberg eingetroffen war, be¬
grüßte den Führer in der Reichsparteitagsstadt.
Ferner hatten sich zum Empfang des Führers
Gauleiter Streicher - Nürnberg  und Gauleiter
Wagner - München  eingefunden . Der Führer
begab sich dann im Wagen durch ein dichtes
Spalier von Massen zum „Deutschen Hos".
8er kmpfang des sichrere

So mögen in der Zeit, die Nürnberg erlebte,
wohl nie Fürsten und Könige empfangenworden
sein, wie der Führer auf diesemReichsparteitag
der Freiheit. Ein geradezu märchenhaftes Bild
für das Auge: Diese wunderherrlichealte Stadt,
die ein wahrhaft stammgewordenerAusdruck des
Deutschtumsist, im Schmucke der bunten Fahnen
und des Grüns, im Schmucke von Hunderttau¬
senden deutschenMenschen, die nun Ange¬
hörige eines freien Volkes sind,
eines Volkes, das sich nach langen Jahren der
Schmach seine Freiheit selbst wiedererkämpfteund
wiedergab. Das ist bestimmendesMerkmal dieses
Reichsparteitages. Man fühlt es auf Schritt und
Tritt an den Menschen, man sieht es an ihren
Augen, daß sie sich der historischen Größe dieser
Tage bewußt sind, in denen nach der Erklärung
der deutschen Wehrhoheit zum ersten Male das
deutsche Volk sich in Nürnberg trifft.

Vor dem Rathaus erfolgte der Empfang des
Führers durch die Ehrenkompanien der Wehr¬

macht und der Leibstandarte „Adolf Hitler".
Dann betritt der Führer, geleitet von Gauleiter
Streicher  und von Oberbürgermeister Lie¬
be ! , das Rathaus, den wunderbaren Rathaus¬
saal, der ebenfalls etwas Einzigartiges ist. Fan-
farengeschmetter kündete im Rathaussaal sein
Kommen. Der Führer nahm gemeinsam mit
dem Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß,
Gauleiter Streicher und OberbürgermeisterLiebel
auf den hohen Ratsstllhlen Platz.
Ver öruß der alten Neichsstadt

Dann erklang die Ouvertüre zu „Julius
Caesar " von Händel und anschließend brauste ur-
gewaltig der Chor „Wacht aus " aus den „Meister¬
singern von Nürnberg " auf.

Nun betritt OberbürgermeisterLiebel das Pult
und hält seine Begrüßungsansprache, in der er
u. a. ausführte: Mein Führer ! Wiederum darf
Ihnen Ihre treue deutsche Stadt Nürnberg am
Beginn eines neuen Reichsparteitages in diesem
weihevollen und denkwürdigenRathaussaal aus
dank- und freudeerfülllem Herzen ehrerbie¬
tige Willkommensgrllße entbieten!
Die einstige deutsche Reichsstadt, die Sie, mein
Führer, zur Stadt der Reichsparteitage erhoben
haben, hat sich abermals zu Ihrem und Ihrer
Getreuen Empfang feierlich geschmückt und sich
bemüht, aus diesesmal wieder dem neuen ge¬
waltigen Erleben der kommendenTage einen
würdigen Rahmen zu geben.

Mit den sonstigen äußeren Zeichen der Größe,
Pracht und Herrlichkeit eines versunkenen
Reiches, den Reichskleinodien, die jahrhunderte¬
lang in Nürnberg aufbewahrt wurden, hatten
wir im vergangenen Jahr zum Reichsparteitag
hier im großen historischen Rathaussaal der Stadt
Nürnberg auch das über 1000 Jahre alte deutsche
Reichsschwert zur Schau gestellt, das dereinst
Symbol der deutschen Einheit, Macht und Stärke
des ersten Deutschen Reiches war.

Das Erste Deutsche Reich verfiel, des Zweiten
Reiches Trümmer sanken in Schmach und

Schande.  Sie aber, mein Führer, haben ein
Drittes DeutschesReich.geschaffen und es in
Einheit , Kraft und Stärke  nach innen
und außen machtvollund in wahrer Größe neu
erstehen lassen. Im Frühling dieses Jahres gaben
Sie dem deutschen Volke durch die Wieder¬
einführung der mit ungeheurer Be¬
geisterung begrüßten allgemeinen
Wehrpflicht  schließlich auch die Freiheit.

Mit der von Ihnen geschaffenen nationalsozia¬
listischen Bewegung und damit dem ganzen deut¬
schen Volke dankt Ihnen dies am Beginn des
Parteitages der Freiheit auch die deutscheste aller
deutschen Städte : Nürnberg, die Stadt der
Reichsparteitage.  Ünserem heißen Dank
wollen wir in dieser Feierstunde sichtbarenAus¬
druck verleihen. Ich bitte Sie, mein Führer, von
der Stadt Nürnberg altem deutschen Brauch ge¬
mäß ein Zeichen ihrer Dankbarkeit, Treue und Er¬
gebenheit entgegennehmenzu wollen.

Das Kleinod, das die alte Reichsstadt Nürnberg
dereinst Jahrhunderte hindurch als ein Symbol
der Einheit, Größe, Macht und Stärke der deut¬
schen Nation in ihren Mauern hüten und bewah¬
ren durste, würdig nachgebildetaus edelstem Ma¬
terial , lege ich in Nürnbergs Namen als ein Ge¬
schenk der Stadt in Ihre Hände: Das deutsche
Reichsschwertdem Führer aller Deutschen, der
Deutschlandwieder einig, stark und frei gemacht!

Sichtlich bewegt nimmt der Führer die Nach¬
bildung des alten deutschen Reichsschwertesaus
den Händen des Oberbürgermeisters entgegen.
Me Anspräche Adolf Hitlers

Herr Oberbürgermeister! Ich danke Ihnen und
der Stadt Nürnberg für den so herzlichenEmp¬
fang am heutigen Tage. Zum fünften Male fei¬
ern wir hier das größte Fest unserer Bewegung.
Wieder sind unzählige Menschen aus allen deut¬
schen Gauen, erfüllt von der Kraft der national¬
sozialistischen Idee, in diese uns alle so liebe und
teure Stadt gekommen. Stärker noch als in den
vergangenenJahren wird sich die Eigenart Nürn¬
bergs den Parteigenossen einprägen. Die Stadt
der herrlichen deutschen alten Kultur erweitert
sich zusehendszur Stadt der neuen deutschen Er¬
hebung. Gewaltig sind die Bauwerke und An¬
lagen, die der Abhaltung dieser Feste dienen
sollen.

Mit dem Heuer im wesentlichen vollzogenen Aus¬
bau des Luitpold-Hains ist der erste dieser ein¬
zigartigen Schauplätzedes nationalsozialistischen
Reichsparteitages vollendet. Er ist uns allen be¬
sonders an das Herz gewachsen, weil sich auf ihm
noch während der Kampfzeit eine der
ersten Standartenweihen  zu Nürnberg
vollzogenhat. Der vorläufige Abschluß des Um¬
baues der Zeppelinwiesegibt bis zur Erstellung
des neuen großen März-Feldes der politischen
Organisation der Bewegungund insbesondereder
Wehrmachtdie Möglichkeit des neuen Auftretens.
Es ist für uns alle eine große Freude, daß wir
diese Neuanlage in so erhebender Weise einwei¬
hen können durch die Volksarmee der deutschen
Nation. Nun, nach der Wiedererstehungder Kraft
und der Stärke des Reiches sind wir aber auch
besonders glücklich, gerade in dieser nicht nur
schönen, sondern einst auch so stark bewehrten
Stadt den Reichsparteitag feiern zu können.

Das symbolische Zeichen deutscher
Reichskraft , das Sie mir hier als
Geschenk übergeben,  soll mich selbst immer
aufs neue erinnern an diesen denkwürdigenPar¬
teitag des dritten Jahres der nationalsozialisti¬
schen Revolution und des ersten Jahres der neuen
deutschen Freiheit. Ich danke Ihnen , Herr Ober¬
bürgermeister, noch einmal für diesen Empsang
und das wunderschöneGeschenk und bitte Sie
alle, der alten Stadt der Reichsparteitage unse¬
ren deutschen Gruß zuzurufen: Nürnberg Heil!

Gewaltig klingt dann das Heil auf die Stadt
Nürnberg auf, da? der Führer ausbrachte. Das
Deutschland-Lied und das Revolutionslied der
nationalsozialistischen Bewegung, das Horst-
Wessel-Lied, schließen die Feierstunde.

Spill - Seüeri -Ililäsräiellst

tVeltkriegskalinsn auk ckem Reichsparteitag . Der InkavtsriskUhrer VII bat kür cken ksiclispartei-
! tag 121 alte Vslckssichsu cksr ^.rwss avgskoicksrt . Unser Lilck neigt äsn Abmarsch <Isr Raknsn
j vor äsr Mahnung ckss Vivisious -Lomwaucksurs Ssnsral Ritter von schobert.
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res und gibt ihnen Kraft und Glauben zur Be¬
wältigung ihrer neuen Aufgaben ein.

Verständlich , wenn das Volk , das tiefinnerst
fühlt — soweit es dies nicht überhaupt schon er¬
kennt — um was es bei solchen Parteitagen geht,
seine Dankbarkeit , seine Liebe , seine Treue zu
dem Manne immer und immer wieder in neuen
Ausbrüchen der Begeisterung kundgibt , wo und
wann es immer das Glück hat , den Führer von
nahem oder von weitem zu sehen. Diese Dankbar¬
keit, diese Liebe , diese Treuekundgebungen eines
Volkes , dessen Beste zu Hunderttausenden heute
in Nürnberg versammelt sind, find ein Erlebnis
von so ergreifender Gewalt , daß man nur wün¬
schen möchte, das gesamte Ausland könnte daran
teilnehmen , und nicht bloß die hier anwesenden
rund 100 Auslandsberichterstatter , die — wenn
es auch die besten der Welt find — nicht an¬
nähernd in ihren Schilderungen das wiederzu¬
geben vermögen , was sie hier in Nürnberg sehen
und mitempfinden dürfen.

Eines  aber können und sollen sie ihren Lesern
jenseits der deutschen Grenzen nicht vorenthalten,
nämlich die Tatsache , daß , wenn je das Wort von
einem  Volk und einem  Reich auf Erden Gel¬
tung hatte , es heute von dem deutschen Volk und
dem deutschen Reich gilt , dem die Vorsehung die¬
sen Führer geschenkt hat.

Deutschland lebt , und sein Herz schlägt heute in
der alten Reichsstadt Nürnberg , in die der Führer
soeben seinen Einzug hielt . Das Deutschland die¬
ses Führers wird ewig leben , weil der Geist und
die Kraft und der Wille dieses Führers unver¬
gänglich find.

Dessen soll und muß sich jeder bewußt werden,
dem das Glück beschieden ist, während dieser Tage
in Nürnbergs Mauern zu weilen.

1. v . 0.

sestvorstellung im stpernstaus
Nürnberg , 11. September.

Die künstlerische Einleitung und zugleich den
festlichen Abschluß des ersten Tages des Reichs¬
parteitages bildete im Opernhaus an historischer
Stätte die Festausführung der „Meistersinger von
Nürnberg " in Anwesenheit des Führers . Zu der
Vorstellung waren erschienen das gesamte Führer-
korps der Partei , dazu eine Reihe von geladenen
Gästen , auch zahlreiche höhere Funktionäre des
Staates , die bereits bei der Eröffnung des
Parteitages anwesend waren . Ferner sah man
die als Gäste des Führers und Reichskanzlers
zum Reichsparteitag gekommenen fremden Di¬
plomaten.

Programm des feurigen lages:
11 Uhr feierliche Eröffnung des Partei¬

kongresses der NSDAP . in der Luitpoldhalle.
16.30 Uhr Grundsteinlegung zur Kongreßhalle.
Hierzu marschieren auf je eine Abordnung Poli¬
tischer Leiter , SA ., Reichsarbeitsdienst , NSKK .,
Flieger , SS . und HA . Das Reichsheer und die
Gruppe „General Edring " stellt ; e eine Ehren-
kompagnie . 20 Uhr Kulturtagung im Opernhaus.
20 his 21.30 Uhr Standkonzert am Adols -Hitler-
Platz . Ab 10 Uhr Eintreffen der Sonderzllge der
Politischen Leiter.

krnenmmgen im Neichssteer:
Das Reichskriegsministerium gibt folgend « Er¬

nennungen zum 1. Oktober 1935 bekannt : Ge¬
neralmajor von Reichenau,  Chef des Wehr¬
machtsamtes im Reichskriegsministerium , zum
kommandierenden General des VII . Armeekorps
und Befehlshaber im Wehrkreis VII , General¬
major Keit « l,  Infanterieführer VI ., zum Ehef
des Wehrmachtsamtes im Reichskriegsmimsterium,
Generalmajor Köst ring  zum Milttärattachs
bei der Botschaft in Moskau und der Gesandtschaft
in Kowno . Oberst Friederici  zum Militär-
attachs bei den Gesandtschaften in Budapest und
Sofia , Oberst von Faber du Faur  zum Mi-
litärattachä bei der Gesandtschaft in Belgrad,
Oberst von Studnitz  zum Milttärattachs bei
der Botschaft in Warschau , Oberstleutnant Rös -
sing  zum Milttärattachs bei den Gesandtschaften
in Helsingfors , Riga , Reval , Stockholm , Oslo und
Kopenhagen . Der bisherige kommandierende Ge¬
neral des VII . Armeekorps und Befehlshaber im
Wehrkreis VII , General der Infanterie Adam,
wird zum Kommandeur der neugeschaffenen
Wehrmachtsakademie ernannt.

öeveutung der natlonalsozIalisMen Idee
Me wetteren Ausführungen des Neichsprefsechefs der NSVflp.

Die
nität

(Fortsetzung von Seite 1)
Partei ist der Garant der Homoge-

vön Führung und Volk , das Bleibende
in der Erscheinungen Flucht . In der Partei hgt
der Führer , der Schöpfer des Nationalsozialis¬
mus , Reich und Staat verankert , fest wie aus ge¬
wachsenem Fels.

Und weil es so ist, darum stehen auch die
Reichsparteitage der NSDAP . im Mittelpunkt
des politischen Geschehens des ganzen Jahres.
Darum ist der Reichsparteitag ein Tag der
ganzen deutschen Nation.  Die Fragen,
die hier aufgeworfen , und die Grundsätze , die
hier für die Partei proklamiert werden , find
entscheidend auch für den Staat und maßgebend
für das ganze deutsche Volk.

Auf dieser alljährlichen Heerschau der Partei
in Nürnberg dokumentiert sich Macht und Größe
der Bewegung in einem Rahmen , der dem hero¬
ischen Geist der Zeit auch die ihm gemäße archi¬
tektonische Gestaltung gibt . Das werdende Ge¬
sicht des Reichsparteitagfeldes zeichnet sich von
Jahr zu Jahr stärker und wirkungsvoller ab.
Die Monumentalanlagen  weisen auch
diesmal wieder bedeutende Fortschritte auf . Aber
was der Reichsparteitag in seiner räumlich -sym¬
bolischen Ausdruckskraft nach dem Willen seines
Schöpfers für alle Zukunft sein soll , das kann
man vielleicht nur in dem erkennen , was für
den weiteren Ausbau geplant ist. Ich möchte
hier nicht auf Einzelheiten eingehen . Aber ich
glaube,

kommende Geschlechter werden in den ge¬
waltigen Anlagen des Reichsparteitagseldes
ein Denkmal oer deutschen Wiedergeburt
sehen, wie es stolzer und eindrucksvoller , edler
und würdiger nicht gedacht werden kann.

Hier in der Stadt der Reichsparteitage wird
sich die ehrwürdige Herrlichkeit des alten Nürn¬
berg mit der Größe des neuen Deutschland zu sinn¬
bildlicher Einheit verbinden . Diese Weihsstätte
des Reichsparteitagseldes mit ihren einzigartigen
Schöpfungen der Architektur und Raumgestaltung
wird höchstes Sinnbild nationalsozialistischen
Lebens und nationalsozialistischer Kultur sein , in
ihm wird der eigene Sttl des nationalsozialistischen
Deutschlands seine stärkste Ausprägung finden.

Vas geistige Kraftfeld des Jastres
Diesem symbolischen äußeren Bild und seinem

kulturellen Gesicht entspricht auch die geistige
Haltung des Reichsparteitages . Der Kongreß zu
Nürnberg ist das geistige Kraftfeld des Jahres,
ich möchte sagen , die geistige Kraftturbine , von
der aus immer wieder durch den Führer die welt¬
anschauliche Ausrichtung der nationalsozialistischen
Arbeit erfolgt und die geistige Marschrichtung für
die Zukunft ' gegeben wird.

Die Reichsparteitago der NSDAP . sind, ich sagte
es bereits , Manifestationen nationalsozialistischen
Geistes , dessen Bedeutung dadurch nicht vermindert
wird , daß die Welt ihn heute noch nicht begreifen
und anerkennen will . Denn eines ist sicher:

Keine Klassen, nur Volksgemeinschaft
Mit der nationalsozialistischen Idee ist eines

der größten schöpferischen Prinzipien des Geistes
in die Weltgeschichte eingetreten . Und diese Idee
wird in der Geschichte der Menschheit als eine
neue Eeistesmacht eine segensreiche Rolle spielen.

Absolutismus , Liberalismus und Marxismus
sind politisch und soziail wesensbestimmt durch
denKlassengedanken.  In ihnen beherr¬
schen entweder die Klassen den Staat oder es ist
den Klassen erlaubt , sich gegen den Staat zu orga¬
nisieren . Dem Klassengedanken stellt der Natio¬
nalsozialismus den Gemeinschaftsgedan¬
ken  gegenüber , der keine Klassen mehr kennt,
sondern nur eine Volksgemeinschaft . Dieser Ge-
meinschastsgedanke in seiner fundamentalen
nationalsozialistischen Ausprägung ist ein großer
Gedanke , größer als es manchem aus den ersten
Blick erscheinen mag , denn er bedeutet eine neu«
Grundlegung des Denkens , wie ich es in meinem
Vortrage über die philosophischen Grundlagen des
Nationalsozialismus näher ausgeführt habe.

Dieser Gemeinschaftsgedanke des National¬
sozialismus ist keine theoretische Phrase , kein
leerer Begriff , kein billiges Wort , sondern im
nationalsozialistischen Staat zum ersten Male mit
all seinen Konsequenzen praktisch verwirklicht
worden . Die jahrhundertelange sozialistische
Sehnsucht aller Schaffenden hat in der national¬
sozialistischen Volksgemeinschaft zum ersten Male

fluch frankreich für Sichnemaßnaliinm
Plan eines gemeinsamen völkerbundmandats über flbessinien

Italienischer Angriff am 24. Septembers
London , 11. September.

Der diplomatische Korrespondent des „Daily
Telegraph " in Gens teilt aus das allerbestimm-
teste mit , daß , falls Großbritannien in Gens
Sühnemaßnahmen gegen Italien beantragen
sollte , Frankreich ihm seine volle Unterstützung
zuteil werden lasse. Der Korrespondent fügt hinzu,
daß der französische Außenminister Laval jetzt
überzeugt sei, daß seinem Lande keine andere
Wahl bleibe . Falls Mussolini seinen Feldzug be¬
ginne , werde er es in voller Kenntnis dieser Tat¬
sache tun.

Der Genfer Korrespondent der „Times " mel¬
det : Es verlaute , daß die britische Abordnung be¬
reits ein gemeinsames Mandat des
Völkerbundes über Abessinien  vor¬
geschlagen hat . Britischerseits wird der eine Vor¬
behalt gemacht , daß Abessinien den Plan frei-
willig annimmt.

Reuter meldet aus Addis Abeba , die Hal¬
tung des Negus  ist nach wie vor fest . Er
will weder einem Drei -Mächte -Mandat noch
einem italienischen Mandat nach dem Vorbild des
englischen Mandats im Irak noch einer inter¬
nationalen Polizeitruppe zustimmen.

Aus Addis Abeba wird gemeldet , daß der Be¬
ginn des italienischen Angriffes aus den 21. Sep¬
tember festgesetzt worden sei. Dies gehe aus einer
aufgefangenen Funkmeldung hervor , die von
Rom nach Asmara , der Hauptstadt von Critrea,
gesandt wurde . In Adi Ugri und Adi Kaie wür¬
den Infanterie . Schwarzhemden und Eingeborenen¬
truppen mit Artillerie und Tanks zusammenge¬
zogen.

öeneralappell der Schwarchemden
Rom , 11. September.

Mussolini hat angeordnet , daß dieser Tage in
ganz Italien sowie in den Kolonien ein General-
appell sämtlicher Gliederungen der faschistischen
Partei stattfindet . An dem festgesetzten Tag wer¬

den überall die Kirchenglocken oder Sirenensig-
nale das Zeichen zum Aufmarsch Heben. Sämtliche
Parteimitglieder versammeln sich darauf im
Schwarzhemd vor dem Gebäude der örtlichen Par¬
teileitung . Die Miliz tritt in den Kasernen zu¬
sammen . Italiener , die sich ständig oder vorüber¬
gehend im Ausland aushalten , haben die Pflicht,
sich beim Parteisekretär telegraphisch zu melden.

flusntchme;ustand in Lissabon
Lissabon , 11. September.

Gegen die nationale Regierung wurde in den
frühen Morgenstunden des Dienstag ein Auf-
standsversuch unternommen , der jedoch durch das
energische Eingreifen der Regierung im Keime er¬
stickt wurde . Der Marineoffizier Mendss Norton
versuchte , den Kreuzer „Bartholomä Dias " zum
offenen Aufruhr zu veranlassen , wurde aber von
dem Kreuzerkommandanten Correia da Silva
verhaftet und befindet sich schon in der Festung
Ameixoeira . Es verlautet , daß verschiedene
regierungsfeindliche Elemente verhaftet wurden.
Sobald die Verschwörung bekannt wurde , wurde
in Lissabon Ausnahmezustand angeordnet . Die
Zitadelle Cascaes , wo der Staatspräsident wohnt,
die Post - und Telegraphenämter , die Funk¬
stationen , Kasernen und öffentlichen Gebäude
werden polizeilich bewacht . Im Lande herrscht
völlige Ruhe.

Senator Lang gestorben
Newyork , 11. September.

Der am Sonntagabend im Parlamentsgebäude
von einem Gegner niedergeschossene Senator Long
ist Dienstag früh um 6.10 Ühr im Krankenhaus
Baten Rouge gestorben . Der schwerverwundets
Senator hatte in den Morgenstunden noch eine
vierte Bluttransfusion erhalten . Die in Aussicht
genommene fünfte Transfusion wurde nicht mehr
durchgeführt , da der Senator bereits im Sterben
lag.

ihre Erfüllung gefunden . Und zwar ihre einzig
mögliche Erfüllung . Denn unser Sozialismus ist
kein Versprechen auf die Seligkeit , ist nicht welt¬
fremde Utopie , sondern naturgegebenes blutvolles
Leben.

Vie sreifteil neu begründet
Der Nationalsozialismus hat nicht die Beseiti¬

gung der Ungleichheit der Menschen auf seine
Fahnen geschrieben , sondern er hat die Ungleich¬
heit der Bedingungen beseitigt , unter denen sie
arbeiten . Er hat für jeden Volksgenossen gleiche
Aufstiegsmöglichkeiten geschaffen , die gleiche
Chance und damit die wirkliche , weil einzig
mögliche Harmonie der Interessen hergestellt.

Aber bedeutet nicht die Herrschaft des Ganzen
über den einzelnen den Verlust der individuellen
Freiheit ? Hat nicht der Nationalsozialismus um
der Gemeinschaft willen die persönliche Freiheit
vernichtet ? Unsere Gegner draußen behaupten
es . Aber sie irren!

Diese Kritiker sind noch zu sehr der Epoche des
liberalistischen Denkens verhaftet , um die Ent¬
wicklung zu neuen Ufern des sozialistischen Den¬
kens zu begreifen . Sonst würden sie erkennen,
daß die nationalsozialistische Weltanschauung die
Freiheit nicht beseitigt , sondern sie ethisch durch
die Gemeinschaft und die Persönlichkeit neu be¬
gründet hat.

Der Individualismus betrachtet die Welt vom
einzelnen aus und will ihm die Freiheit gegen¬
über der Gemeinschaft sichern. Aber dieses Ein¬
zelwesen für sich gedacht , existiert gar nicht . Der
Mensch des 20. Jahrhunderts ist kein moderner
Robinson . Er wird als Glied einer Gemeinschaft,
eines Volkes , einer Rasse geboren , in der Gemein¬
schaft erzogen , findet durch sie seinen Beruf und
lebt in ihr sein Leben . Alle Rechte und Pflichten
leiten sich nur aus der Gemeinschaft her , ohne sie
ist das Individuum überhaupt nicht denkbar . Da
es aber nur durch die Gemeinschaft existiert , kann
es auch seine persönliche Freiheit nur aus der
Gemeinschaft ableiten . Das tut der National¬
sozialismus . Er begründet die Freiheit durch
die Gemeinschaft , also durch sein eigenes Prinzip,
der Individualismus will die Befreiung des ein¬
zelnen von der Pflicht gegenüber der Gemeinschaft.
Was er individuelle Freiheit nennt , ist nicht Frei¬
heit , sondern Zügellofigkeit.

Wir dagegen fordern die Freiheit der Per¬
sönlichkeit innerhalb und für die Gemeinschaft:
Das ist die natürliche Freiheit , die Freiheit
des für die Gemeinschaft schöpferischen Men¬
schen, die Freiheit der Persönlichkeit , die der
Nationalsozialismus mit Leben erfüllt hat.

Sas Ziel: sükrertum
Der Gemeinschaftsgedanke des National¬

sozialismus unterdrückt nicht etwa die Persönlich¬
keit , sondern fördert sie, um sie zum Führer-
tum  zu befähigen . Führerauslese und Erziehung
zur Persönlichkeit sind Begriffe , ohne die her Na¬
tionalsozialismus gar nicht denkbar wäre . Es
ist geradezu das bestimmende Wesensmerkmal der
nationalsozialistischen Idee , die gestaltenden Kräfte
und schöpferischen Werte der Persönlichkeit inner¬
halb der Gemeinschaft zur Entfaltung und für die
Gemeinschaft zur Geltung zu bringen.

In der Persönlichkeit und dem Genius des
Führers ist das Schöpferische der national¬
sozialistischen Idee in seiner überzeugendsten
Ausdruckskraft verkörpert.

Wenn wir von einer neuen Sinngebung
der Politik  durch den nationalsozialistischen
Staatsgedanken sprechen , dann gibt uns die
politische Leistung des Führers  ein
Recht dazu . Die Kunst , politische Erfolge zu er¬
zielen , hat er uns in eindringlicher Weise vor
Augen geführt . Innenpolitisch in llfährigem
Ringen um das deutsche Volk . Außenpolitisch in
den zweieinhalb Jahren seiner staatsmännischen
Laufbahn . Die Gemeinschaftsgestaltung , die
Volkwerdung der deutschen Nation , aus der sich
unerhört kraftspendende Wirkungen für das Lr-
ben der Gesamtheit wie des einzelnen ergeben,
ist sein Werk.

Dieser volkspolitische Staatsgedanke , den der
Nationalsozialismus hervorgebracht und i»
Deutschland verwirklicht hat , ist aber auch ein
schöpferisches Prinzip von großer außenpoli¬
tischer Zukunftsbedeutung.  Dieser
Staatsgedanke bringt der Welt zum Bewußtsein,
daß die Macht der Staaten weniger auf den
Bajonetten begründet ist als auf den volk-
lichen Energien und Kraftreserven.
Diese dynamische Staatsauffassung , die mehr auf
den inneren rationellen Ausbau und auf die
Sicherung der volklichen Lebensgrundlage gerich¬
tet ist, als auf eine kraftzersplitternde Expansion
nach außen , ist befähigt , den imperialistischen Ge¬
danken von innen heraus zu überwinden und die
Ordnung der Nationen untereinander durch eine
natürliche Abgrenzung ihrer Lebensbedürfnisse
und Interessen zu gewährleisten.

Das ist die Grundlinie der neuen außenpoli¬
tischen Konrevtion , die der Nationalsozialis¬
mus aus seiner volkswirtschaftlichen Ein¬
stellung heraus entwickelt.

An die Stelle der Vorkrieqsvolitik der Dyna¬
stien und Kabinette , die im Weltkrise , endete , trat
nach 1916 die Genfer Volitik der soge¬
nannten Kollektivität,  die den W °a -" -in
ewigen Frieden durch den Völkerbund glaubte
finden zu können . Aber der Weg über Gen»
mußte sich als ein Irrweg erweisen , solange in
der Genfer Institution nur ein verschleierter
Zweckverband der Sieger st aaten ge¬
gen die Besiegten  zu sehen ist. Der Ge¬
danke des Weltfriedens durch Kollektivität bleibt
eine zwar schöne, aber fruchtlos - Theorie , solange
nicht alle Genfer Nationen zu Friedensengclri ge¬
worden sind
wirkliche Friedenspolitik

Demgegenüber tritt nun der praktische Frie¬
densgedanke des Nationalsozialismus in die Er¬
scheinung , den der Führer als neue außenpolitische
Konzevtion auf dem Schachbrett der Weltpolitik
zum Zuge bringt.

Der Politik der sogenannten Kollektivität deq
Sicgcrstaaten im Schatte » von Versailles stellt der
Nationalsozialismus entgegen die Politik der Zu¬
sammenarbeit freier und souveräner Staaten im
Lichte der Gleichberechtigung.

Der Genfer Politik ergebnisloser Mammut¬
konferenzen am laufenden Band , die nur durch
Vertagungs - und Verschleppungstaktik ihr Dasein
fristen , stellen wir gegenüber das Prinzip der
direkten Fühlungnahme von Staat
zu Staat,  das zu unmittelbar praktischen Er¬
gebnissen kommt , wie im deutsch-polnischen
Fveundschaftsvertrag und im deutsch-englischen
Flottenabkommen.

Der Methode der Eeheimdiplomatie und der
vorgefaßten Entscheidungen stellen wir gegenüber
dtePolitikder offenen Sprache  und der
Verhandlungsparität souveräner Staaten.

Der Politik der Blockbildung , der verwickelten
Paktsysteme und bedrohlichen Militär -Allianzeq
in Form von konfliktfördernden Beistandspakten
stellen wir entgegen das Prinzip der Nicht-
angriffsverträge,  der Lokalisierung dex
Konflikte und damit der Isolierung der Wider¬
streitenden , das die Verantwortlichkeit der
Staatsmänner im Interesse des Friedens erhöht.

Dem Schlcrgwort von der Unteilbarkeit des
Friedens halten wir entgegen die praktische
Friedenspolitik der Isolierung des
Krieges  durch rechtzeitige Beseitigung seiner
Voraussetzungen.

Wenn wir den Reichsparteitag 1935 den
„Parteitag der Freiheit"  nennen , weil
unser Führer in unvergleichlicher Entschlußkraft
dem keuschen Volke die Wehrfreiheit , die Frei¬
heit seiner Entschließungen nach außen , zurück¬
gewonnen hat , dann tun wir es im Sinne dieser
fruchtbaren Prinzipien einer wahren Friedens¬
politik durch praktische Zusammenarbeit der
Völker , wie sie der volkspolitische Staatsgedanke
des Nationalsozialismus hervorgebracht hat.

Saranten der Ordnung und des srkedens
Die nationalsozialistische Idee als neues frucht¬

bares Prinzip internationalen Gemeinschafts¬
lebens ist nicht in der Verteidigung , sondern im
Vormarsch ! Der Nationalsozialismus ist bereit,
mit jedem die geistige Klinge zu kreuzen , der sich
im Interesse der Wahrheit und des Fortschritts
ehrlich und unvoreingenommen mit ihm ausein¬
andersetzen will . Hier in Nürnberg auf den
Reichstagen der Partei ist Gelegenheit , dieses
Sein und Wollen des Nationalsozialismus sowohl
in seiner äußeren Gestaltungskraft wie in seiner
geistig -politische » Tiefe zu erfassen:

Wenn Sie die Gliederungen und Formationen
der Nationalsozialistischen Partei und die Ein.
heiten der wiedererstandenen deutsche» Armee in
Zucht und Ordnung aufmarschieren sehen, dann
erblicken Sie in ihnen die Bannerträger der na-
tionalsozialistischen Idee und die Garanten der
nationalen Freiheit des deutschen Volkes!

Wenn Sie das gesamte Führe rkorpz
der nationalsozialistischen Partei in Nürnberg
versammelt sehen , um die Einheit und (Ze,
schlostenheit ihres politischen Wollens zu doku.
mentieren , dann erkennen Sie darin die Kraft
und Unerschütterlichkeit des nationalsozialistischen
Staatsgedankens in seinem Wirken für das
deutsche Volk!

In Moskau tagte vor wenigen Wochen der
Weltkongreß der Komintern unter der Parole,
die Brandfackel des bolschewistischen Umsturzes in
alle Länder der Erde zu tragen . Hier in Nürn.
berg ist die Nationalsozialistische Deutsche Arbei.
terpartei zu ihrem Reichsparteitag versammelt zu
fruchtbarer Arbeit am deutschen Volke und zur
Bekundung der Wiedergewinnung seiner Freiheit.

Zwei Welten , an denen sich die Geister scheiden:
In Moskau tagte der Eeneralstab der bolschewisti¬
schen Weltrevolution als die Inkarnation nieder¬
reißender Zerstörung ! Hier in Nürnberg tagt
der politische Gencralstav des deutsche» Volkes
als Träger eines aufbauenden , dem Weltfriede»
dienenden Prinzips.

Der Auslandspresseches der NSDAP ., Dr.
Hanfstaengl,  richtete nach der Rede Dr.
Dietrichs einige Begrüßungsworte an die aus.
Kindische Presse , in der er auf die Zusammen¬
hänge der vielgestaltigen deutschen Geschichte und
der Machtergreifung durch den Nationalsozialis¬
mus verwies . Bei dem Parteitag 1935 hätten die
Vertreter des Auslandes Gelegenheit , bis auf den
Grund der deutschen Seele zu sehen , die Ver¬
bundenheit zwischen Vergangenheit , Gegenwart
und Zukunft des deutschen Glaubens und der
deutschen Seele zu erleben.

Meirichs presse-flppell
Zur Nürnberger Rede des Reichspressechefs

der NSDAP.

II . ülü . Ist der Mensch frei ? Ist er , obschon
äußeren Gesetzen unterworfen , wenigstens in¬
nerlich  ungebunden ? Darf er tun und lassen,
was er zur Förderung seines persönlichen Wohles
für richtig hält ? Steht derjenige , der Bindungen
auch geistiger und seelischer Art anerkennt , auf
einer sittlich höheren Stufe als jener zügellose
Ichmensch , der sein letztes Lebensziel in der rück¬
sichtslosen Erfüllung seiner persönlichen
Wünsch« sieht ? Um die Beantwortung dieser
Fragen nach der Freiheit des Menschen haben in
vergangenen Jahrhunderten die besten Geister ge¬
rungen , aber was auf rein philosophischem Ge¬
biet zu logisch-klaren Systemen geführt haben
mag , blieb auf dem Felde der praktischen Politik,
also im Bereich der schaffenden Tat des Alltags,
bis in unser Jahrzehnt hinein entweder unaus-
gewertet oder falsch angewendet . Erst der Natio¬
nalsozialismus als Weltanschauung hat hier dem
Streit theoretischer Meinungen für die Wirk¬
lichkeit des Handelns  ein Ende gemacht.

In wie starkem Maße diese Feststellung schon
heute berechtigt ist, geht aus den außerordentlich
klaren und bedeutsamen programmatischen Aus¬
führungen hervor , mit denen der Reichspressechef
der NSDAP . gestern abend in Nürnberg im Rah¬
men des traditionellen Presseempfangs erneut
vor der ganzen Welt oie Wahrheit über die
nationalsozialistische Idee herausstellte . Was der
Repräsentant der deutschen Presse in diesem Zu¬
sammenhang über die Steigerung und eigentliche
Sinngebung der Freiheit des Menschen durch den
Dienst des einzelnen innerhalb der
Volksgemeinschaft  entwickelte , entzog ein
für allemal der im Ausland verbreiteten Ansicht,
der Nationalsozialismus raube dem einzelnen

die persönliche Freiheit , auch den geistigen Boden.
Das Gegenteil ist der Fall : Der neue deutsche
Mensch ist in seinem Tun und Lassen , aus der
engen Umklammerung der Jchhaftigkeit für die
Volksgemeinschaft befreit,  mit weit höherer
Verantwortung ausgestattet , als es der marxisti¬
schen Irrlehren verfallene Moskau -Hörige jemals
sein kann.

Es ist ein besonderes Verdienst des Reichspresse¬
chefs der NSDAP ., die Denkfehler des
Individualismus  in wissenschaftlicher , un¬
widerlegbarer Beweisführung aufgedeckt zu haben.
Bereits in seiner großen Kölner Rede über die
philosophischen Grundlagen des Nationalsozialis¬
mus hat Dr . Dietrich nachgewiesen , daß sich alles
wirkliche , greifbare Leben innerhalb einer Ge¬
meinschaft,  für ihren Bestand und für ihre
Vertiefung , abspielt , und daß der einzelne ohne
die ihn tragende Volksgemeinschaft gar nicht
denkbar ist. Die auf das Ich bezogene Denkweise
des Liberalismus und des Marxismus wurde
auch in der gestrigen Rede des Reichspressechefs
wieder in ihrer ganzen sich überschlagenden Un-
natürlichkeit , in ihrer ganzen volkszersetzenden Ge¬
fährlichkeit aufgedeckt.

Wir sind überzeugt davon , daß die Ausfüh¬
rungen Dr . Dietrichs den ausländischen Presse¬
vertretern , die fetzt in Nürnberg in großer Zahl
der Manifestation nationalsozialistischen Geistes
beiwohnen , wertvollstes Material zu eigener llr-
teilsbildung und zur Aufklärung ihrer  Volks¬
genossen über das wahre Wesen des National-
ozialismus gegeben haben . Auch die Feststellun¬

gen zur Ueberwindung des Imperialismus und
die geistesgeschichtliche Fundierung der deutschen
Friedenspolitik können nicht ohne besondere Wir¬
kung auf die Vertreter der ausländischen Messt
bleiben , während die Erklärungen über den un¬
begrenzten Führungsanspruch der Partei —
„Der Führer der Partei ist der Führer des
Deutschen Reiches " — gewissen innenpoliti¬
schen Quertreibern  erneut das Konzept
verdirbt.

flaffmtrmnlmg in öffentlichen Schulen
. Neichsminister Nust ordnet Einrichtung von ludenschulen an

Berlin , 11. September
Reichsminister Ruft hat in einem Erlaß über

die Rassentrennung aus den öffentlichen Schulen,
in dem als Vorbereitung für die Einrichtung von
Iudenschulen zu Ostern 1936 Erhebungen über die
Rassezugehörigkeit der Schülerschaft ' angeordnet
sind, eine alte nationalsozialistische Forderung tat¬
kräftig in Angriff genommen.

Auf dem Gebiete der Volksschule ist zur Errei¬
chung dieses Zieles die Zusammenfassung der¬
jenigen nichtarischen Schulkinder , die der mosa¬
ischen Religion angehören , in besonderen jüdischen
Volksschulen schon bisher gefördert worden.

Der entscheidende Gesichtspunkt ist aber nicht
die Zugehörigkeit zur mosaischen »Religion , son¬
dern zur jüdischen Rasse . Der rassefremde jüdische
Schüler bildet in der Klassengemeinichaft mit
arischen Schülern und Lehrer einen Fremdkör¬
per . Sein Dasein erweist sich als ein außerordent¬
liches Hindernis im deutschbewußten national¬
sozialistischen Unterricht und macht die notwen¬
dige . in der Rasse begründete Uebereinstimmung
zwischen Lehrer . Schüler und Lehrstoff unmöglich.

Bei den Pflichtschulen ist mit Rücksicht aus die
auch für Nichtarier nach wie vor bestehende Schul¬
pflicht eine Verweisung auf private Volksschulen
nicht angängig . Vielmehr wird die Errichtung
öffentlicher Volksschulen für Juden erforderlich
werden . In diesen Schulen werden alle diejeni¬
gen Schüler und Schülerinnen zusammenzufassen
sein , bei denen entweder beide Elternteile oder
ein Elternteil jüdisch sind. Die sogenannten Vttr-
teljuden , bei denen ein Eroßelternteil jüdisch ist,
beabsichtigt der Reichserziehungsminister bei der
auf dem Gebiete des Schulwesens vorzunehmen¬
den »Rassentrennung außer Betracht zu lassen.

Der Erlaß zeigt , wie sorgfältig und gewissen¬
haft der Staat auf dem Gebiet seiner Rassen-
gesetzgebung vorgeht , um unnötige Härten zu
vermeiden und doch sein Ziel , eine von Fremd¬
körpern gereinigte völkische Lebensgemeinschaft,
zu erreichen.

flrbettslosenziffer sinkt weiter
Berlin,  11 . September.

Obwohl im August die Aufnahmefähigkeit der
Außenveruse für Arbeitskräfte geringer zu werden
pflegt und schon mit Entlassungen aus einigen
Zweigen gerechnet werde » muß , ist — dank der
starken Auftrtebstendenzen der deutschen Wirt¬
schaft — die Arbeitslosenzahl im diesjährigen
August wieder erfreulich zurückgegangen . Rund
18 090 arbeitslose Volksgenossen konnten auch in
diesem Monat wieder in Arbeit und Brot gebracht
werden . Der Bestand an Arbeitslosen betrug nach

den Zahlen der Arbeitsämter am 31. August
1708 009, die Arbeitslosigkeit ist damit seit dem
diesjährigen Höchststand um fast 1.3 Millionen
zurückgegangen.

In der regionalen Entwicklung der Arbeits¬
losigkeit hatten in erster Linie die mit Groß¬
städten stark durchsetzten und dicht bevölkerten Er¬
biete Brandenburg und Rheinland und der Bezirk
Hamburg verhältnismäßig starke Entlastungen
auszuweisen.

Unter den am 31. August gezählten Arbeitslosen
befanden sich 1 242 000 Unterstützungsempfänger,
von denen 232 000 versicherungsmäßige Arbeits¬
losenunterstützung , 618 000 Krisenunterstühung
bezogen und 362 000 anerkannte Wohlfahrtsunter¬
stützungsempfänger waren . Die Zahl der Not¬
standsarbeiter in der Werteschaffenden Arbeits¬
losenhilfe ist um 13175 auf 155 300 zurück¬
gegangen (Siehe auch den Handelsteil)

Deutsch-schweizerischerNeiseoerkeftr
Berlin , 11. September.

Zwischen der deutschen Regierung und dem
schweizerischen Bundesrat ist in der Frage da
Reiseverkehrs eine Vereinbarung dahingehend ge
troffen worden , daß für den Aufenthalt ' in schwei¬
zerischen Erziehungsinstituten sowie sür
den Aufenthalt in Sanatorien  aus Grund
amtsärztlichen Zeugnisses und für Studienzwelkc
Zahlungsmittel im bisherigen Rahmen über
Reiseverkehrskonto wieder zur Verfügung gestellt
werden . Ihre Auszahlung erfolgt jed'och lediglich
über die schweizerische Verrechnungsstelle . Reise-
Zahlungsmittel (Reiseschecks, Kreditbriefe usw.!
für die genannten Zwecke werden in Zukunft
nicht mehr ausgestellt . Die zuständigen Stellen
erhalten unverzüglich entsprechende Anweisungen,

Der Führer empfängt den Maharadscha von ,
Der Führer und Reichskanzler empfing am Dieic?t"S
Seine Hoheit Farzand -i-Khan , Maharadscha von
Patcala , der zu kurzem Aufenthalt in Berlin eingctm-
fcn ist, in Privatoudienz.
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Fantastisch . . .
Ein Schlagwort ist Millionen wert.
Wie jeder gern bekundet;
Nicht immer ist es uns beschert.
Daß es sich flüssig rundet;
..Der Bart ist ab " , so sagte man
Erst noch vor wenig Wochen,
Doch auch dies Schlagwort hat sich dann
Ins Mauseloch verkrochen.

Es bleibt der Mensch derselbe doch
Im ewigen Geleise,
Er dreht auch heute immer noch
Sich im gewohnten Kreise,
Ein Zchlagwort schwand ; doch guten Muts!
Die Sprache ist elastisch —
Der Bart ist ab . jedoch , was tut 's?
Ich finde dies fantastisch!

antastisch heißt das Zauberwort.
Das alle Welt betörte.
Das man seit kurzem fort und fort
Bei jedem Anlaß hörte;
Fantastisch ist ein Damenhut.
Fantastisch ist ein Schlager.
Und überschlank ist auch nicht gut,
Es ist fantastisch mager.

Fantastisch ist die Autobahn.
Man soll dies nicht vergessen,
Der Lilly Elefantenzahn.
Sowie ein feines Essen;
Fantastisch ist. was Freude macht.
Der Eastank hier in Bremen,
Und alles , was bei Tag und Nacht
Uns umtreibt an Problemen.

Fantastisch ist. was man nur will.
Das Finstere und das Helle,
Dazu der fromme Wunsch am Brikl
Die neue Fernsprechzelle;
Oft ist des Wortes Sinn verhüllt.
Ist sonderbar und drastisch,
Mir scheint : das , was uns unerfüllt,
Das sei allein fantastisch.

Bitsrolk.

Die Deutsche Arbeitsfront wirbt
Mit Recht kann die Deutsche Arbeitsfront für

sich in Anspruch nehmen , daß sie mit ihren 23 Mil¬
lionen Mitgliedern nicht nur die größte Organi¬
sation Deutschlands , sondern daß sie die gewal¬
tigste Einheit der ganzen Welt darstellt . Bis aus
einen kleinen Prozentsatz sind alle schaffenden
Deutschen in ihr untergebracht . Sie will und kann
aber auf keinen Volksgenossen verzichten , der An¬
teil haben will an dem großen Aufbauwerk des
neuen Deutschlands durch Adolf Hitler . Deshalb
wird die Deutsche Arbeitsfront nicht früher rasten
und ruhen , bis auch der letzte Prozentsatz der
deutschen Arbeiter den Weg zu ihr gefunden hat.

nictii mii 6sr erslen Lnreigs gleicii
sukkören ru inserieren . Sie wissen
es ciocch selbst : Kein kaum fällt auf
äen ersten blieb . Line Serie kleiner
^ureigen ist besser nls eine große.

iEZ ALht nicht an , daß deutsche Arbeiter als Geg¬
ner dieses Staates mitarbeiten an den gewalti¬
gen Denkmälern unserer Zeit , die noch nach Jahr¬
tausenden von Adolf Hitler , dem Größten aller
Deutschen, und von dem unwiderstehlichen Auf¬
bruch der deutschen Nation ein ehernes Zeugnis
geben werden . All die gewaltigen Straßenzllge
und insbesondere die Reichsautobahnen , die ein
persönliches Werk des Führers sind . sind für die
Ewigkeit geschaffen worden . Ein großangelegter
Siedlungsbau im ganzen Reiche ermöglicht es,
den Arbiter aus den Mietskasernen heraus in
eine gesunde Wohnung zu bringen und um ihn
mit der Scholle und der Natur zu verwurzeln.
Große Wasserbauten entstehen , neues deutsches
Land wurde dem Meere abgerungen , und wenn
nicht verheerende Naturgewalten hereinbrechen,
werden diese Denkmäler deutscher Arbeit nie ver¬
gehen.

Dies alles schaffte die Willenskraft eines ein¬
zigen Menschen , der in unbändiger Liebe zu
seinem Volke nicht nur Deutschland , sondern be¬
reits die ganze Welt in Staunen versetzt . Das
Märchen vom schlafenden deutschen Michel mit
der Zipfelhaube , auf dessen Langmut und Gleich¬

gültigkeit sich die anderen Völker bereicherten , ist
ein für allemal vorbei.

Angesichts dieser ungeheuren Leistungen und
Tatsachen ist es einfach unverständlich , 'ja sogar
verbrecherisch , wenn Volksgenossen von diesem
großen Aufbauwerk ihr tägliches Brot essen und
im Innersten sich noch sträuben , Mitglied der
großen Arbeitsgemeinschaft der Deutschen Ar¬
beitsfront zu werden.

Jeder vernünftige Mensch in Deutschland muß
die Sendung des Führers erkannt haben und
wenn noch welche glauben , in ihrer Halsstarrig¬
keit ein anderes Regime herbeizufübren , schnei¬
den sich aber gewaltig ins eigene Fleisch.

Wenn 1911 bei Ausbruch des Krieges ein
Strohfcuer aufloderte und neben und hinter die¬
sen schon der Jude auf seine Opfer und seinen
Rebbes lauerte , so werden heute jene Hyänen
des Schlachtfeldes auf Granit beißen . Denn der
Nationalsozialismus ist ein ewig flammendes
Feuer in den Herzen des deutschen Volkes , das
nie verlöschen wird und jede Eegnerfchasi ist Oel
für dieses Feuer und wird es erneut aufflam¬
men lassen . Keine schwarzen , roten oder blauen

Tränen können die lodernde Liebe zu Volk und
Vaterland ins Wanken bringen . Der National¬
sozialismus steht wie ein Fels , wie ein Anker
der Welt , mit ihm lebt und leibt Deutschland
und das gesamte deutsche Volk.

Es ist ein wahrer Wahn , wenn noch ein klei¬
ner Prozentsatz des Volkes gegen diese Natur-
gewalt des Nationalsozialismus ankämpft oder
diesem noch unentschlossen gegenübersteht . Noch
ist es Zeit für jene . sich zu bekennen . Der Na¬
tionalsozialismus ist nicht auf Haß . sondern auf
Liebe für das Volksganze aufgebaut und wird
jeden Volksgenossen , der jetzt erst zur Besinnung
kommt , in seine Gemeinschaft aufnehmen und
wird keinem etwas nachtragen.

Die Deutsche Arbeitsfront als Sammelpunkt
aller ehrlich schaffenden Deutschen hat ihre Tore
noch nicht geschlossen. Noch kannst du deutscher
Volksgenosse erhobenen Hauptes durch dieses Tor
schreiten . Es soll kein Gang nach Eanossa sein für
dich. sondern eine Heimkehr ins Vaterhaus.

Gau -Presse - ' und Prouaoanda -Abteilung
der Deutschen Arbeitsfront

Wcscr -Ems.

F5 Vei unseren Vrüdern im Osten
TNilh ITtülfe sprach im Veutsch-kvangelischenFrauenbund

Frisierte Ersatzforderungen
Keine iTiieteichkchungen durch flbslandssummen

In der letzten Zeit hat sich verschiedentlich eine
alte Unsitte der Nachkriegszeit wieder eingestellt.
Hausbesitzer und Mieter fordern Abstanvsjum-
men für die Ueberlassung von Wohnungen . Die
Ursache liegt in einem erhöhten Wohnungs-
bedarf . der an vielen Orren durch den wirtscha,t-
lichen Aufstieg , das Anwachsen der Eheschließun¬
gen und andere Umstände eingetreten ist. Ver¬
antwortungslose Hausbesitzer und gewissenlose
Mieter nutzen diese Lage aus , um sich persönlich
zu bereichern . Der R 'eichskommijsar für Preis¬
überwachung hat in einem von der Presse und
Öffentlichkeit viel beachteten Schreiben an den
Zentralverband der Haus - und Grundbesitzer-
vereine vom 27. Juni 1935 das Fordern von Ab¬
standssummen verboten . In diesem Schreiben hat
er das Fordern von Abstandssummen durch
Hausbesitzer als Mieterhöhung bezeichnet und in
jeder Form untersagt . Durch ' ein an den Deut¬
schen Mietervcrband gerichtetes Schreiben hat
der Reichskommissar für Preisüberwachung die¬
ses Verbot auch auf die Mieter ausgedehnt , die
Abstandssummen fordern oder gewähren.

Dies Verbot besteht nach wie vor . Es ist sei¬
nerzeit klar und deutlich zum Ausdruck gebracht
worden , daß auf das Schärfste vorgegangen wird,
wenn irgendwelche Uebertretungen festgestellt
werden . Durch Einzelanordnung kann die Gel-
tendmachung der Abstandssummen verboten
werden.

Die zuständigen Stellen werden auch in Zu¬
kunft gegen die Forderung von Abstandssummen
einschreiten und wenn nötig , im Einzelfall ver¬
bieten . Es ist nicht zu verantworten , daß vor¬
übergehende Schwierigkeiten bei der Wohnungs¬
beschaffung ausgenutzt werden , um daraus Ge¬
winn zu schlagen . Hier muß schärfstens ein¬
gegriffen werden . Eine Berechtigung zur Zahlung
einer Abstandssumme durch den neuen Mieter
besteht in keinem Fall . Allein die vereinbarte
Miete ist das Entgelt für die überlassene Woh¬
nung . Wenn der bisherige Mieter besondere Auf¬
wendungen für die Wohnung gemacht hat , so
kann er sich wegen eines Ersatzes nur an den
Hausbesitzer halten . Gegenüber dem neu ein¬
ziehenden Mieter ist jede als Abstandssumme
frisierte Ersatzforderung unberechtigt.

Falls die Verstöße und Umgehungen sich häufen
sollten , würde ein solcher Tatbestand unzweifel¬
haft zu allgemeinen Verordnungen führen müssen,
die dann einschneidend dem Ümwesen der Ab¬
standssummen steuern und jedwede Vereinbarung
von vornherein nichtig machen würden.

Eine solche Maßnahme würde dem Unfug des
Forderns von Abstandssummen mit einem Schlage
ein Ende machen . Diese Unsitte hat im national¬
sozialistischen Deutschland keinen Platz mehr.

Nestlose Erfassung
der diesjährigen Vbsternte

Der Gartenbauwirtschaftsverband Hannover
teilt mit:

Durch die Maßnahmen des Reichsnährstandes
auf dem Gebiet der Marktordnung ist es möglich,
daß das in Deutschland anfallende Obst restlos ver¬
wertet werden kann . Während in früheren Jah¬
ren gar zu oft große Mengen deutschen Obstes
umgekommen sind , ist jetzt die Möglichkeit ge¬
geben , jede Menge restlos unterzubringen . Dieses
gilt auch in erster Linie für dack minderwertige
Obst und Fallobst.

Wie schon im Vorjahre soll auch in diesem
Ernteiahr alles Obst . das für den Frischmarkt
keine Verwendung finden kann den Verwertungs¬
betrieben (Konservenfabrikenf zum Zwecke der

Marmelaoenherstsllung zugeführt werden . In
den nächsten Wochen wird daher besonderes
Augenmerk anf die vorhandenen Fallobstmengen
gerichtet worden . Es kommt nicht nur darauf an
das überschüssige Fallobst und minderwertige Obst
aus den großen Obstpklanrungen zu sammeln
und den Verwertungsbetrieben zuzuführen , son¬
dern auch aus den kleinen Obllpflanzungen und
den Gärten soll das Obst gesammelt und somit der
Volksernäbrung erhalten bleiben.

Bkit Unterstützung der Kreisbauernschaften soll
in iedem Kreise bzw . in jeder Ortschaft Händler
Anbauer oder auch eine Genossenschaft damit be¬
auftrag : werden , das in dem Kreise bzw . in der
Ortschaft anrollende Obst . das für die Verwer¬
tungsindustrio in Frage kommt , zu erfassen . Es
sind Vorkehrungen getroffen , daß die Verwer¬
tungsindustrie die anrollende Menge jederzeit auf¬
nehmen kann . also für Absatz gesorgt ist. so daß
der Bauer keine Sorge zu haben braucht , daß sein
Obst umkommen muß.

Das durch Snmmelstellcn ( Händler , Anbauer
oder Genossenschaft ) erfaßte Obst wird zu einem
angemessenen Preise abgenommen . Gegen will¬
kürliche Ueberhöbiinq der Preise durch bestimmte
Kreise wird rücksichtslos vorgegangen werden.

Für die Erfassung kommen Aepfel . Birnen,
Pflaumen und Zwetschen in Betracht , für die sof-
gcnde Mindestforderung gelten:

1. Aepfel (Fallobst und Fabrikobst)
Mindestgueidurchmesser 19 Millimeter , faule
Früchte sind auszusortieren , leicht angefaulte
Früchte auszuschneidsn . Die Früchte dürfen
nicht gewaschen werden.

2. Birnen (Fallobst und Fabrikobst)
Miudestanerdurchmesser 19 Millimeter , faule
Früchte sind auszusortieren , leicht angefaulte
Fruchte auszuschneiden . Die Früchte dürfen
nicht reif . bzw . überreif sein . Die Früchte
dürfen nicht gewaschen werden.

Durch diese Maßnahme wird jedem Anbauer
Gelegenheit gegeben , sein Obst restlos zu verwer¬
ten und günstig zu verkaufe » , so daß Klagen der
früheren Jahre , daß das Obst keine Verwendung
finden kann . verstummen dürften.

Werkschar fährt zum Reichsparteitag . Die
Werkschar des Gaues Ost -Hannover , welche sich
in erster Linie zusammensetzt aus der Werkschar
der Martin Brinkmann A.-G., Hemelingen , und
der Werkschar des Reichsbahnausbesserungswerkes
Sebaldsbrück , wird den Gau Ost -Hannover in
Nürnberg vertreten.

Ingenieur -Studienreise nach Amerika . Zum
Studium amerikanischer technischer Einrichtungen,
insbesondere zum Besuch der Werkzeugmaschinen-
Ausstellung in Cleveland , hat sich eine Gruppe
von 61 deutschen Ingenieuren zusammengefun¬
den , die am 19. September mit dem Schnell¬
dampfer „Bremen " des Norddeutschen Lloyd die
Ausreise nach Newyork angetreten hat . Die In¬
genieure werden Newyork , Cleveland , Cincinati,
Chicago , Milwaukee , Detroit , die Niagara -Fälle
besuchen und am 28. September mit dem Lloyd-
schnelldampfer „Europa " nach Deutschland zurück¬
kehren.

Postschlustiinderung In der Vriefbesiirderung nach
Ucbersee. Für Postsendungen nach Afrika (Gold¬
küste, Kamerun , Liberia , Nigeria und Sierra Leone),
die mit dem Dampfer „Tanganjika ", ab Southampton
am 15. September Beförderung erhalten , tritt der
Postschluß beim Postamt 5 (Bahnhossplatz) wegen
früherer Postzuführung in Southampton bereits am
12. September (statt 13.) um 23 Ilhr ein.

PecAä -uie , Veceüre «nei VecMrskaLttttgert
Die Ortsgruppe Bremen des Reichsbundes der

Körpcrbehinderten hielt im Deretnszimmer des Lokals
von Johann Klaren , Fanlenstraße , feine monatliche
Versammlung ab. Nach der Eröffnung durch den
Ortsgruppenwalter H. Müller  gab derselbe die Er¬
nennung des Arbeitsausschusses bekannt . Weiterhin
verlas M. die zum Reichsbundestag vom 22. bis
27. September herausgegebene Bekanntmachung des
Reichst». Neubert,  auch die Verfügung , welche die
Eingliederung der jugendlichen Mitglieder unter
18 Jahren in die HJ . veranlaßt , wird mit großer
Freude ausgenommen . Großes Interesse brachte man
auch den Vorschlägen einiger Kameraden und Kame¬
radinnen entgegen, einzelne Gruppen „Musik", „Spiel ",
„Schach" usw. ms Leben zu rufen . Nachdem der
Sportw . aufgefordert hatte , di« schon bestehende
Schwimmabteilung weitmöglichst zu besuchen, ergriff
der Ortsgruppenwalter das Wort . Er versprach, für
die vorgeschlagenen Neuerungen Sorge zu tragen , und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß ihm alle Kameraden
und Kameradinnen beim Aus - sowie Ausbau der
Ortsgruppe tätig zur Seite stehen werden . Sodann
wurde die Versammlung mit einem „Sieg -Heil " auf
Führer und Vaterland geschlossen.

Die „Meisterprüfung " der Betricbswerber (Werbesach-
leute). Der 2. werbewissenschaftlichs Studiengang der
ReichssachschastDeutscher Werbefachleute findet in den
Tagen vom 11. bis 26. Oktober 1935 statt . Schon heute
liegen auS allen Teilen des Reiches so viele Anmeldun¬
gen vor, daß auch dieser KursuS als vollkommen besetzt

bezeichnet werden kann . Im Anschluß an den Studien¬
gang findet die 2. Prüfung zur Erlangung des Lehr-
answeifes als Betriebswerber statt . Durch diese Prü¬
fung soll festgestellt werden, ob der Prüfling die sach¬
liche und persönliche Eignung zur Ausbildung von
Lehrlingen für den Beruf des Betriebswerbers besitzt.
Die Prüfung selbst gliedert sich in eine schriftliche und
in eine mündliche Prüfung . Für die schriftliche Prü¬
fung ist die Darstellung eines Werbeplanes mit den
dafür erforderlichen Kosten, den Werbeargumentcn , der
Werbemittelgestaltung und einer Begründung der ge¬
troffenen Werbemaßnahmen einzureichen. Die münd¬
liche Prüfung erstreckt sich aus: Allgemeine und ange¬
wandte Wcrbelehre , wobei das Spezialfach des Prüf¬
lings Ausgangspunkt ist und in diesem Prüsungsgcbiet
besondere Berücksichtigung findet . Ferner auf das
Werberecht, zu dem das Vertragsrecht , das Gesetz über
Wirtschaftswerbung nebst Durchführungsverordnungen
und Bekanntmachungen des Werberates der deutschen
Wirtschaft , das Gesetz gegen den unlauteren Wettbe¬
werb, Warcnzeichenrecht, Urheberrecht, Gebrauchs - und
Gefchmacksmusterschntz, Zugabe - und Rabattgefetz berück¬
sichtigt werden . Und drittens auch Berufsgrundsätze und
Organisation des Werbewescns , unter Berücksichtigung
der politischen Propaganda , schließlich noch aus Werbe¬
mittelgestaltung . Bei der 1. Lchransweisprüsung konnte
der Lehrausweis nur an 23 von 38 Teilnehmern aus¬
gehändigt werden , wohl das beste Zeichen dafür , daß
die Prüfungskommission es mit der Prüfung ernst
meint.

Reserve- und Landwehr -Kameradschaft Bremen . In
der vom stellvertretenden Kameradschaftsführer Busch¬
mann geleiteten ersten Mitgliederversammlung nach
den Ferien wurde der zur großen Armee abberufenen
Kameraden Ehrenmitglied Pros . Dr . Grosse  und
Kam. TönSmeher  in einem ehrenden Nachruf
gedacht. Eingegangene Mitteilungen ud Anordnungen
der Bundes - und Bezirkssührung wurden den Kame¬
raden zur Kenntnis gebracht. Wie schon des österen
betont , mangelt es in unserer Kameradschaft noch an
der zu erwartenden Beteiligung am Schießsport . Es
wird erwartet , daß die Meldungen hierfür beim Kam.
Kaspnhl baldigst abgegeben werden. Als Propaganda¬
obmann unserer Kameradschaft bittet Kam. Kaspnhl
um rege Unterstützung seitens der Kameraden , ins¬
besondere um Vorschläge zur harmonischen Ausge¬
staltung der Kameradschastsabende . Ueber den Reichs¬
kriegertag in Kassel berichtet ausführlich Kam. Picker.
Die Schießgruppe erlangte beim Vorschießen um den
Ncinhardtpokcu den 18. Preis . Hierfür wurde ihr eine
Ehrenurkunde ausgehändigt . Die gleiche Auszeichnung
erhielt Kam. Winkelmann  für eine besondere
Leistung als Einzelschütze. Dem Kam. Kaspnhl
konnte vom Kam. Buschmann  als besonderer Er¬
folg die bronzene Ehrennadel überreicht werden . Zur
großen Freude erschien der Kreisverbandsschießwart
Kamerad Nebel  und hielt einen sehr guten auf¬
klärenden Vertrag über die Bedeutung des Schieß¬
sportes im Kreisverband . Kam. Buschmann kündete an,
daß in den nächsten Monatsversammlungen Dorträge
geschätzter Redner dargeboten werden sollen, und er
hofft, daß diese Veranstaltungen durch guten Besuch
der Mitglieder belohnt werden. Mit einem dreifachen
„Sieg -Heil " aus Führer und Vaterland schloß Kam.
Buschmann die gut besuchte Versammlung . Ein Preis-
schicßen schloß den Abend ab.

Der Deutsch -Evangelische Frauenbund . Orts¬
gruppe Bremen , veranstaltete gestern abend eine
Mitgliederversammlung , in welcher nach Bekannt¬
gabe wichtiger geschäftlicher Mitteilungen und
nach einem eingehenden Bericht über die Groß¬
kundgebung in Cloppenburg die 2. Vorsitzende
Milly Muhe  einen äußerst spannenden Vortrug
mit Lichtbildern über das Thema hielt : „Bei
unseren Brüden : im deutschen Osten ." Der gehalt¬
volle Abend wurde van der Vorsitzenden , Frau
Kilt an,  mit herzlichen Begrllßungsworten er¬
öffnet . Die Vorsitzende gab dem Wunsche Aus¬
druck, daß die Mitglieder nunmehr beim Beginn
der Wintsrarbeit mit neuen Kräften die erhöh¬
ten Anforderungen freudig auf sich nehmen möch¬
ten . Frau Kilia 'n gedachte dann in ehrenden Wor¬
ten der inzwischen verstorbenen Frau Sander,
des ältesten Bremer Mitgliedes ; ferner gab die
Vorsitzende Anregungen hinsichtlich der Hilfe für
die Seemannsmission , des Evangelischen Frauen-
werks und des bevorstehenden Jahressestes der
Inneren Mission . Anschließend folgte ein an¬
sprechender Bericht über die riesige Frauenkund-
gebung in Clopvenburg.

Den Höhepunkt des eindrucksvoll verlnusenen
Abends bildete der Lichkbilder -Vonrag von Milly
Mühe  Glaubeusnol und Krenznot haben un¬
seren Brüden : im Osten manche harte Stunden
bereitet . Die Jugend erlebt daher heute an den
Grenzen die eindringlich « Sprache einer jahr¬
hundertelangen deutschen Geschichte. Ostpreußen,
das deutsche Land zwischen Weichsel und Meinet,
war schon vor vielen Jahrhunderten germanisches
Siedlungsland . Konrad von Masurien wandte sich
1219 an den Hochmeister Hermann von Salza
um Hilfe . 99 Städte und l59 Burgen «nistenden
in den folgenden beiden Jahrhunderten . Drei¬
mal stürzt « das Land in seiner wechselvollen Ge¬
schichte von stolzer Höhe . Immer wieder kam die
Erneuerung von den breiten Schichten des Vol¬
kes. Die Verschmelzung zwischen Pruzzen und
Germanen vollzog sich im 15, Jahrhundert rei¬
bungslos.

Eine große Anzahl von anschaulichen Licht¬
bildern umrahmte den fesselnden Vortrug in
wirkungsvoller Weise . Milly Mühe fand für ihre
aufschlußreichen und gründlichen Ausführungen
dankbaren Beifall.

Der anregend verlaufene Abend , mit welchem
der Deutsch -Evangelische Frauenbund , Ortsgruppe
Bremen , seine diesjährige Winterarbeit ein¬
leitete , war ein verheißungsvoller Auftakt für die
Regsamkeit in den bevorstehenden , arbeitsreichen
Monaten . _

Zusammenstoß zweier Radfahrer . Auf der
Kreuzung Weidestraße -Rembertistraße -Dobben er¬
folgte ein Zusammenstoß zwischen einem Rad¬
fahrer und einer Radfahrerin , die sich beim Sturz
eine Verletzung zuzog.

Obachtgeben beim Oessnen der Wagentüren.
In dem Augenblick des Vorbeisahrens einer Rad¬
fahrerin an einem aus der Nordstraße , in Höhe
der Olbcrsstraße , haltenden Personenkraftwagen
wurde die Tür von innen nach der Fahrbahn¬
seite geöffnet . Die Radfahrerin fuhr gegen die
Wagentllr und zog sich bei dem nachfolgenden
Sturze eine Brustvertetzung zu.

Ein vierjähriges Kind umgefahren . Auf der
Mittelsbürener Landstraße fuhr ein 12jähriger
Knabe gegen ein vierjähriges Kind , das kurz
vor dem Fahrrads vom Bllrgersteig auf die Fahr¬
straße trat . Das Kind erlitt eine Kopfwunde und
wurde ohnmächtig in die elterliche Wohnung ge¬
brach : .

Aus der Straße unsicher geworden . Ein Fuß¬
gänger wurde beim Ueberschreiten der Straße
von einem Lastkraftwagen angefahren . Im be¬
wußtlosen Zustande wurde er einer Kranken¬
anstalt zugeführt . Angeblich soll der Verletzte
auf der Straße unsicher geworden sein.

Zu Fall gebracht . Veim Einbiegen von der
Kaiserstraße nach links in die Schlachte wurde
ein Radfahrer von einem überholenden Perso¬
nenkraftwagen angefahren und zu Fall gebracht.
Der Radfahrer zog sich bei dem Sturze Arm - und
Hüstverletzungen zu.

Sichergestellt. Im Polizeihaus wurden mehrere Sachen,
welche aus Autos entwendet worden sind, gesichert. An¬
zeigen darüber sind nicht eingegangen . Die Geschädigten
können die Sachen im Polizeihaus , Zimmer 195, in
der Zeit von 8—10 Ilhr in Empfang nehmen. — Ein¬
geliefert wnrde ein Koffer mit 2 Tennisschlägern und
1 Kleiderhaken. Der Kosser wird von einem Kraftwagen
gestohlen worden sein. Näheres im Polizeihaus Zim¬
mer 195.

vis LtsncissZmtsi meinen:
Standesamt Bremen 1 (Tieser)

Eheschließungen
29. August : Stauereiangestellter Rud . Hayssen

und Henriette Weltmann , geb . Schade Wwe .,
Mozartstr . 19a . — Klempner Ernst Gärtner und
Helene Frobcl , Hohnholtstr . 19.

27. August : Küper Friedrich Möller und Anna
Ahrens , Wacholderstr . 13. — Maschinenschlosser
Max Schulz und Karla Röver , Auf der Hohwisch
Nr . 19. — Kaufmann Edward Kilb und Anna-
Marie Clausen , Wachmannstraße . — Dreber
Alysius Kraft und Helene Topf . Kirchbachstr . 9s.
— Baumwollklassierer Ions Westphal und Mar¬
garethe Westphal , geb . Schriefer , Weberstr . 12. —
Kaufmann August Buhlrich und Maria Kraus,
Osnabrück . — Friseur Nikolaus Ewen und Fran-
ziska Schilling , Hohnholtstr . 12.

28. August : Straßenbahnschaffner Friedr . Albert
und Annette Hagen , Westerdeich 117. — Kapell¬
meister Max Nellinger und Wilhelmine Rounse-
ville , Stiller Weg 90. — Kaufmann Kurt Ahmq
und Dora Büsching , Neust .-Contrescarpe 50. —
Koch Jakob Dorst und Amalie Oberreicher , Bie-
bricher Str . 31. — Schiffsingenieur Friedrich
Meyer und Mathilde Dorn , Kölner Str . 98. —
Lloydangestellter Erich Bernd Lampe und Mary
Duclos , Richard -Strauß -Platz 19.

29. August : Kaufmann Hans Georg Schütte und
Gerda Dietz , Eraf -Moltke -Str . 18. — Arbeiter
Johann Segerdiek und Sophie Polenz , Luther¬
straße 192. — Kaufm . Angestellter Paul Stock
und Elise Vogt , Herzberger Str . 1. — Musiker
Kurt Schulz und Regina Graf , Marterburg 8. —
Zapfer Hermann Cönring und Erna Schwarz,
Hohentors -Heerstr . 89. — Feldwebel Karl Hessel-
barth und Emma Meyer , Schopenhauerstr . 69. —
Gemüsehändler Johann Precht und Irene Vogel,
Steffensweg 104. — Oberkrankenpfleger Gustav
Hoffmann und Rosa Vaule , geb . Otto Wwe .,
Achim.

30. August : Kohlenhändler Heinrich Grube und
Lucie Retberg , Pastorenweg 4. — Schneidermei¬
ster Egon Kellner und Marie Vergner , Brink-
straße 13. — Kaufmann Jmmanuel Schoene und
Frieda Janssen , Wielandstr . 13a . — Kranken¬
pfleger Walter Vorchers und Friederike Weber,
Bremen -Osterholz.

31. August : Handlungsgehilfe Oskar Heinrich
und Karola Meyer , Vonifaciusstr . 16. — Steward
Artur Radziwill und Margaretha Semken , Würz¬
burger Str . 17. — Schlosser Vinzent Hejl und
Frieda Schulmeister , Am Syndikushof 27. —
Tischler Walter Buhl und Frieda Sülzer , Arsten.
— Schiffskoch Rudolf Wille und Helene Winter-
boer , Sebaldstr . 19. — Reisender Walter Bischofs
und Margarete Erunenberg , Schopenhauerstr . 11.
— Elektriker Josef Hirsch und Elfriede RUckert,
Schönebecker Str . 81. — Handlungsgehilfe Hein¬
rich Meyer und Elfriede Bialowons , Hermann-
Löns -Str . 30. — Handlungsbevollmächtigter Dr.
jur . et rer . pol . Werner Naundorf und Agnes
Frese , Schumannstr . 10. — Autoschlosser Wilhelm
Paul und Johanne Engel , Findorffstr . 66. —
Maschinenschlosser Herbert Grebe u . ErnaScholz,
Lobbendorfer Str . 6. — Heizer Heinrich Osterloh
und Martha Doegow , Elisabethstr . 18b . — Hand¬
lungsgehilfe Hermann Eröffel und Herta Lüder,
Straßburger Str . 81. — Beeid . Ellterbesichtiger
Albert Kühn und Elisabeth van Item , geb . Riech-
mann Wwe ., Ellhornstr . 26. — Schlächter Alwin
Vehr und Sophie Hopmann , Kornstr . 136. —
Kaufmann Julius Wieting und Marie Meyer,
Schlageterstr . 1. — Arbeiter Gerhard Niemetz und
Herta Klähn , Kulmbacher Str . 17. — Schlosser
Hermann Finke und Meta Meierdierks Wwe .,
geb . Schumacher , Wähmannstr . 28. — Schriftsetzer
Heinrich Sahlmann und Erika Braune , Graven-
steiner Str . 3. — Handlungsgehilfe Herbert Herold
und Betty Meier , Andreestr . 23. — Anstreicher
Friedrich Meyer und Ellr Harms , Auguststr . 57.
— Packer Helmut Bohle und Anna Steinhof,
Am schwarzen Meer 55-57. — Kaufm . Angestell¬
ter Hermann Pfeng und Ilse Döhle , Wiechmann-
straße 16. — Handlungsgehilfe Friedrich Kohrs
und Elisabeth Krüger , Sylter Str . 17. — Hand¬

lungsgehilfe Johannes Schnibben und Elli Tepe,
Meterstr . 161. — Handlungsgehilfe Wilhelm
Mares und Johanne Schröder , Calvinstr . 128. —
Steinhauer Francesco Basaldella und Franziska
Vöhm . Simonstr . 7. — Lagerhausbeamter Hell¬
muth Hartmann und Wijhelmine Weichbrodt,
Flensburger Str . 22. — Klempner Paul Holst
und Herta Schumacher , Kirchbachstr . 32. — Kauf¬
mann Carl Rembert Meyer und Leonore Leege,
Eeorg -Eröning -Str . 78s . — Unterfeldwebel Karl
Hähnel und Anneliese Elander , Gablingen . —
Stellmacher Georg Kahrs und Gerda Wortha,
Meterstr . 29/22 . — Kraftfahrer Ernst Thiel und
Anna Altmann , Bauerndobben 38. — Ober¬
matrosengefreiter Albert Sievers und Wilma
Puff , Langenstr . 73/71 . — Gärtner Friedrich
Schumacher und Elisabeth Heine , Zwinalistr . 130.
Dipl .-Jng . Helmut Hadrs und Elisabeth Wagner,
Heidelbergerstr . 13 — Elektroschweißer Ernst
Diehl und Elise Müller , Erfurt . — Rechtsanwalt
Hermann Wentzien und Käthe Otten , geb.
Wittneben , Heidelbergerstr . 31. — Maurer August
Vroda und Anna Scholz , Müden , Kr . Celle . —
Handlungsgehilfe Alfred Loske und Herta Men-
sing , A. d. Michaeliskirchhof 19. — Obermaschini¬
stenmaat Werner Oettler und Ella Tönjes , Wil-
helmshaven . — Klempner Ferdinand Dirks und
Sophie Biljes , Eiderstr . 1. — Arbeiter Franz
Siwek und Eretchen Hemmelskamp , Saalfelder¬
straße 31. — Bäcker Zarry Willens und Herta
Asendorf , Newyork . — Oberleutnant zur See
Harro Schacht und Erna Vrünjes , Wilhelms-
haven.

Standesamt Bremen 2 (Eröpelingen)
Geborene
Knaben:

31. August . Messerableser Gottlob Spingler
Ehefrau , geb . Tipke , Raphaelstr . 1.

2. September . Elektriker Fritz Lohaus Ehe¬
frau , geb . Stichweh , Ortstr . 8.

Mädchen:
1. September . Kesselschmied Martin Schacht

Ehefrau , geb . Meyer , Vrombergerstr . 121.
2. September . Drechsler Friedrich Haselow

Ehefrau , geb . Riethmöller , Raphaelstr . 18. —
Schmied Wilhelm Folkerts Ehefrau , geb . Witt,
Schwarzer Weg 51 s . -

1. September . Arbeiter Wilhelm Sommer
Ehefrau , geb . Szurgelies , Alter Winterweg 39.

5. September . Arbeiter Fritz Sanders Ehe¬
frau , geb . Feltrup , Humannstr . 55. — Arbeiter
Louis Schnakenberg Ehefrau , geb . Hilken,
Lupinenstr . 23.

Standesamt Bremen 2 (ErSpelingen)
Eheschließungen

7. September . Funker Friedrich Hastedt und
Dora Dreier , Wittekindstr . 30. — Arbeiter
Friedrich Stark und Anna Fromme , geb . Krämer,
Stubbenerstr . 26. — Stellmacher Wilhelm Mazal
und Mathilde Fleißner , Liegnitzstr . 12. — Schmied
Richard Valk und Emilie Schäfer , Vauhütten-
straße 26. — Werkzeugschlosser Diedrich Meyer
und Johanne Müller , Am Koppenberg 25. —
Tischlermeister Hermann Türkis und Ella Wiib-
bolt , Neunkirchen/Saar . Heizengasse 13. — Bauer
Bernhard Botze und Käthe Schnibbe , Eoose-
straße 19. — Schiffsoffizier Horst Fröhlich und
Gerda Timmermann , Lupinenstr . 11. — Klempner
Heinrich Vollheide und Gerda Kaufmann , Wisch-
husenstr . 15. — Hafenarbeiter Eduard Coordes
und Dorothee Kaufmann , geb . Flottmann , Witte-
kindstr . 18.

Standesamt Bremen 2 (Gröpelingenj
Gestorbene

2. September . Maurer Lür Rode , 69 I ., Vau-
hllttenstr . 8.

1. September . Handlungsgehilfe Walter Sie¬
vers , 29 I ., Ottersbergerstr . 27.

23. August . Matrose Reinhold Zickermann,
38 I ., Dargebanz auf Wollin (Pommern ) .
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Unsere Vogel im September

Häufig bringt der September noch einmal
schöne Tage , bevor der Sommer endgültig scheidet,
und dann ertönt auch wohl noch wieder das Lied
mancher Sänger , bevor sie für den Winter Ab¬
schied nehmen . In diesem Jahre sieht es anders
aus . Bisher hat uns der September nur stürmische
Tage mit Regen beschert , und von den Vögeln
hört man nichts . Und doch ist gerade jetzt alles
in Bewegung , Jetzt beginnen die meisten Vögel
ihren Flug südwärts , Grasmücken , Fitislaub-
sänger , Vraunellen , Lerchen , Stelzen aller Art,
Vlaukehlchsn , Würger und Turteltauben,
Bussarde treffen bereits vom Norden ein , ver¬
weilen kurze Zeit und ziehen dann noch etwas
weiter südwärts.

Es ist etwas seltsames um diesen Zug der
Vögel , den man sowohl am Tage als auch i» stillen
Nächten hören kann . Dann klingen seltsame Laute
zu uns herab . In kleineren Scharen , oft nur zu
wenigen Exemplaren , und dann wieder in größe¬
ren Scharen , die in die Tausende gehen , ziehen die
Bögel . Eine seltsame , nie gekannte Unruhe hat sie
ergriffen In dieser Zeit des Zuges brauchen sie
wenig Nahrung , denn die Schleimhaut der Magen¬
drüsen enthält große Mengen Propepsinstoff , und
was verbraucht wird , läßt sich unterwegs leicht
ergänzen . Der Betriebsstoff erlischt erst , wenn
die Winterherberge erreicht ist. Das ist bei den
verschiedenen Vogelarten sehr verschieden . Wäh¬
rend der Mauersegler in wenigen Tagen Afrika
erreicht , dauert es bei anderen Vögeln wieder
Wochen.

Wer Vögel im Winter in seinem Garten haben
will , beginne jetzt mit dem Aufhängen von Nist¬
höhlen . Sie werden sofort angenommen und
dienen während der ganzen kalten Jahreszeit den
Vögeln , vor allem den Meisen , als Unterschlupf.
In den allermeisten Fällen werden sie dann auch
im kommenden Frühjahr als Brutstätte benutzt.
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Goldene Hochzeit . Das Fest ihrer goldenen Hoch¬
zeit konnten in voller geistiger und körperlicher
Frische der Rentner Ludwig Theiß  und seine
Ehefrau Marie , geb . Spielmeyer , aus der Dwo-
stratze feiern . Dem Jubelpaar wurden seitens der
vielen Freunde zahlreiche Ehrungen zuteil . Das
goldene Brautpaar beging den 80. Hochzeitstag
im Kreise von 7 Kindern , 20 Enkelkindern und
einem Urenkel.

Vom Auto überfahren . Auf der Mühlenstraße
in Delmenhorst wurde ein junger Mann von
einem Auto überfahren , das aus der Langenstratze
einbog . Der junge Mann hatte durch den Lärm

des Kramermarktes das Warnungssignal des
Autos überhört und wurde von dem Auto um¬
gerissen und überfahren . Der Autofahrer war
geistesgegenwärtig , und konnte noch die Bremsen
ziehen , um so ein schweres Unglück zu verhüten.
Der Ueberfahrene erlitt Verletzungen an den
Beinen und an der einen Hand.

HuoSEnß
Das Standesamt meldet : Geburten:  Tisch¬

ler Karl Hermann Heinrich Willenbrock Ehefrau,
geb. Röhrs , Auf dem Roggenkamp 37, ein Knabe
(2l . 8.) . — Arbeiter Heinrich Diedrich Fritz BUn-
nemann Ehefrau , geb. Henk, Auf dem Roggen¬
kamp 42, ein Knabe (30. 8.) . — Sterbefälle:
Witwe Eleonore Wilhelmine Adele Härtung , geb.
Heinemaun , Kirchhuchtinger Heerstraße 28
(30 . 8.) . — Arbeiter Albert Moyschewitz (Moise-
schewitz) , Obcrvielanderstraße 152 (4. 9.) . —
Aufgebote:  Milchverteiler Theodor Adolf
Bergenthal . Huchting , und Gretchen Ahrens , Bre¬
men . — Malermeister Arthur Hermann Georg
Schröder , Bremen , und Anny Johanne Ahrens,
Huchting . — Gärtner Hermann Heinrich Wil¬
helm Karl Basse Vechelde bei Braunschweig , und
Käthe Steffens , Huchting . — Eheschließun¬
gen:  Schlächter Friedrich August Julius Hill-
mann , Huchting , Huchtinger Heerstraße 116, und
Elfriede Alwine Marie Morche , Huchting , Huch-
tmger Heerstraße 116 (30. 8.) . — Kaufmann Jo¬
hann Heinrich Kowrad Julius Bohrens , Bremen,
und Kontoristin Martha Luise Earbade , Huch¬
ting (6. 9.) . — Kaffceröster Hans Hermann
Becker, Bremen , und Plätterin Johanne Milhel-
mine Koch. Huchting (6. 9.) . — Milchverteiler
Theodor Adolf Bergenthal , Huchting , und Haus¬
gehilfin Gretchen Ahrens , Bremen (6. 9.) .
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Schwerer Verkehrsunfall . In der Nähe von

Ottersberg erfolgte wieder ein schweres Auto¬
unglück . Ein Hamburger Personenwagen wollte
zwei in Richtung Ottersberg fahrende Motorrad¬
fahrer überholen . Hierbei streifte der Personen¬
kraftwagen den ersten Motorradfahrer und
schleifte ihn eine Strecke mit . Das Motorrad
wurde vollständig zertrümmert ; der Fahrer erlitt
so schwere Verletzungen , daß er von dem Besitzer
des Wagens , einem Hamburger Arzt , sofort einer
Krankenanstalt zugeführt werden müßte.
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Erntefest in Vierden . Das Dorf Bierden stand
im Zeichen des Erntefestes , das in althergebrach¬
ter Weise gefeiert wurde . Um 3 Uhr nachmittags
wurde der Erntekranz abgeholt . Dann bewegte
sich ein festlicher Zug durch das Bauerndorf.
4 Erntewagen waren gestellt worden . Unter leb¬
hafter Beteiligung aller Dorfbewohner wurde der

krntedank
Zu Laste bei der NS .- Zrauenschaft sijernelingen

Regenblanke Landstraße , schwerfallende Tropfen,
«in stürmischer Herbftwind macht einen frösteln.
Sommerabschied ! Ich wandere Arbergen zu. Die
NS .-Frauenschaft Hemelingen hat dort zu ihrem
Pflichtabend eingeladen . Fröhliches Lachen und
Plaudern erwartungsfroher Frauen weist den
Weg in den Saal , wo die Veranstaltung statt¬
findet . Welch überraschender Anblick ! Der
reich mit Blumen und Erntefrllchten geschmückte
Tisch nächst der Tür trägt den Leitspruch des
Abends : Unser täglich Brot gib uns heute ! und
läßt Erntedank in uns wach werden . Die leuch¬
tenden Farben , die der Herbst uns schenkt, sind
in Blüten und Obstfrucht auf den langen Taseln
zusammengetragen . Der bunte , große Aehren-
kranz und die überall auf den Tischen verteilten
Earbenhocken gemahnen an das Werden des täg¬
lichen Brotes.

Die Zelle Arbergen hatte die Ausgestaltung des
Abends in Händen . Die malerische Ausschmückung
des Saales und die in feiner Einfühlung aufge¬
baute Vortragsfolge des Abends zeigten , wie sehr
sie es verstanden , dem tiefen Sinn des Leitspruchs
eine wundervolle Auslegung zu geben . In¬
zwischen ist die stellvertretende Kreisfrauenschasts-
leiterin mit Freude begrüßt , hat sich der große
Saal mit Mitgliedern und Gästen gefüllt . Wir
beginnen . Ein Augenblick stillen Gedenkens eint
alle im Erinnnern an den Heimgang eines treuen
Mitgliedes , Frau Wilhelmine Zart  und trauer-
voll klingt das Lhorlied „Ueber den Sternen " in
die Stille , ein Abschiedsgruß an die Entschlafene.
Die Ortsfrauenschaftsleiterin , Frau Brett¬
hauer,  spricht herzliche Worte der Begrüßung.
Mit dem gemeinsamen Liede : Großer Gott wir
loben dich, stehen wir mitten im Erleben der
Stunde . „Erntedank " , Worte A . M . Koeppens

erfassen uns , der Chor bringt dies noch einmal im
Lied zum Ausdruck : ,,Danket dem Herrn " Frau
Bretthauer weist in ihrer Ansprache hin auf das
Werden , Wachsen und Reifen in der Natur , auf
die Heiligkeit des Brotes , die , unseren Vorfahren
wohlbewußt , sich in schönen Sitten und Gebräuchen
widerspiegelt , Gottesdienst im Alltag ! Heute gilt
es , diese Bräuche neu zu beleben . Im ganzen ge¬
nommen , soll der Abend ein Versuch sein , An¬
regungen zur Ausgestaltung des Erntedanktages
zu geben . ,Jm Märzen der Bauer die Rößlein
einspannt " , frisch-fröhlich erklingt der dreistimmige
Gesang . Vergessen sei aber auch nicht bei der
Bitte ums tägliche Brot derer , die noch in Not
leben . Ein Gedicht mahnt uns daran und von
bitterer Armut erzählt auch das schlicht und be¬
weglich vorgetragene mehrstimmige Lied : „In
Mutters Stübele , da .geht der Wind " .

Nach der Pause erleben wir etwas sehr Schönes.
Die Kulturwartin hat alles , was sich an Ernte-
bräuchen in der Gegend erhalten hat , gesammelt
und zu einem reizenden Spiel zusammengestellt.
Junge Mädchen winden bei fröhlichem Plaudern
und Scberzen mit flinken Händen eine Ernte¬
krone . Die Bäuerin gibt ihnen Anweisung . Je¬
der weiß zu erzählen, ' wie man früher die Ernts
beging . Zwischendurch werden Volkslieder ge¬
sungen , alles ist so überaus lebendig , so unge¬
zwungen natürlich . Das Werk ist geschafft , der
bunte Erntehahn sitzt auf der Krone , da schließt
sich der Kreis zu fröhlichem Tanz zusammen.

Wir rüsten uns für den Heimweg . Hemelingens
Frauenschaft hat einmal wieder eine wunderschöne
Feierstunde erlebt . Dankbaren Herzens lassen
wir die Stimmung sich lösen im gemeinsamen
Lied : der Mond ist aufgegangen , die gllldnen
Sternlein prangen am Himmel hell und klar.

Kranz dann im Festlokal übergeben und aufge¬
hängt . Ein Ernteball schloß den Tag . Die
Ächimer Blasmusik sorgte für den nötigen
Schwung dabei . Am 6. Oktober wird Bierden
sich auch an der großen Gemeinichaftsfeier und der
öffentlichen Uebertragung der Rede des Führers
am Vückeberg beteiligen , die in Achim stattfinden
wird.

Vorarbeiten für den Tag des VDA . Der VDA.
wird am Tage des Deutschen Volkstums , am
22. September , eine große Veranstaltung durch¬
führen . 2m Mittelpunkt derselben wird ein
Volkstumsfestspiel der NS .-Frauenichaft stehen,
das schon auf dem Eauparteistag in Harburg An¬
erkennung gefunden hat . Auch die Standarten-
kapelle aus Verven wird dabei mitwirken . Um¬
rahmt wird der Abend von Gesangs - und Ee-
dichtsvorträgen der Schulgruppe des VDA.

Siedlungsprojekte der Gemeinde Oestringen.
Zur Behebung der Wohnungsnot plant die Ge¬
meinde Oestringen , baldmöglichst ein größeres
Siedlungsprojekt durchzuführen . Vorgesehen ist
zunächst der Bau von 20 Kleinsiedlungen für
kinderreiche Familien . Auch im kommenden Jahre
wird eine Anzahl weiterer Siedlungsbauten ge¬
plant.
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Die Internationale Sechs -Tage -Fahrt hat begonnen . In Oberstdorf M
nationale Sechs -Tage -Fahrt der Motorräder begonnen . Am Abnahmestand herr,cyre wie unser
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Von der Forke aufgespießt . In der Ortschaft
Kattenvenne ereignete sich ein entsetzlicher Un-
glücksfall . Eine Frau , die auf dem Heuboden
ihrer Arbeit nachgegangen war , ließ sich auf dem
aufgeschichteten Heu zur Diele abgleiten . Dabei
wurde sie von einer im Heu befindlichen abge¬
brochenen Forke buchstäblich aufgespießt . Die Forke
drang der Unglücklichen so tief in den Körper
ein , daß die Bedauernswerte so schwere innere
Verletzungen erlitt , daß an ihrem Aufkommen ge¬
zweifelt wird.

Beim Spiel ertrunken . Der achtjährige Schüler
Gerhard Prahl  aus dem Stadtteil Wilhelms-
burg , der mit anderen Kindern am Ufer des
Schmidtkanals spielte , bemerkte im Wasser eine
Wollhandkrabbe . Er stieg nun die zum Wasser
führende Steigleiter hinunter , um nach der
Krabbe zu schlagen . Dabei verlor er den Halt
und stürzte ins Wasser . Die Spielgefährten liefen
in ihrer Angst in die elterliche Wohnung des ver¬
unglückten Knaben . Als dann endlich Hilfe zur

Stelle war , konnte man den Jungen bergen , doch
waren Wiederbelebungsversuche ohne Erfolg.

Freitod auf den Schienen . Auf den Gleisen des
Reichsbahnhofes Winsen/Lühe wurde die Leiche
eines Mannes gefunden , dem der Kopf vom
Rumpf abgetreniht worden war . Es handelt sich
um einen 63jährigen Einwohner aus Harburg , der
schon kürzlich einen Selbstmordversuch durch Auf¬
schneiden der Pulsadern unternommen hatte.

Deutscher Dauernfunk
Mittwoch , 11. September

Frankfurt,  19 .80 : Bauernfunk . „Die Er¬
ziehung der Landjugend im Sinne von Blut und
Boden " von Dr . E . Klotz.

Breslau,  18 .30 : Zur Erzeugungsschlacht.
Deutschlandsender,  11 .40 : Der Bauer

spricht — der Bauer hört.
Hamburg,  1840 : Zur Erzeugungsschlacht.

Der Reichsnährstand spricht . „Wintergerften-
anbau " von Hugo Schell.

Königsberg,  18 .20 : Jungmäd elstunde.
„Jungmädel erleben ihre ostpreußische Heimat " . —
18.20 : 10 Minuten Reitsport.

Königsberg,  8 .43 : Kurzberichte für den
Bauern . — 13.10 : Praktische Winke und Er¬
fahrungsaustausch von einer Hausfrau.

Stuttgart,  11 .30 : Hammer und Pflug.
„Brauchtum im Scheiding " von Dr . Alois Scherr.
19.18 : „Sichelhenke " ein fröhliches Bauernfest
nach einem schwäbischen Brauch von Ernst
Stockinger.

Außer den oben aufgeführten bäuerlichen
Sendungen geben wir nachfolgend die
gleichbleibenden Sendezeiten an Werktagen
bekannt:

Hamburg:  6 Uhr : Bauernfunk . 6.30 Uhr:
Wetterbericht . 8 Uhr : Markt und Küche. 12 Uhr
18,88 Ubr 22 Uhr Wetterbericht

Deutlchlandlender:  11 .38 Uhr . 14.88
Uhr , 18.88 Uhr . 20 Ul,r : Wetterbericht.

Köln  7 Uhr 8.30 Uhr , 18.48 Uhr 22 Uhr:
Wetterbericht.
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Eine Erinnerung an den ersten
offiziellen Parteitag 1928. Dieses
historische Vilddokument vom ersten
offiziellen Parteitag in Weimar am
4. Juni 1926 zeigt den Führer bei der
Abnahme des Vorbeimarsches : vordem
Auto Frankenführer Julius Streicher.

Der Führer bei der Manöverkritik
in der Lüneburger Heide . Den Ab¬
schluß der großen Herbstübungen des
VI . Armeekorps in der Lüneburger
Heide bildete die Parade vor dem
Führer und die Manöverkritik auf der
Hermannshöhe . Wir sehen den Führer
vor der großen Manövergeländekarte.

k'oio: Lodsrl

Vismarrk und das plattdeutsche
Line aufschlußreiche flntwort des Altreichskanzlers — berichtet von Paul Pelin - fjamburg

Kleine Ursachen - große Wirkungen
Italienische Kriegserklärung wegen eines pserdeeimers

Sind die Mundarten berechtigt und zu pflegen?
Bismarck hat als guter Freund seiner engeren
Stammesgenossen die Berechtigung des Platt¬
deutschen anerkannt und sich dafür ausgesprochen,
daß das Plattdeutsche erhalten bleibt und gepflegt
wird . Nach seinem 80. Geburtstag empfing Bis¬
marck eine Abordnung des Plattdeutschen Vereins
in Braunschweig , die ihm eine Nachbildung des
von Heinrich dem Löwen  1166 errichteten
Denkmals mit plattdeutschen Versen überreichte.
In seinem Dank knüpfte Bismarck an die platt¬
deutsche Inschrift dieses Denkmals an und sagte:
„Ich bin den Kinderjahren zu fern getreten und
habe zu selten seitdem Plattdeutsch gehört und
gesprochen : ich kann deshalb in dem heimischen
Idiom , dem ersten , das ich auch als kleiner Junge
gehört und gesprochen habe , nicht so geläufig ant¬
worten . Es ,geht mir mitunter , wenn ich mit
den Leuten im Walde plattdeutsch reden will,
daß ich in ausländische Formen , englische und
verwandte , gerate , und daß die Leute mich etwas
verwundert ansehen , aber das alte Gefühl der
plattdeutschen Gemeinsamkeit habe ich immer be¬
halten . In meinem Geburtsort Schönhausen
spricht man gerade so wie das braunschweigische
Platt , es ist von dem Hamburger etwas ver¬
schieden, aber auch vom Hinterpommerschen ist es
verschieden ; die Schönbauser „s—prechen " und
die Hinterpommern „schprechen", das sind so
kleine Unterschiede . Ich wollte nur erwähnen,
daß in meinem Geburtsland in der Altmark der
niedersächsische Dialekt vorherrschend ist. Ich fühle
mich immer heimisch berührt , wenn ich plattdeutsch
lese und höre und ich bedauere , daß die Sprache,
in der vor dreihundert Jahren gedruckt wurde
und alle unsere Urkunden geschrieben waren —
ich habe noch eine plattdeutsche Bibel in Varzin
liegen aus dem 16. Jahrhundert — daß die so
allmählich abkommt . In meinen jungen Jahren
sprach man namentlich in Vorpommern auch noch
in gebildeten Kreisen stets plattdeutsch , auch bei
Tisch so in der Konversation und die feinsten
Damen , die im Winter in der Residenz lebten,
sprachen auf dem Lande ein geläufiges Platt¬
deutsch. Das ist auch nicht mehr und schwindet
mehr und mehr ; hier im Lande hält es sich noch,

hier findet man noch Leute , die es verstehen und
sprechen . Es ist mir immer angenehm , eine
solche Begegnung . Auch ganz wohlgebildete und
wohlgekleidete Damen habe ich hier gefunden , die
mir nur plattdeutsche Antworten gaben , wenn
ich nach dem Wege fragte , früher , wo ich hier noch
nicht Bescheid wußte . Es ist noch gar nicht lange,
hundert Jahre , - her , da war das Plattdeutsche
in dem Braunschmeiger Land bis in die höheren
Kreise verbreitet . Das ist mir auch aus einer
Aeußerung von Friedrich dem Großen erinnerlich,
der von hannöverschen Truppen der damaligen
Zeit sprach und sie nannte : „Mine Herrn Lüde " .
Die Generäle müssen so zu ihm gesprochen haben
und Friedrich der Große hat den Ausdruck in
einem französischen Briese angeführt , diese platt-

Der vom NSD .-Studentenbund ausgeschriebene
Jdeenwettbewerb  unter allen deutschen
Kunsthochschulen , K u n st g e w e r d e - und
Fachschulen für Gestaltung eines Stu¬
denten - Kameradschaftshauses  in
Form einer Gemeinschaftsarbeit aller Kunst-
zweige ist durch Zusammentritt des Preisgerichts
in Berlin im Hause der NS .-Kulturgemeinde zur
Austragung gekommen.

An dem Wettbewerb , der unter der Schirm¬
herrschaft des Reichsleiters Alfred
Rosenberg  stand , haben sich 22 Schularbeits¬
gemeinschaften beteiligt . In jeder Arbeitsgemein¬
schaft waren jeweils mehrere architekionische,
malerische , plastische und kunsthandwerkliche Ent¬
würfe zu einer Gruppe zusammengefaßt . Das
Preisgericht hat folgende Entwürfe ausgezeichnet:
Der Hauptpreis für die beste Gemeinschaftsarbeit
wurde der Arbeitsgemeinschaft der Technischen
Hochschule und der Akademie München  zuge¬
sprochen. Preise für Architekturentwürfe erhielten
die Arbeitsgemeinschaften der Technischen Hoch¬
schule und der Akademie Stuttgart , der

deutsche Bezeichnung der hannöverschen Armee.
Das läßt darauf schließen , daß die Generäle da¬
mals plattdeutsch unter sich gesprochen haben . Es
hat mich frappiert , aber der Brief Friedrichs des
Großen existiert , er liegt vor , und Friedrich der
Große hat wohl Platt verstanden , aber sich gewiß
nicht so aus eigener Empfindung ausgedrückt ."

Bismarck hat die große Welle der Wiederbe¬
lebung unserer „Modersprake " nicht mehr mit¬
erlebt . Der Alte vom Sachsenwalde würde aber
sicherlich die Bemühungen der heutigen Regie¬
rung um die Anerkennung des Plattdeutschen
sehr begrüßt haben . Die Schulbebörden in Preu¬
ßen , Hamburg und Bremen  haben z. B . in
neuester Zeit die Schulen verpflichtet , die platt¬
deutsche Sprache und mit ihr das niederdeutsche
Volkstum so nachdrücklich zu pflegen , daß jeder
Schüler wieder richtig und gern plattdeutsch
sprechen und lesen lernt . Möge diesen Bestre¬
bungen ein guter Erfolg beschieden sein!

Kunstgewerbeschule Frredberg  in Hessen, der
Staatsschule für angewandte Kunst in Mün¬
chen.  der Akademie Dresden  und der Tech¬
nischen Hochschule Breslau. — Ferner wurden
einzelne Entwürfe für Wandmalerei , Plastik und
Kunsthandwerk aus den Arbeitsgruppen der Aka¬
demie für graphische Künste , L e i p z i g . der Hand¬
werker - und Städelschule in Frankfurt  a . M .,
der Vereinigten Staatsschulen in Berlin-
Charlottenburg  und der Akademie
Karlsruhe  prämiiert

Lehrgang für flusiandsschulung
Das Deutsche Auslandsinstitut Stuttgart führt

vom 30. September bis 8. Oktober einen Lehr¬
gang für Auslandsschulung durch . Die Teilnahme
an dieser Veranstaltung steht allen kaufmän¬
nischen und technischen Angestellten offen , die be¬
ruflich häufig mit Ausländsdeutschen und Aus¬
ländern außerhalb der Reichsgrenzen in Berüh¬
rung kommen.

Das Ereignis , das hier wiedergegeben werden
soll, hat nichts mir der italienisch -abessinischen
Feindschaft zu tun , sondern liegt schon einige
Jahrhunderte zurück. Da es aber zeigt , aus welch
geringfügigen Ursachen mitunter ein Krieg ent¬
stehen kann und es auch sonst in mancher Be¬
ziehung sehr interessant und lehrreich Ist , soll es
hier der Vergessenheit entrissen werden.

Man schrieb das Jahr 1006. Es war die Zeit,
als das heutige Italien noch in Dutzende ver¬
schiedener Herzog - und Fürstentümer zerfiel , die
sich einander meist feindlich gesinnt waren.

Da geschah es , daß zwei ini Heere des Stadt¬
staates Bologna dienende und aus Mödena
stammende Söldner beschlossen, in ihre Heimat zu
fliehen . Sie : nahmen einen großen Wassereimer
und taten so, als ob sie für die Pferde Wasser
holen wollten . Niemand schöpfte Verdacht und so
gelang es den . beiden Flüchtlingen , das Staats¬
gebiet von Mondena unbehelligt zu erreichen.
Don Wassereimer abers dem sie letzten Endes das
Gelingen ihrer Flucht verdankten , nahmen sie zum
Andenken mit nach Hause.

Damit war aber die Regierung von Bologna,
der der Vorfall gemeldet worden war, , keines¬
wegs einverstanden . Sie sandte nämlich eine
reichlich unverschämte Note wegen dieses Eimers
an die Machthaber von Modena und verlangte in
sehr gereiztem Ton die unverzügliche Rückgaba
des Gefäßes . Modena verbat sich daraufhin jede
Anzüglichkeit und lehnte die Herausgabe des
Eimers ab Bologna aber wiederholte sein Er¬
suchen daraufhin in noch schrofferer Form und
Modena antwortete ebenso , ohne den Eimer
herauszugeben.

Die Folge davon war , daß Bologna Modena
den Krieg erklärte Blutige Schlachten wurden
geschlagen , Dörfer und Städte verwüstet un¬
schuldige Menschen niedergemetzelt , mißhandelt
und gelandet , ohne daß der Sieg sich endgültia
auf die se,te eines der Bruderstaaten geneigthatte . ' "

Schließlich entschied man sich dafür , den Koma
von Sardinien , den Sohn des deutschen Kaisers
Heinrich II . zum Schiedsrichter zu wählen , aber
als dieser sich dann auf die Seite Modenas stellte
und die schuld am Kriege Bologna zuschob, er¬

grimmten die Bologneser : derart , daß sie HM
ren , nicht eher zu ruhen , bis sie den Kömg
ihrer Gewalt hätten . Es gelang ihnen auch, B
zu fangen und ihn in den finstersten Kerker ös-
lognas zu werfen.

Umsonst bot der deutsche Kaiser Bologna ent
goldene Kette — die länger war , als sämtliP
Grenzen Bolognas — als Lösegeld für den
Bologna lehnte ab ; es wollte seine Rache. Unds»
mußte der König Heinrich von Sardinien Mv
undzwanzig Jahre , gefesselt an Händen »m
Beinen , im Kerker leben und schließlich ohne sM
Hilfe sterben ; denn auch sein Pater war lanM
tot.

Auch der Krieg zwischen Bologna und Modem
war inzwischen beendet , niemand hatte geiE
Beide Staaten waren einfach so sehr erschöpft, W
sie Schluß machen- mußten . , ,

Der Eimer aber , der den Ausbruch des sE
baren Krieges und den Martertod des deuM»
Kaisersohnes verursacht hatte , wurde in ?»
Kathedrale von Modena in einem eisernen Haus
aufgestellt , wo er noch heute von den Fremd»
besichtigt werden kann.

Oottbarä Lro-It.

Die Eroberung der Stratosphäre . Professor DmS-
hat der russischen Akademie der Wissenschaften ein -
Bericht über die wissenschaftlichen Ergebnisse de-
Juni dieses Jahres durchgeführten Stratosphämiim « ;
überreicht . Danach wurden insgesamt SO Bcvbaast '
gen über die kosmischen Strahlen gemacht , Lerem
1000 Meter Höhe begannen die Meßapparalc aus "
Einwirkung der kosmischen Strahlen zu reagieren . -
grösste Intensität der kosmischen Strahlen wurde -
8— 10 000 Meter Höhe festgestellt , während sie A- >
18 000 Meter wieder abnahm . Professor Werrgo st
dies aus eine zunehmende Anreicherung des VstEÄ,,
tes der Luft zurück , der die ultravioletten ^ sb « .
aufsaugt . Windstärke und Windrichtung verändern
in den atmosphärischen Schichten fortgesetzt . Prestn
Wcrigv hat die Beobachtung gemacht , das; wall .:
die E .ondel des Ballons noch in einer ruhige » -
schickst vcrioeilte . die Hülle bereits einer beweg .
Schicht ausgesctst war Professor Werigo zielst dar¬
ben Schluß , daß sür künftige Stratosphärcnstuge e
völlig veränderte Konstruktion der Gondel des -bm
verwendet werden muß.

Studenten bauen ein kameradschaftskaus
Neichswettbewerb ves H8D .- 6rudentenbundes



1. Beilage z« Nr. 251 Bremer Zeitung Mittwoch, den 11. September 1935

Äer Neichsjugen- fülirer mWrlli
nos Kilometer zurückgelegt — Broße Feierstunde am Lagerfeuer

Fürth, 11. September.
Im Laufe des Montag trafen in Fürth die

Marscheinheitender H2. aus den ' 25 deutschen
Gebieten, die von ihrer Heimat aus zu Fuß zum
Parteitag gewandert sind, ein. Sie bezogendas
rund 100 Zelte umfassendeZeltlager auf dem
HumbserSpielplatz. Für den Abend war eine
Feierstunde im Zeltlager angesetzt. Das Lager¬
feuer flammte auf, dann stellten sich die 26
Marscheinheitenim Viereckum das Feuer auf
und der Mufikzug des Gebietes Franken, ver¬
stärkt durch das Trommlerkorps, leitete die Feier
mit mehreren Märschen ein. Die Begrüßungs¬
rede hielt Bannführer Hail - Verlin,  der
den Verlauf des Marsches durch alle deutschen
Gaue schilderte. Dann erschollen Heimatklange
aus den Reihen der HJ . Nach dem gemeinsamen
Gesang des Liedes „Auf hebt unsere Fahnen",
sprach der stellvertretende Reichsjugendsührer
Hartmann Lauterbacher - Berlin  am
Lagerfeuer. Er überbrachte die Grütze der
Reichsjugendführungund hob hervor, daß zum
ersten Male aus dem ganzen Reich die Fahnen
der HJ. in einem Marsch von 1100 Kilo-
meter  nach Nürnberg getragen worden seien.
Die gewaltige Kundgebung der HJ. am Reichs-
parteitag werde dem Führer beredtes Zeugnis
dafür ablegen, daß der Nationalsozialismus in
der HJ . seine ewige Fortführung gefunden hat.

Mit dem Sieg-Heil auf den Führer, die Na¬
tionalsozialistischeBewegung und Deutschland
beendeteLauterbacher seine Feuerrede. Die Hit¬
lerjugend sang begeistert das Lied „Unsere
Fahne flattert uns voran." Als das Lied ver¬
klungen war, spielten der Musikzug und das
Trommlerkorps den Großen Zapfenstreich. Mit
dem Gesang des Deutschland- und des Horst-
Wessel-Liedes wurde die Feier geschlossen.

Auch der Reichsjugendsührer Baldur van
Schirach besuchte am Dienstagvormittag die 1500
Teilnehmer des Adolf-Hitler-Marsches der HJ.
zum Reichsparteitag auf der großen Pegnitz-
Wiese am Humbser-Spielplatz. Er hielt an die
25 Marscheinheiteneine Ansprache, in der er
seiner Freude Ausdruckgab, daß er alle Marsch¬
teilnehmer in io vorzüglicher Verfassung ange¬
troffen habe. Er lobte dann die hervorragende

Marschleistung, durch die die Teilnahme der Ju¬
gend am Reichsparteitag einen neuen Sinn er¬
halten habe. Die ausgezeichneteDisziplin bei
dem Marsch sei ein Bekenntnis der deutschen Ju¬
gend zur Wehrhaftigkeit. Zu den künftigen Par¬
teitagen würden immer mehr Kameraden auf
gleiche Weise marschieren und die Fahne der
deutschen Jugend zur Blutfahne von 1923 tragen.
Die HJ . solle durch ihr Beispiel und ihre
Leistung alle jene Hunderttausende mitreißen,
die ihr heute noch fernstünden. Sie haben allezeit
und allerorts ein Beispiel heroischerKamerad¬
schaft zu geben.

flnkunft des Nerchsarbettsdienstes
Nürnberg, 11. September.

Nürnbergs Bahnhöfe stehen am Dienstag im
Zeichen der Ankunft des Reichsarbeitsdienstes,
Sonderzug um Sonderzug rollt an. Sie bringen
Arbeitsdienstmänneraus'allen Gauen des Reiches,
aus Hamburg, Königsberg, Vreslau, Leipzig, aus
Berlin, München und dem Rheinland. Kurze,
knappe Kommandos, die der Lautsprecher vermit¬
telt, dann zieht das braune Heer der Arbeit mit
klingendemSpiel in langen, schier endlosenKo¬
lonnen in das Lager, kein Wunder, daß die Män¬
ner des Spatens überall herzlich begrüßt werden.
Mit staunenerregenderExaktheit vollzieht sich die
Unterbringung des Arbeitsdienstesauf dem riesi¬
gen Lagerplatz. Immer neue Scharen ziehen
heran. Blumen an den Mützen, Blumen an den
Spaten, die silbern in der Sonne glänzen, und
bei den Kolonnen immer neue Wimpel, neue
Fahnen und neue Kapellen. Der Nhythmus der
Anmarschierendenverklingt in dem Nauschen der
Stimmen, die auf dem weiten Rund auf und
nieder wogen.

flusliindiistke Diplomaten in Nürnberg
Die zur Teilnahme am Reichsparteitag 1935

eingeladenenausländischenDiplomaten, die Bot¬
schafter von Polen, Spanien und Italien , sieben
Gesandte und neun Geschäftsträger, trafen mit
dem von SS .-Oberführer Generalmajor a. D.

von Massow  geführten Sonderzug, von Ber¬
lin kommend, am Dienstagnachmittäg pünktlich
15.15 Uhr aus dem Nürnberger Nordbahnhos
ein.

Zu Ehren der ausländischenDiplomaten hatte
ein Ehrensturm der SA. an der Fahnengalerie
neben dem Gleis K, auf dem der Sonderzug ein¬
fuhr, Aufstellunggenommen. Außerdemwar der
Musikzugder SA.-R. 11 angetreten. SA.-Män-
ner stellten sich an den Masten der mit Tannen-
grün geschmückten Fahnengalerie auf. Als Sie
ebenfalls mit grünen Girlanden geschmückte Lo¬
komotive den Sonderzug auf das Abstellgleis
brachte, gingen auf das Kommando: „Heißt
Fahnen !" die Flaggen der durch ihre Berliner
Missionschefs vertretenen Staaten an den Masten
hoch, die Kapelle intonierte den Präsentiermarsch.
Die ausländischen Diplomatenbegaben sich sodann
in die bereitgestelltenAutos und traten die Fahrt
zur Stadt an.

Seleitwort Julius Streichers
Zum siebenten Reichsparteitage der NSDAP.

hat Gauleiter Julius Streicher folgendes Geleit¬
wort geprägt:

„Die Treue zum Führer und der Glaube an
seine Mission haben dem Nationalsozialismus
die Siege errungen bis zu seiner Machtergreifung
im Dritten Reich. Die Treue zum Führer und der
Glaube an seine Mission werden dem National¬
sozialismusauch den letzten Sieg erringen helfen,
den Sieg über den Weltfeind Juda . Daß sich der
Reichsparteitag1835 vollziehtinmitten einer von
Juden gehetzten Welt, läßt uns die Größe der
Aufgabe erkennen, zu deren Lösungdas Schicksal
den Nationalsozialismus auserfah.

Nürnberg,  Reichsparteitag 1835
(gez.) Streiche r."
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silm -Urauffüsteung
Auf der großen Atlantikfahrt im Frühjahr

1935, die über 3000 Kraft-durch-Freude-Urlauber
aus drei großen Dampfern nach Lissabon, Madeira
und den Azorenbrachte, wurde vom Reichspropa¬
gandaamt der Deutschen Arbeitsfront ein Film
gedreht. Dieser Film ist inzwischenfertiggestellt
und bereits im engen Kreise gezeigt worden. Die
öffentliche Uraufführung findet jetzt auf dem
Nürnberger Parteitag statt, und zwar während
des „Kraft-durch-Freude-Volksfestes" am kom¬
menden Sonnabend.

Neichsbaknoerkekr zum Parteitag
Die ReichsbahndirektionNürnberg teilt mit:

Am 10. Sept sind in der Zeit von 6 bis 16 Uhr
weitere 32 Sonderzüge mit rund 28 000 Teilneh¬
mern, in der HauptsacheArbeitsdienst, zum
Reichsparteitag in Nürnberg eingetroffen. Die
Zahl der mit SonderzügeneingetroffenenReisen¬
den belauft sich somit auf 65 000. Um die Son¬
derzüge ihren Hinterstellungsorten zuzuführen,
wurden im gleichen Zeitraum 23 Leersonderzüge
abgefertigt. Der Reiseverkehr in den fahrplan¬
mäßigen Zügen und der Güterverkehr waren
weiterhin lebhaft. Es wurden neun Güterzllge
über die planmäßige Zahl hinaus gefahren. Der
gesamteBetrieb wickelte sich glatt und reibungs¬los ab.

Ves krsten Neiches Schwert
Als die Stadt der Reichsparteitage, die alte

Reichsstadt Nürnberg, in diesem Jahr der Wie¬
dergewinnung der deutschen Wehrhaftigkeit dem
Führer und Reichskanzlerals Ehrengabe eine ge¬
treue Nachbildungdes alten deutschen Kaiser-
Zeremonialschwer'tes überreichte, knüpfte sie da¬
mit sinnbildlichan die große Ueberlieferung an,
da sie Hüterin und Wahrerm der Heiligtümer
des deutschen Reiches war.

Die berühmten Reichsinsignien, die Ausdruck
der Würde und Macht des Kaisers waren, be¬
stehen neben dem Krönungsornat aus der
goldenen Kaiserkrone, dem Reichsapfel, dem
„Schwert des heiligen Mauritius " und dem
eigentlichen Zeremonialschwertder Kaiserkrönung,

bekannt als „Schwert Karls des Großen".
SarazenischeKünstler aus Sizilien haben dieses
Schwert im 12. Jahrhundert angefertigt.

Die von dem AachenerDomgoldschmied Witte
geschaffene Nachschöpfung des Kaiserschwertesist
so getreu dem Original nachgebildet, daß sie auch
alle Patinierungen und Beschädigungenaufweisi.
Sie ist ein Meisterwerk deutscher Goldschmiede-
arbeit.

Bis zum Jahre 1121 wurden die Reichs¬
kleinodien von den deutschenKaisern in ver¬
schiedenen Burgen verwahrt. Kaiser Sigismund
betraute die freie ReichsstadtNürnberg für ewige
Zeiten mit der ehrenvollenAufgabe, die Jnsignien
zu hüten. Sie blieben in Nürnberg bis zum
Jahre 1796. Um sie vor dem Zugriff Napoleons
in Sicherheit zu bringen, wurden sie aus der
Stadt gebrachtund gelangten auf Umwegennach
Wien, wo sie sich noch heute befinden.

Pos große Volksfest
Zu einem Höhepunkt des Reichsparteitages

wird das Volksfest auf dem Nürnberger Stadion¬
gelände, das am Sonnabend, 11. September, statt¬
findet. Das Programm steht ganz unter dem
Leitgedanken „Sport-Kunst-Kultur ". Als Ver¬
anstalter zeichnetdie Deutsche Arbeitsfront und
die NS.-Eemeinschaft„Kraft durch Freude". Die
Darbietungsfolge stellt vor allem den deutschen
Spitzensportheraus. Um 17 Uhr werden sich der
deutsche Fußballmeister Schalke 04 und eine kom¬
binierte Mannschaft von Nürnberg-Fürth gegen¬
überstehen. Vor diesemSpiel turnt die Deutsch,
landriege am Reck. Die Berliner SA. und SS,
zeigen mit 150 Mann in der modernen Körper¬
schule ihr Können. Auch die Kunstmotorradfahrer
des NSKK. treten auf. Außerdem zeigt das
Sportamt vom „KdF." einen Ausschnitt aus täg¬
lichemKursbetrieb. Die ausgezeichnetenHand¬
ballmannschaftenvom Militär -Sportverein Hin-
denburg-Minden und der Spvgg. Fürth tragen
ein Wettspiel aus. Im Radballspiel geben sich der
Weltmeister Wanderlust-Frankfurt und der deut¬
sche Meister Falke-Stellingen ein Stelldichein.
Dem Auftreten des deutschenKunstfahrmeisters
Kompes (M.-Eladbach) wird gleichfalls mit
Interesse entgegengesehen.

Sewegung und Wehrmacht
teuchtsnöes Beispiel kameradschaftlicher Zusammenarbeit

Nürnberg, 11. September.
Bewegungund Wehrmachtsind die Grundlagen

der politischenMacht, die der Führer seit dem
30. Januar 1933 in Händen hält. Es kann und
darf also nicht anders sein, als daß beide Säulen
in allen ihren Gliederungenvorbildlich und
kameradschaftlich  zusammenstehenund zu¬
sammenarbeiten.

Ein leuchtendes Beispiel dieser Zusammenarbeit
haben die Vorbereitungsarbeiten zum Reichs¬
parteitag 1935 gebracht. Sie beruht nicht nur aus
organisatorischemZusammenschluß, sondern auf
dem persönlichen Vertrauensver¬
hältnis,  das sich zwischen Männern der Be¬
wegung und Männern der Wehrmachtim Lause
der Jahre herausgebildet hat. War diese Zu¬
sammenarbeit im vergangenen Jahr bereits gut,
fo muß man ihr in diesem Jahr das Prädikat
vorzüglichund vorbildlich geben.

Bekanntlich ist auch in diesem Jahr ein aus
vier Kompanien bestehendes Pionierbataillon
nach Nürnberg gekommen, um zehn Brückenzur
Unterstützungdes Massenverkehrs zu errichten.
Waren es im vergangenen Jahr nur Magdebur¬
ger Pioniere unter Führung des Oberstleutnants
Thomas  und des Hauptmanns Wiese,  so
hat man in diesem Jahre ein Pionierbataillon
aus den verschiedensten Truppenteilen zusammen¬
gesetzt. Auch Magdeburg ist auf besonderem
Wunsch des Standartenführers der SS ., Pg.
Rösener,  des Leiters der Abteilung Siche-
rungs- und Absperrdienstin der Organisations-
leitung für den Reichsparteitag, mit einer Kom-
varn" gekommen, Auch Hauptmann Wiese  ist
dem Stäbe des neu zusammengestelltenBatail¬
lons mgeteilt, gehört er doch zu den Offizieren,
die Nürnberg als Stadt der Reichsparteitage
kennen; ist er doch derjenige, der schon im ver¬
gangenen Jahr die Brücken gebaut hat, also über

die größte Erfahrung verfügt. Sein Verhältnis
zur Organisationsleitung für den Reichspartei¬
tag ist vorbildlich, weil es auf persönlichem Ver¬
trauen beruht.

Das gleiche ist von Hauptmann Meuchlin¬
gs  r zu sagen, dessen kameradschaftliches Sichein-
fügen in die Organisationsleitung das Zusam¬
menarbeiten zwischen Wehrmacht und Bewegung
vollkommen reibungslos gestaltet hat.

Wehrmacht und Bewegung — auf sie beide
stützt sich der Führer. Sie beide geben ihm die
Mittel in die Hand, seine große geschichtliche Auf¬
gabe gegen jeden Widerstand durchzuführenund
zu vollenden. Wehrmacht und Bewegung haben
in den Tagen der Vorbereitung für den Reichs¬
parteitag in Nürnberg bewiesen, daß sie eines
Geistes sind, daß sie im gleichenTreueverhältnis
zum Führer stehen und daß nichts ihr kamerad¬
schaftliches Perhältnis und Zusammenarbeiten
zerstören kann.

wachkruppe Serlin stellt Sie klirenwochen
Die Wachtruppe Berlin marschierte Dienstag

vormittag mit ihrem Spielmanns- und Musik¬
zug zum Lager des Reichsheeres in Gebersdorf
durch die Straßen Nürnbergs zum Vahnhofs-
platz, wo im Grand-Hotel, dem Sitz der höchsten
Führer des Reichsheeres, während des Partei¬
tages die Wachtpostenaufziehen. Nach einem
kurzen Standkonzert ging der Marsch der Truppe
durch die Innenstadt über den Adolf-Hitler-
Platz zur alten Schau vor dem Rathaus , wo
nach alter Tradition eine zweite Ehrenwache
Posten bezog. Die Wachtruppewurde auf ihrem
Wege durch die Stadt überall von der Bevölke¬
rung und den zahlreichenParteitagsteilnehmern
begeistert begrüßt.
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Nennen zu lzoppegarten und Düsseldorf

flngenelime Herbsttage auf den Nennbalinen— Stark besetzte Felder
Herbstliche Renntage sind bei den Freunden des

Pferdesports besonders beliebt . Die Klarheit der
Lust . die leuchtenden Farben der sich färbenden
Blätter an Busch und Baum . die während der
Nachmittagsstunden wärmenden Sonnenstrahlen
machen den Aufenthalt auf der Rennbahn zur An¬
nehmlichkeit , die gern , vor Sommersende , in
vollen Zügen genossen wird . Die Ställe lassen
alles , was laufen kann , starten , so daß auch sport¬
lich die Rennen des Septembers und Oktobers
alle Wünsche erfüllen.

Dieser Art sind beide heutige Veranstaltungen,
die in Hoppegarten und die Düsseldor¬
fer.  Die Rennen der Reichshauptstadt zeichnen
sich heute weniger durch Preishöhe , als durch
starke Felder aus . Otto Schmidt steigt im Er¬
öffnungsreimen für Zweijährige erstmalig wieder
für den staatlichen Stall in den Sattel . Es ist
möglich , daß Ottos erster Start auf Treu-
deutsch  gleich zu einem Siege für Graditz
führt , besten Pferde jetzt machtvoll im Kommen
sind und im Herbst noch reiche Ernte halten soll¬
ten . Zwei Gegnerinnen müssen erst überwunden
werden — die Schlenderhanerin mit dem Namen
Schwarz -Weiß und Schneemärchen vom Gestüt
Erlenhof , die auch erfolgreich durch Teutoburger
Wald ersetzt werden könnte . Die andere Zwei-
jährigenprüfung des Tages müssen T für 'n U
und Tifernüs  unter sich ausmachen . Ihre
Gegner stehen sämtlich unter ihnen . Das Biniou --
RenNen , ein altbekannter Meilen -Ausgleich , ist
mit 38vg Mari am besten ausgestattet . Mar¬
quis,  der mehrere gute Plätze für sich hat,
Max.  dessen Kampfesfreude leider sehr zu wün¬
schen übrig läßt , und die von Hannover entsandte
Saarfels  werden in erster Linie den End-
kampf bestreiten . Das kurze Nuage -Rennen gibt
der hocherprobten Sopran,  die schon lange ihr
Rennen sucht, Gelegenheit , zum Erfolge )u kom¬
men . Im folgenden langen Eaius -Ausgleich wird
sich der große Steher Silber st reif  in seinem
Element fühlen.

Düsseldorf  übertrifft , was die Zahl der
Starter anbelangt , noch Berlin . Gute , allerdings
nur westdeutsche Klasse befindet sich ebenfalls dar¬
unter . Im einleitenden Zweijährigen -Rennen
betritt die im Stalle Rößler sehr hochgehaltene
Selbstvertrauen  wieder die grüne Bahn.
Der Stute hatte man verständigerweise einige
Zeit Ruhe gegönnt , da sie im Rennen sehr auf¬
geregt ist. Die weise Schonung kann heute schon
Früchte tragen . Der beste westdeutsche Hindernis¬
reiter H. Weber reitet im Burgund -Jagdrennen
Traumulus  und im Spessart -Hürdenrennen
Agathen,  ein Pferd , das einst gut genug war,
die klassischeUnion zu gewinnen . Für viele Renn¬
bahnbesucher westlicher Bahnen ist der Ritt
Webers gleichbedeutend mit dem Sieg seines
Pferdes . Der Rheingold -Pokal , 3750 Mark ver¬
einigt über 2000 Meter bessere Galoppiere ! . Cu -
rator  hat gerade durch einen überlegenen Sieg
bewiesen , daß mit ihm immer noch zu rechnen ist.
Zwei Kilometer sind dem Alten aber kaum genug,
obwohl sein Gewicht mit 53 Kilogramm ver¬
führerisch ist. Wir ziehen ihm auf dieser nicht
weiten Streike die Mydllnghvverim "Morgen - i
gäbe  vor , die sich über 51 Kilogramm auch nicht
beklagen kann und sicherlich das frischere Pferd ist.
E n o m , der durch eigene vorzügliche Leistungen
und den frischen Sieg seines Halbbruders Enuse-
mong nachdrücklich empfohlen wird , gibt sich ge¬
wiß erst nach hartem Kampf geschlagen . Gutes
Laufen ist ferner von Chianti . Freigeist und der
wiedererstandenen Vockerode zu erwarten . Ein
JaArennen der Klasse B beschließt den ereignis¬
reichen Tag . Hier ist mit der Suche nach dem
Pferde , das Dr . Vodenheim reitet , meist der Sie¬
ger gegeben . Der begabte Herrenreiter wird es
heute auf Zimmermanns Rosenrot  nicht so
leicht wie sonst haben , denn aus Potsdam ist
Siesta unter Leutnant Ziervogel zur Stelle , der
auch reiten und kämpfen kann.

Unsere Voraussagen:
Hoppegarten . 1. R.: Treudeutsch — Schwarz Weiß

— Gestüt Erlenhof . 2. R.: Cortina — Grog — Per-
keo. 3. R.: X sür'n U — Tisernus — Ritt Rastenber-
ger. 4. R.: Marquis — Max — Saarsels . 5. R.:
Sopran — Limperich — Perlenschnur , g. R.: Silber-
streif — Peloponnes — Rückert. 7. R.: Meisterschütz
— Inländer — Samson.

Düsseldorf. 1. R.: Selbstvertrauen — Olive — Feuer¬
eifer. 2. R.: Traumulus — Weltmeister — Sonny
Boy. 3. R.: Feuerwarte — Feuerzauber — Gassen¬
junge . 4. R.: Morgengabe — Gnom — Curator.
5. R.: Stall Marquardt — Melle — Gräfin Marizv.
8. R.: Agathon — Faust — Dreiläuser . 7. R.: Rosen¬
rot — Siesta — Lorbeerose.

Hilfsfonds für den deutschen Sport
Vom Hilfsfonds für den Deutschen Sport wird

darauf aufmerksam gemacht , daß am Freitag , dem
13. September , abends 8.30 Uhr im Weißen Saal
der Ratsstuben die nächste Werbewartversamm-
lung aller Turn - und Sportvereine , die dem

Reichsbund für Leibesübungen angeschlossen sind,
stattfindet . Im Hinblick auf die wichtigen Aus¬
führungen über den Stagma -Vertrag und die Un¬
fallversicherung sowohl wie über die Reichsbund¬
pässe ist es Pflicht eines jeden Werbewartes , zu
erscheinen.

Sarmisch ist bereit
Das Organisations -Komitee für die Olympi¬

schen Winterspiele hielt eine Sitzung ab , in der
das endgültige Programm der Olympischen Win¬
terspiele festgelegt wurde . Der Sitzung , die teil¬
weise unter freiem Himmel im Skistadion statt¬
fand , wohnten u . a . Staatssekretär Pfundt-
ner,  Reichssportführer v. Tschammer und
Osten,  Exz . Lewald , Dr . Diem  und Hptm.
Hält er  als Vertreter des Reichskriegsmini¬
steriums bei . Eine Besichtigung der Olympia -An¬
lagen zeigte , daß in Earmisch alles bereit ist. Es
fand sogar eine Generalprobe im Skistadion statt.
Staatssekretär Pfundtner ordnete an , daß die
Eröffnungs - und Schlußfeier im Stadion abge¬
halten werden soll. Mater  vom Deutschen Ski¬
verband hielt ein Referat . Die Skistrecken liegen
sämtlich fest, werden jedoch vorher nicht ver¬
öffentlicht . Sämtliche Skiwettbewerbe beginnen

wird
Feld

am
beim

im Skistadion , nur der Staffellauf
Kochelberg gestartet , damit das . . .
Passieren des Stadion schon etwas auseinander-
gezogen ist. Um den Zuschauern beim Slalom
etwas mehr zu bieten , wird dieser Wettbewerb
nicht am Hausberg , sondern am Gudiberg aus¬
gefraget ! ; ebenso entschloß man sich, das Schießen
beim Militär -Patrouillenlauf in der Nähe des
Stadions durchzuführen.

Hinsichtlich der Unterbringung der Zuschauer
sei erwähnt , daß noch genügend Hotel - und Pri¬
vatquartiere vorhanden sind. Die Eisenbahnlinie
München — Garmisch wird auf zwei Gleise er¬
weitert und ebenso steht der Ausbau der Auto¬
straße vor der Vollendung . In vier Minuten Ab¬
stand verkehren die Sonderzüge von München , wo
aus Anlaß der Winterspiele abends besondere
Theaterfeste geplant sind. Das Organisations¬
Komitee ist also bemüht , den Besuchern der
Olympischen Winterspiele in Bayern den Aufent¬
halt so angenehm wie möglich zu machen.

Segelflug-Starts am Jungfraujoch
. Nachdem schon beinahe eine Woche vergangen

ist, daß die besten Segelflieger Deutschlands , der
Schweiz , Jugoslawiens und Oesterreichs im Segel¬

fliegerlager am Jüngfrau -Joch versammelt sind,
ohne jedoch starten zu können , wurde nun der
Flugbetrieb aufgenommen . Nach den Ausschrei¬
bungsbestimmungen war nur der Hangstart zu¬
gelassen , und es hat einige Verwunderung erregt,
daß selbst die deutsche Mannschaft Peter Rie¬
de l,  Ludwig Hofmann  und Heini Dittm  a r
unter Führung von Oberst lldet  selbst als
Kenner der hochalpinen Segelflugbedingungen
bisher zur Untätigkeit verurteilt waren.

Auf die energischen Vorstellungen besonders von
Oberst Udet wurde jedoch nun von der IFA die
Genehmigung zum Motorschleppstart eingeholt , so
daß nun die ersten Starts ausgeführt werden
konnten , die jedoch bei der Schwierigkeit der vor¬
liegenden Verhältnisse noch keine großen Ergeb¬
nisse brachten.

Soeben erhalten wir nun die Meldung von
einer Glanzleistung Heini Dittmars.
Es gelang ihm , mit Gummiseilstart vom Hang
freizukommen und unter geschickter Ausnutzung der
Thermik eine Zeitlang in 400 Meter Höhe über
der Jungfrau und dem Mönch zu kreisen . Dann
segelte er in Richtung auf den Jura davon und
entschwand den Blicken feiner Kameraden , die
mit Freude und Bewunderung seinen herrlichen
Flug verfolgt hatten . Eine Landemeldung liegt
zur Stunde noch nicht vor.

Deutsche Segelflugexpedition fährt
nach Japan

Am 17. d. Mts . begibt sich eine deutsche Segel¬
flieger -Expedition von Berlin aus nach Japan,
um dort Schulungskurse für Motor - und Segel¬
flieger abzuhalten . An Material ist die Expe¬
dition u. a. mit einer Klemm -Maschine , mit zwei
Hochleistungssegelflugzeugen und mit den dazu
gehörigen Transportwagen ausgerüstet.

Leibesübungen in der
Semeinfchaftskampf und Vreitenarbeit statt übertriebener einseitiger Spitzenleistungen

Eine der großen Aufgaben der HJ . ist die kör¬
perliche Ertüchtigung der gesamten deutschen Ju¬
gend . Durch Charakter , Leistungsfähigkeit und
Beweglichkeit auf körperlich -geistigem Gebiet muß
sich unsere Jugend auszeichnen . Die körperliche
Ertüchtigung in der HJ ., in der sich jeder junge
deutsche Mensch in seinen Entwicklungsjahren be¬
findet , ist gerade aus diesem Grunde von beson¬
derer Bedeutung . Hier kann durch systematisch
betriebene Leibesübungen körperlicher Schaden,
der durch Berufsausbildung hervorgerufen wer¬
den könnte , ausgeglichen werden . Land - und
Stadtjugend haben in unserem Sinne betriebene
Leibesübungen gleich nötig . Die arbeitende
Landjugend und die berufstätige Stadtjugend
finden Ausgleich gegen harte Berufsarbeit . Stadt-
und Landjugend muß frei und aufgelockert wer¬
den , sie muß aus dem täglichen Einerlei heraus,
um so Entspannung finden zu können . Die Som¬
merzeltlager sind ein wichtiger Faktor , diese Ziele
zu erreichen , da in dieser Zeit die Jugend ganz
und gar der HJ . gehört . Dort draußen werden
die Jungen durch freudevolle Uebungen und sol¬
datische Zucht neue Kraft zu weiterer Arbeit ge¬
winnen.

Aber nicht nur aus gesundheitlichen Gründen
hat sich die Hitler -Jugend die körperliche Er¬
tüchtigung der gesamten deutschen Jugend zur
Aufgabe gemacht , ein noch größeres Ziel wollen
wir in dieser Arbeit erreichen : Der noch schlappe,
krumme junge Mensch wird zum ausdauernden,
geraden schlichten Kämpfer der Gemeinschaft ge¬
formt ; Charakter , Kenntnisse und körperliche Ver¬
fassung des Befähigten werden weitergeformt und

.der Vollendung, , nähergebracht . Beide müssen
bereit sein , sich selbst einzusetzen und ihre persön¬
liche Ruhe zu opfern . Und diesen selbstlosen Ein¬
satz für die Gemeinschaft können wir am besten
im freudebetonten harten Körperkampf in unseren
Leibesübungen erreichen.

Erreichen werden wir dies Ziel , weil ein großer
Unterschied in der Art der von uns betriebenen
Leibesübungen besteht und dem „Betrieb " der
früheren Turn - u . Sportvereine . Jeder wollte
da Kanone werden , um den „Veranlagten " küm¬
merte man sich, er wurde hochgepäppelt , die Masse-
Mitglieder schafften nur Beiträge . Der Schluß:
Eine fast leere Kampfbahn , 2 bis 3 Kanonen
lieferten sich ihr Rennen , 10 000 Zuschauer auf
den Tribünen die sich auch Sportsleute nennen.
Der junge Deutsche von heute und morgen will
mehr als nur zusehen , er will selbst etwas leisten,
aber im Rahmen der Gemeinschaft . Sein Endziel
findet Ausdruck in großen gemeinsam gestalteten
Wettkämpfen , jetzt lieber umgekehrt : 10 000 Teil¬
nehmer auf der Kampfbahn und meinetwegen
„3 alte Kanonen " Zuschauer . Leistungsschule und
Leistungssteigerung in der Masse , Kemeinschafts-
leistungen als erster Erfolg und große Leistungen
als Ansporn , das gelingt uns . .

Und wieder kann die Durchführung der Leibes¬
übungen in den Zeltlagern , in der Gemeinschaft
als wegweisend angesehen werden . Von selbst
erhalten wir hier Beschränkung in den Uebun¬
gen . Die überkultivierten Hallen mit einem un¬
geheuren Kostenaufwand an technischen Geräten
fehlen zum Glück. „Aber ihr könnt dann ja nicht
turnen , nicht euren Mut schulen !" Wir ant¬
worten : „Wir sind Soldaten und keine Akrobaten,
wir haben eben Mut oder haben keinen , aner¬
ziehen läßt er sich kaum . Wir zeigen lieber un¬
seren Mut und Schneid an naheliegenden Dingen,

prbeilsgemeinschast für Frauenturnen
Neue Möglichkeiten für das Zrauenturnen — flnregungen für das Vereinsleben

Für jede Anhängerin gesunder Leibesübungen
wäre der Besuch der Arbeitsgemeinschaft im
Frauenturnen , die , wie alljährlich , in der ABTV .-
Halle tagte , von größtem Vorteil gewesen , denn
hier konnte man erkennen , auf welcher Stufe
das Frauenturnen in Bremen steht und welche
Möglichkeiten ihm gegeben sind.

Der Zweck der Arbeitsgemeinschaft , führte die
Unterkreisfrauenturnwartin A. Bartels  aus»
sei ja , dem Vereinsleben neue Anregungen zu ver¬
schaffen, und wir glauben , daß dieses Ziel voll
und ganz erreicht wurde . Den ganzen Nachmittag
währte die Uebungsfolge , die Frl . Grate-  BTE.
mit einer zweckmäßigen Körperschule eröffnete.
Stabübungen sind oft nicht leicht , doch wußte
Turnt . R o g g e - Doventor gute Anleitungen
zu geben . Wir kennen Walter Steffens , Turnl.
MTV :, als hervorragenden Spitzenturner ; nur,
lernten wir ihn als Turnpädagogen kennen , der
mit Hilfe einiger gut veranlagter Turnermädels
am Barren und Reck zeigte , was sich für die Frau
im Geräteturnen erreichen läßt.

Von großer Bedeutung für die Körperdurch¬
arbeitung sind Lauf - und Sprungübungen , von
denen Turnl . E . Stellng (Tv . d. B .) eine
schöne Beispielsammlung lehrte . So leicht das
Ballgerät scheint, so viel Aufmerksamkeit erheisch¬
ten die mannigfaltigen Uebungen , die Turnl . F.
Bourdaillsier,  ABTV ., turnen ließ . Wie
wirkungsvoll bei vielen Uebungen das Wort ist,
das erkannte man in den sehr sinnig bearbeiteten
Sprech - und Bewegungschören von Turnl . Fet-
ting,  Woltmershausen . Unzertrennlich wird
stets der Tanz vom Frauenturnen sein , wenn
er in ähnlicher einfacher Weise gelehrt wird,
wie die von M . Fürchtenicht,  ABTV ., ge¬
bildeten Uebungsformen.

Das Lied „Getreu alle Zeit " beschloß nach einem
Schlußwort A. Bartels die fruchtreiche Tagung , der
sich noch eine Besprechung anschloß , an der sich
u. a . auch die Gausrauenturnwartin B . Men-
kens  und der Unterkreis -Männerturnwart H.
Lange  beteiligten und in der man beschloß,
Kinderturnlehrgänge zu veranstalten und das
Geräteturnen weitgehend zu fördern . 8t.

Irlands leilnatzme an der Olympiade
ungewiß

Aus Anlaß des Konfliktes mit dem Internatio¬
nalen Olympischen Komitee traten die Mitglieder
des Irischen O . K . in Dublin zu einer Sitzung zu¬
sammen . Der von dem Oberbefehlshaber der
irischen Polizei , Colouel Broy,  geleiteten Ta¬
gung wohnten u. a. der Geschäftsführer des Iri¬
schen O . K , P . I . Kilcullen , sowie die Vertreter
der einzelnen Sportverbände bei . Einstimmig
wurde folgender Beschluß gefaßt:

„Das Irische Olympische Komitee ist von sei¬
nem mit dem Internationalen Olympischen Ko¬
mitee geführten Schriftwechsel unbefriedigt und
hat gleichzeitig mit Befremden von dem Beschluß
des JOK . Kenntnis genommen , daß die Bezeich¬
nung Irland in Irischer Freistaat abzuändern sei.
Wenn dem Irischen O. K. nicht erlaubt wird , mit
seiner Mannschaft Irland zu repräsentieren , kann
das Irische O . K. einer Teilnahme an den Olym¬
pischen Spielen 1936 nicht zustimmen . Es wird
gewünscht , daß über diesen Beschluß vom Olym¬
pischen Kongreß beraten werde ."

die für die Gemeinschaft wertvoller sind, an Hin¬
dernisbahnen , im Gelände , bei Querfeldeinläufen
und in Aufgaben , die den ganzen Kerl erfordern ."

„Da werdet ihr nur Gymnastik treiben ? " Wir
antworten : Die Zeit der Nur -Eymnastik ist für
uns vorüber . Wohl betreiben wir Körperschule
als Vorbereitung , niemals Körperschule als Entz¬
ünd Selbstzweck . Die alte Gymnastik hat es näm¬
lich fertig gebracht , den jungen Menschen dem
Leistungskampf zu entfremden . Dem jungen
Menschen von damals genügte die Weichheit , ihm
genügte nur Entspannung .' Wir wollen ja zur
Kameradschaft durch Kämpfertum
kommen , das schafft die Körperschule nicht.

Der Dienst in den Leibesübungen beschränkt sich
bei uns in den Zeltlagern und auch im übrigen
Jahresdienst auf solche Uebungsgebiete , die nur
wenige technische Schwierigkeiten ' haben aber um
so mehr den jugendlichen Körper voll beanspru¬
chen und durcharbeiten . Unsere Uebungen müssen
Urformen menschlicher Vewegungs-
triebe  verkörpern . Denn je einfacher die tech¬
nischen Grenzen einer Uebung , eines Spiels sind,
je mehr wird dem Wesen der Volksllhung , des
Volksspiels entsprochen . Niemals lassen sich mit
ausgeklügelten technischen Feinheiten gespickte
Uebungen in der breiten Volksschicht verankern.
Robuster Körperkampf ist uns da lieber , auch
solche Uebungen strengen das „Köpfchen " an , und
sie sind gemeinschaftsbildend.

Grundschule , Leistungsschule und Leistungs¬
steigerung in der Gemeinschaft sind unsere Weg¬
punkte . Die Grundschule muß die Grundlage des
Weiterkommens legen , eine allgemeine körper¬
liche Durchbildung wird erzielt . Sie ist auch das
Ausgleichs - und Gesundheitsturnen für alle Jun¬
gen , bei denen keine besonderen Leistungen ver¬
langt werden . Nach kurzem Ueben ist der Junge
fähig , diese Uebungen nachzumachen . Solange
muß der Schwerpunkt unserer Ausbildung in der
Erundschulung liegen , bis wir das gesteckte Ziel
erreicht haben und zur Leistungsschule
übergehen können . Die Grundschule umfaßt die
Uebüngsgebiete : Körperschule als Vorstufe,
Uebungen mit und ohne Gerät (Bälle , Kugeln,
Baumstämme ) , Boden - und Hindernisturnen,
Grundschule des Boxens und des Freiringens,
Grundschule des Schwimmens , Spiele , Wald - und
Eeländeläufe.

Leicht und angenehm läßt sich dies alles in den
Zeltlagern durchführen . Bei der zur Lockerung
und Gewöhnung der Gelenke und Muskulatur
dienenden Körperschule beschränken wir die
Uebungen auf einige gut ausgewählte , wirkungs¬
volle Uebungen . Kurz , aber durchgreifend wird
die Körperschule durchgeführt , von einem län¬
geren Eeländelauf eingeleitet und abgeschlossen.
Erweitern können wir diese Körperschule durch
Hinzunehmen von Geräten : Erst so kann Kraftzu¬
wachs erreicht werden . Steine , Medinzinbälle,
Kugeln und Baumstämme sind hier die wirkungs¬
vollsten Uebungsgeräte . Und auch schon in diesem
Ueben kann sich eine Gemeinschaft ausdrücken , eine
schwere Körperschule mit Kugelbelastung will ge¬
meinsam erarbeitet sein . Wettkampf , gruppen-
mäßiges Arbeiten , zeichnen auch hier schon unsere
Arheit aus.

Eine weitere wertvolle Ergänzung erfährt die
Körperschule im Boden - und Hindernis¬
turnen,  Gewandtheit und Mut gehören nun
schon einmal dazu . Für unsere Zeltlager haben
wir aus diesen Uebungen den Vorzug , daß wir sie
ohne weiteres allenthalben ausführen können,
der Strand , eine Wiese und etwas aufgelockerter
Boden sind hier unsere Hilfsmittel . Hier sei auch
das Hindernisturnen erwähnt , Hindernisse finden
wir allenthalben . Gräben , Kiesgruben , Bäume,
Planken , Zäune und sonst sind Hindernisse leicht
für uns herzustellen . Hier schon tritt Kampf
Mann gegen Mann in der Gemeinschaft hervor,
der beim Boxen und Ringen ganz offensichtlich
wird . Dieser Kampf verlangt von den Jungen
Kampfwillen , Mut , Entschlußkraft und Härte,
setzt aber auf der anderen Seite auch Charakter
und Haltung voraus . Gerade diese Uebungen
entsprechen dem Draufgängertum und der see¬
lischen Einstellung unserer Jungen . Daneben hat
das Boxen den Vorzug , den ganzen Körper zu
beanspruchen und sowohl die inneren Organe als
auch reinen Muskelzuwachs auszubilden und zu
erzielen . Schnellkraft , Gewandtheit , Reaktions¬
fähigkeit der Nerven wird durch keine andere
Sportart so gefördert wie durch das Boxen.

AIs eine andere Art des Nahkampfes können
wir in unseren Zeltlagern noch das Frei¬
ringen  betreiben , es stellt in der körperlichen
Grundschule eine wertvolle Ergänzung des
Boxens dar . Es ist einfach zu erlernen , fördert
Mut , Gewandtheit und Kraftzuwachs und arbeitet
den Körper in kürzester Zeit fabelhaft durch.

Da der Aufbau eines Zeltlagers von Spört-
und Schwimmgelegenheit abhängig gemacht
wird , kann in jedem Lager das Schwimmen
betrieben werden Wertvoll ist hier die Möglich¬
keit , auch Nichtschwimmern das Schwimmen bei¬
zubringen , sie jedenfalls in die Anfangsgründe
einzuweisen . Ein planmäßiges Betreiben dieser
Vorübungen führt in kürzester Zeit zu Erfol¬
gen . Trockenschwimmllbungen , Wassergewöhnungs-
iibungen in Form von Wasscrspielen , Reiter-
kampf , Wettlauf , Ringen , Bockspringen , Prellen
mit Hohem Auswerfen , Tauch - und Auftriebs-
übungcn lassen die Scheu vor Wasser in jedem
Jungen verschwinden . So wird dann auch die ge¬
legentliche notwendige Ueberquerung von Flüssen
und Seen , z. B . bei der Durchführung von Er¬

kundungsaufgaben im Eeländesport , den Jungen
bald keine Schwierigkeit mehr bereiten . Wichtig
auch für die Durchführung von Orientierungsläu¬
fen nach Karte und Kompaß , auf denen Flüsse
und Seen überquert werden müssen . Von allen
llebungszweigen kommt die Freude an Leibes¬
übungen , Kampfeslust und Kameradschafts - und
Mannschaftsgeist am meisten bei den Spielen
und Eeländeläufen , Orientierungsläufen , Fuchs¬
jagden und Querfeldeinläufen zum Ausdruck.

Die Leistungsschule umfaßt alle diejenigen Lei¬
besübungen , die wettkampfmäßig durchgeführt
werden können . In der Leistungsschule sollen die
notwendigen technischen Fertigkeiten durch plan¬
mäßiges kleben gefördert werden.

Der Lauf  dient uns von den leichtathletischen
Uebungen zur Erzielung von Ausdauer und
Schnelligkeit , wenn er als Eeländelauf oder
Kurzstreckenlauf betrieben wird . Auch hier ver-
hilft uns systematischer Aufbau im Stil , Schritt
und Ausdauer zu Erfolgen . Wir beginnen mit
Startllbungen , laufen kürzere Strecken mit ver¬
schiedenem Tempowechsel (Trippeln und ruhiger,
langer Schritt ) , Steigerungsläufe , durchs Ziel
laufen und Starts mit Auslauf schließen die Vor¬
bereitung ab . Beim wiederholten Lauf über die
kurzen Strecken werden die inneren Organe , Herz
und Lunge , und auch die Muskeln in kürzester
Zeit zu größtmöglichster Arbeitsleistung herange¬
zogen.

Springen  müssen wir immer draußen , es
sind Gräben und Bäche zu überwinden , Zäune
und Planken zu überspringen ! 2m Lager pflegen
wir auch nur diese beiden Sprungarten . Eine
Anlaufbahn ist in Gestalt eines Weges
schon vorhanden . Eine Sprunggrube wird aus-
gegraben und mit weichem Sand gefüllt , und schon
kann auch hier der llehungsbetrieb voll einsetzen.
Koulenziel - und -Weitwurf , dazu der Kugelstoß,
ergänzen unsere Arbeit . Schon bei den Pimpfen
beginnt hier der Ausbildungsweg , der Ballweit-
wurf und der schwierigere Zielwurf auf eine 10
Meter entfernte Pappscheibe leiten zu den Keu-
lenweit - und -zielwürfen der Hitlerjugend über.
Der auch als Mannschaftskampf durchgeführte
Kugel  stoß verlangt Einsatz der ganzen Kraft
jedes einzelnen.

Die Grundschule , die Leistungsschule und die
Spiele können aber nur dann die Jugend be¬
friedigen , wenn sie schließlich zum Kampfsport
Mann gegen Mann innerhalb der Gemeinschaft
hinführt . Die Mannschaftswettkämpfe
bieten hier Gelegenheit und stehen immer im
Vordergrund . Denn erst hier können Kämpfer¬
naturen geschaffen werden , die sich restlos für eine
Sache einsetzen , die ihr persönliches Streben hin¬
ter das der Gemeinschaft zurückzusetzen gewillt
sind. Selbstbeherrschung und Gemeinschaftsgeist
steht bei unserer gesamten Arbeit auf körper¬
lichem Gebiet im Vordergrund.

Und noch ein Punkt : Die Form der Eemein-
schirftsarbeit in den Leibesübungen mit dem
Grundsatz der völlig gleichmäßigen Klasse , der
doch ein unnatürliches Zurückhalten der Besseren
mit sich bringt , ist bei uns durch den Grundsatz
abgelöst : Jedem wird innerhalb der Gemeinschaft
die Aufgabe gestellt , die für sein Können wirk¬
lich noch eine Aufgabe ist. Die Eruppenkamerad-
schaft einer bestimmten Leistungsstufe muß unser
Bemühen sein.

Und bei unserem Uebungsbetrieb lassen wir
die ewigen Stoppuhren und Bandmaße fort und
arbeiten lieber an uns ! Und solange bleiben wir
bei natürlichem Sport , bis eine wirkliche Lei¬
stung auf speziellem Gebiet zu erwarten ist, dann
setzen wir mit systematischer Leistungsausbildung
ein , die sich alle technischen Feinheiten zunutze
macht . So ist der Weg nicht verschlossen , auf ge¬
sundem Wege Höchstleistungen zu erzielen.

„Bot-Weiß"-Vereinsmeisterschaften
Sonntag wurden die Vereinsmeisterschast^

des Tennisvereins „Rot -Weiß " trotz der wen»
günstigen Witterung unter Dach und Fach ge°
bracht . Auf der ganzen Linie gab es hartnäckige
Kämpfe um den Eintritt in die Schlußrunden,
die besonders in der ^ .-Klasse , recht guten Sport
brachten . Der Sieger im Herren -Einzel , Wille
Baudendistl,  gewann ,n groger Form in
4 Sähen gegen F . W . Kulenkampff. Veson.
ders dieses Spiel brachte hochwertiges Tennis,
Im Damen -Einzel L siegte zum zweitenmal Frau
L. Safft,  an zweiter Stelle landete Frl,
Hövelmann.  Die Schlußrundenresultate lau.

Damen - Einzel , Klasse  L : Fr . Lasst
gegen Frl . Hövelmann : 1 :6, 6 :2 0 :0 ; 3. Preis,
erhielten Frl . Bartel und ssZrll U Wegener . -
Herren - Einzel  K : W . Baudendistl gegen
F . W . Kulenkampff : 5 :7, 6 :1, 6 :3, 9 :7 ; 3. Preis,
erhielten F . Knoop i und I . Harning . — Ee>
mischte - Doppel  A . : Frl . Schröder ,Kulen.
kampff gegen Fr . Voß/Knoop : 6 :1 2 :6, 8:3;
3 Preise erhielten die Paare : Frl . U. Wegener/
F . Wegener und Frl . Rosenthal/Eggers . — Her.
ren - Doppel  ä . : F . W . Kulenkampn/Harning
gegen Baudendistl/Knoop 7 :5, 6 .1. Damen.
Einzel  k : Frl . Eeißler gegen Fr . Bulmahn:
6 '4 6 '3 ; 3. Preise erhielten Fr . Heinrichs und
Frl . Hollmann . — Herren - Einzel  k : W„
demeyer gegen Spangenberg : 6 :4, 7 :5 ; 3. Preis,
gewannen Wagner und Knoop II. - - Gemisch,
tes Doppel  b : Fr . Heinrichs/Paßmann gegen
Fr . Bulmahn/Wagner : durch Los entschieden;
3 Preise erhielten die Paare Frl . Hollmannl
Bonner und Frl . M . Wegener/Knoop II. -
Herren - Doppel k:  Paßmann/Wagner
gegen Zoch/Mießner : 6 :4, 6 :3.

Bremer Tennis-klubv. 1912
Das Junioren -Turnier ist beendet . Die Preis,

Verteilung sowie eine gemeinschaftliche Kasse,,
tafel finden am Sonntag , 22. September , ab
4 Uhr im Klubhaus statt . Das Vereins -Turnier
(Senioren ) ist auch größtenteils beendet . Dasiii
finden die Preisverteilung und das Schlußsest
am Sonnabend , 21. September , 19.30 Uhr , in
Munte I statt . Das beabsichtigte Abschieds,
Turnier gegen Werder , auf der herrlichen Anlag,
an der Gustav -Deetjen -Allee , fällt aus , weil
bereits Ende der Woche mit den Planierungs-
arbeiten begonnen wird.

weiterer deutscher Sieg am kido
Das Endspiel des Gemischten Doppels im Rah,

men des Internationalen Tennis -Turniers i«
Venedig führte Lilly Außem -Henner Henkel und
das Wiener Paar Wolf -Metaxa zusammen . Das
deutsche Paar siegte leicht 6 :2, 6 :3.

Pokalspiele in flchim
Weser Achim 1. — BSV . Res . 1 :2
Holtebüttel 1. gegen Komet Res . 0 :3
Im Entscheidungsspiel siegte BSV . Res . übe,

Komet Res . mit 3 :0. Der BSV . trat unter dem
Mannschaftsleiter Audi Fischer mit folgend«!
Mannschaft an . deren Mitglieder alle aus dei
Jugend hervorgegangen sind : Laufhütte ; Hennig,
Böe ; Becker, Esdohr , Peters ; Schröter , Lukas
Niemeyer , Griefing , Zewicki.

kgston frchr neue Weltrekorde
Englands berühmter Automobil -Rennfahw

Eyston  hat jetzt wieder in Vonneville (USA)
unter offizieller Kontrolle des amerikanischen
Automobiloerbandes fünf neue Weltrekorde auf,
gestellt , die bisher der Amerikaner Jenkins ime,
hatte . Die neuen Bestleistungen , die ex mit
seinem Rolls -Royce -Rennwagen „Speed »ss- Äs
Wind " fuhr , sind : 50 Kilometer:  158,328
Stundenmeilen — 254,792 Stundenkilometer
(144,12 Stundenmeilen ) ; 5 0 M e i l e n : M,M
Stundenmeilen — 258,107 Stundenkilometer
(147,16 Stundenmeilen ) ; 100 Kilometer:
161,135 Stundenmeilen — 259,322 Stundenkild
Meter (148,49 Stundenmeilen ) : 100 Meilen:
159,597 Stundenmeilen — 156,875 Stundenkilo,
Meter (150,72 Stundenmeilen ) ; 2 0 0 K^ lo«
Meter:  158,552 Stundenmeilen -- 255,186 Stum
denkilometer ( 151,56 Stundenmeilen ) .

Berufsboxabend in Berlin
Der Berliner Spichern -Ring veranstaltet seine«

nächsten Verufsboxkampfabend am kommend,«
Freitag . Es ist ein Programm zusammengestellt
worden , das neben dem deutschen Baut»
gewichtsmeister nur unsere Nachwuchsboxer ta
schäftigt . So treffen im Schwergewicht ^Am
K ö l b l i n - Plänen und Erwin Klein - volin-
gen zusammen . Beide standen sich bereits i»
Düsseldorf gegenüber und trennten sich „llnei»>
schieden" . Im Halbschwergewicht wird der Beo
liner Willy Pürsch  versuchen , den in einm
Domgörgen -Kampfe hinterlassenen schlechtenE>«°
druck zu verwischen . Gegen Walter Sobottle«
Berlin sollte ihm das gelingen . Werner Riethdoy
wird in seinem Sechs -Rundenkampfe den gut im
vorne gekommenen Solinger Remscheid
fen , während die Einleitung von den Welter-M
wichtlern W i s k a n d t - Königsberg und 2ch le>
gel - Berlin  bestritten wird.

Nun noch Neusel—tarnera
Die Kontrakte für den Kampf Walter Newel

gegen Primo Earnera sind von beiden Boxei«
unterzeichnet worden . Und zwar wird diese Wem
Meisterschaftsausscheidung von der Madno»
Square Earden -Eesellschaft am 1. November
Newyork veranstaltet . Neusel steht damit «M
seinem entscheidenden Siege über Jack Peterm-
England vor einer wenig dankbaren Ausgabe,
denn der Italiener ist für alle nicht allzu schlag«
starken Schwergewichte wegen seines ungewöw-
lichen Gewichtes ein schwer zu boxender Gegneu

Internationale Sechstagefahrt
5lachprüsung aus der flutodalin München -kjolzkirchen

Mit 485 Kilometern war die zweite Etappe der
Internationalen Sechstagefahrt für Motorräder
wesentlich länger als die erste . Die Strecke führte
von Oberstdorf ostwärts bis München und wies
zwei Schleifen auf , die in der Form dem Nürburg-
ring glichen . Doch der Ring ist eine ideale Renn¬
strecke, während den Sechstagesahrern Wege vor¬
behalten waren , die alles andere denn ideal
waren . Nebenwege , Steilfahrten , Geröll und
Kurven sorgten dafür , daß diese Etappe an
Schwierigkeiten der des Vortages nicht nachstand.
Ganz ausgezeichnet war wiederum die Organi¬
sation ,die Streckenmarkierung durch den DDAL .,
die Absperrungen und das Sanitätspersonal des
NSKK . Die Fahrre wissen auch, daß sie sich aus
sation , die Streckenmarkierung durch den DDAL .,
nur so sind Höchstleistungen zu erzielen.

Auf die Ausländer machte die Alachprllfung auf
der Autobahn München —Holzkirchen einen star¬
ken Eindruck . Noch nie waren aus einer so moder¬
nen Kraftfahrtstraße motorsportliche Prüfungen
abgehalten worden . Selbst die Italiener wissen
den großartigen Plan des Führers zu schätzen.
Wer aber glaubte , daß die Fahrer auf dieser
idealen Strecke die höchste Geschwindigkeit aus
ihren Maschinen herausholen würden , wurde ent¬
täuscht Die Fahrer begnügten sich damit , das
Mindesttempo von 80 bis 90 Kilometer -Stunden

einzuhalten , um die Maschinen , die schon so stm
beansprucht wurden , nicht übermäßig zu belaste«.
Später fand dann noch eine GeländepriislUig
zwischen Ammerbrücke und Böbing auf kurmgtt.
bergiger und schlechter Wegstrecke bei einer
von 35 Kilometer statt . Hier waren die verlangte«
Durchschnittsgeschwindigkeiten bis zu 55 Km'
meter -Stunden recht hoch und für manchen Fahrer
unerreichbar . Die Schlußetappe führte über du
alte Oberjoch -Bergstrecke , die aber keine besondere«
Schwierigkeiten mehr brachte.

Der deutsche Sportslicgcr . Das September-Hcstb-.
„Deutschen Lportflieger " (Leipzig) bringt
euren mit zahlreichen Bildern ausgestatteten M » ,
Bericht über den 16. Rhön-Segelslug-Wcttbewcrb"
der Wasserkuppe. Anschließend schreibt Friß W>tt«>«°
an Hand interessanter Bilder über sensationelle
struktwnen im „AmcrikanisckpmSport - und RennN«?,
zeugbau". Dr . Walther Pahl gibt einen Uebc>d
über die Expansion der russischen Lustsahrt. Ter
tikel das „Bvlksslngzeug" von Jng . Karl IM' s
Bremen , zeigt weitere wertvolle Anregungen n»
men des PreiSansschrcibens ..Schasst Volk-flug;« »;
Das heftig umstrittene seht hochaktuelle Pwbl« .z/
„Muskelschwingensliegcrs" behandelt Rudolf /
Die interessante Modellbauecke berichtet über den»
ternationolcn Motormodellwettbewerb um den
field-Pokal in England.
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5ehte flnweisungen für
Tlürnbergfalirer

Bremen,  11 , September.
Sämtliche Nürnbergfahrer : Marschteilnehmer,

Zioilparteigenossen und Frauenschaft stehen am
heutigen Mittwoch , 11. September , um 17 Uhr
angetreten auf dem Messegelände , Front zur
Eustav -Deetjen -Allee , rechter Flügel an der
Schlachthofstrage.

Um 17.18 Uhr mutz die Meldung an den Kreis-
Ausbildungsleiter Pg . Borges  gemacht worden
sein. Das Abrücken vom Messegelände geschieht so
rechtzeitig , daß um Punkt 18 Uhr die gesamten
Nllrnbergsahrer auf dem Bahnsteig stehen.

Die Teilnehmer am Reichsparteitag in Nürn¬
berg , die in Massenquartieren untergebracht wer¬
den , werden nochmals daraus hingewiesen , dah
mindestens drei Decken  mitzubringen sind.
Außerdem wird allen Teilnehmern in ihrem eige¬
nen Interesse mit Hinblick auf die kühle Witte¬
rung empfohlen , warmes (evtl . doppeltes)
Unterzeug  mitzubringen.

Es ist strengstens untersagt , dah Fahrtteilnehmer
den Bahnsteig betreten , bevor diesbezügl . An¬
weisungen ergangen sind.

gez. Robert Tretow,
Kreisorganisationsleiter.

Lrniedanktag am 6. Vktober
Während in diesen Tagen alle Blicke auf das

große Geschehen in Nürnberg gerichtet sind und
Sonderzug auf Sonderzug die Bahnhöfe in
Deutschland verlassen , um die Angehörigen aller
Gliederungen detz Bewegung zum diesjährigen
Neichsparteitaa zu bringen , werden bei den ver¬
antwortlichen Parteidienststellen bereits die Vor¬

bereitungen für einen anderen nationalsokialisti-
schen Eroßseiertag getroffen.

Wie in den vergangenen Jahren soll auch dies¬
mal der Erntedanktag  durch den Staatsakt
auf dem Bückeberg feierlich unter Beteiligung des
ganzen Volkes begangen werden . Ist die Beteili¬
gung am Reichsparteitag nur den Parteimitglie¬
dern vorbehalten , so bietet dieser Festtag füralle
Volksgenossen und Volksgenossinnen Gelegenheit
zur Teilnahme . Besonders die deutschen Bauern
sollen hier an ihren Ehrentagen aus allen Gauen
zusammenkommen , um dieses echt deutsche Fest als
würdige Feierstunden zu erleben.

Auch aus unserem Gau Weser - Ems  wer¬
den wieder Sonderzüge nach Hameln
laufen , und es wird dafür Sorge getroffen , dah
die Fahrpreise so niedrig gehalten sind , daß eine
möglichst große Anzahl Volksgenossen an der
Fahrt teilnehmen können . Genaue Fahrzeiten
und Sonderzuggestaltung werden rechtzeitig be¬
kanntgegeben , es wird jedoch schon jetzt darauf
hingewiesen , daß durch die Landesstellen Weser-
Ems des Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda Sonderzugtransporte organisiert
weiden , die frühestens in der Nacht vor dem
Erntedankfest -Sonnabend/Sonntag in Hameln
und Umgebung eintreffen und so rechtzeitig nach
Beendigung des Staatsaktes auf dem Vückebsrg
wieder in die Heimat abfahren , daß die Festteil¬
nehmer noch rechtzeitig am Montag die tägliche

, Hrbeht wieder aufnehmen können . Zum Ernte-
sdanstag wird auch diesmal wieder für ganz
^Deutschland ein einheitliches Abzeichen
herausgegeben . '

Alle Volksgenossen und Volksgenosfinnen wer¬
den schon heute auf den Erntedanktag am Sonn¬
tag , 6. Oktober hingewiesen , um in der Lage zu
sein, rechtzeitig ihren Entschluß  zu
fassen und über ihre Zeit zu verfügen . Wer den
Reichsparteitag nicht besuchen kann , soll hier Ge¬
legenheit haben , an einem großen Gemeinschafts¬
erlebnis teilzuhaben.

Nächster Postschluß silr Brieipost nach Newhork am
11. September beim Postamt 5 (Bahnhossplatz ) sür
Dampfer „Washington " über Le Havre um 12.30 Uhr.

«ev lern! Ms aas!  N 'SS
sich erscheinen,trotzdem

werdensie fast immer verkehrt gemacht. So hat man fest¬
gestellt, daß sich die meisten Menschen wohl morgens die
Zähne putzen, aber nicht abends . Dabei sind dieZähne doch
geradewährend der Nacht durch die Zersetzungder Speise-
reste am meisten gefährdet . Wer also seineZähne wirklich ge¬
sund erhalten will, pflegt sie jeden Abend mit Lhlorodont.
Diese Oualitäts -Zahnpaste von Weltruf reinigt d,e Zähne
vollkommen, ohne Gefahr sür den kostbaren Zahnschmelz.

Vegrüßungsworte zur 1. Neichs-
kirchentagung für NiederdeulWand

Bekanntlich findet vom 20. bis 23. September
in Bremen die 1. Reichskirchentagung für Nie¬
derdeutschland statt . Dazu wurden folgende
Grüße entboten:

Worte des Reichsbischofs:
»Ich habe gern das Protektorat für die

„Neichskirchliche Tagung sür Niederdeutschland"
übernommen , weil es gerade jetzt, nach Jahren
schwerster Kämpfe , darauf ankommt , den Gedan¬
ken der Reichskirche in seiner Größe und Spann¬
weite darzustellen und mit echtem Thristusgeist
zu erfüllen ." gez. Ludwig Müller.

Worte des Regierenden Bürgermeisters und
Kirchenpräsidenten:

„Wir wollen dem deutschen Volke eine Reichs¬
kirche bauen . Darum hinweg mit kleinlichem

Hader und peinlicher Ichsucht ! Unser Wahlspruch
sei : „Wir dienen in der Treue Got und unserm
Volk ."

gez. Otto Heider.
Worte des Landesbischoss der Bremischen Evan¬

gelischen Kirche:
„Wir müssen uns zu einem echten Frieden hin-

durchkämpfen ."
gez. Lic . Dr . Heinz Weidemann.

Kostenlose Beratung bei Abschluß eines Aus¬
landsdienstvertrages für DAF .-Mitglieder . Die
Reichsfachgruppe Außenhandel der Reichsbetriebs¬
gemeinschaft Handel , Berlin SW . 11, Saarland¬
straße ( Europahaus ) , überprüft unentgeltlich ab¬
zuschließende Dienstverträge zwischen deutschen
Firmen und deren Eefolgschaftsmitgliedern über
Beschäftigung an ausländischen Plätzen . Die
Mitglieder der DAF . werden in allen sozialpoli¬
tischen Fragen eingehend beraten.

Unterwegs nach Mrnberg
Nächtlicheflbsalirt der Vremer flrbeitsdienstmänner

Wie im Vorjahre , so nehmen auch an dem
diesjährigen Reichsparteitag der Freiheit in der
altehrwllrdigen Frankenstädt Nürnberg Ab¬
ordnungen der drei Bremer Arbeitsdienstlager
Rüthen , Vurko und Werderhöhe teil . Der in der
Nacht auf Dienstag erfolgten Abfahrt gingen am
Sonnabend die Abholung der Fahne (wir be¬
richteten in Wart und Bild darüber ) und an den
!"stt?» ^ ogen allgemeine technische Vorbereitun¬
gen :>:> Obsrneulander Lager Rüthen voraus , wq
die 118 Soldaten der Arbeit „den letzten Schliff"
erhielten , bis am Montag der Abmarsch zum
Bremer Hauptbahnhof vor sich ging.

Pünktlich um 22.30 Uhr stehen die drei Züge
abmarschbereit auf dem Gelände des Rllthener
Lagers . Jeder einzelne Arbeitsdienstmann ist
feldmarschmäßig ausgerüstet . Um den vollbepack¬
ten „Affen " legt sich die Wolldecke. Die geschul¬
terten blitzblanken Spaten werfen den fahlen
Mondschein hundertfältig zurück. Ein Gang durch
die Reihen überzeugt von jener Straffheit der
Haltung , die unseren Arbeitsdienstmännern eigen
ist. Dann gibt es scharfe Kommandos . Letzte
Musterung — und schon setzt sich die Kolonne in
Bewegung . Der Marsch führt durch verkehrsstilla
Straßen über Schorf , Horn . Schwachhausen zum
Lloydbahnhof , wo kurze Rast gemacht wird.
„Affen " und Spaten liegen vorschriftsmäßig aus¬
gerichtet auf dem kalten Steinpflaster.

Eine geraume Weile vor Ankunft der Züge
weist der Hauptbahnhof eine ungewohnte Be¬
lebung auf . Eine Abteilung „z. b. V ." ist eifrig
mit der Beförderung des Proviants beschäftigt.
Am Nebenausgang sind mehrere Lieferwagen vör-
aefahren , auf denen sich zahlreiche Milchkannen
(ihr Inhalt besteht aus kaltem Tee ) befinden.
Ändere Wagen enthalten vierhundert Brote und
Würste , die als Sonderverpflegung während der
Fahrt gedacht sind . Die Ausladung und Be¬
förderung mit Hilfe eines Aufzuges auf den

Bahnsteig vollzieht sich reibungslos und schnell.
Die Zeiger der großen Bahnhofsuhr sind all¬
mählich auf 0.30 Uhr vorgerückt . Abermals Kom¬
mandos : die Züge marschieren auf mehrere Sper¬
ren verteilt auf den Bahnsteig , der diese Nacht
einen ungewohnten Anblick bietet . Auf den
Bänken sind die Brote aufgestapelt , rings herum
stehen die Milchkannen Langsam verstreichen die
Minuten bis zur Abfahrt des Zuges . Die Pause
wird mit der Verteilung des Proviants ausge¬
nutzt . Jeder Arbeitsdienstmann erhält ein Drittel
Brot und eine dicke Mettwurst , die sichtlich den
Appetit anregen . . . ; die Nachtmahlzeit hat be¬
gonnen.

Ankommende und abfahrende Züge bringen
Abwechslung in die nächtliche Ruhe . Kurz vor
2 Uhr steht wieder alles auf den Beinen , jeden
Augenblick kann der Sonderzug , der Kameraden
aus der näheren und weiteren Umgebung mit sich
führt , eintreffen . Aus dem Dunkel des Bahn¬
körpers lösen sich auch schon zwei große Schein¬
werfer . Der Zug , der die Arbeitsdienstsoldaten
in das Land der Franken bringen soll, ist ange¬
kommen.

Schnell wird der restliche Proviant auf die
übrigen Wagen verteilt . Erstaunlich die fixe Ver¬
ladung . Schon hebt sich der Leuchtstab des Bahn¬
hofsvorstehers , ein letztes Winken der zurück¬
bleibenden Angehörigen . Langsam rollt der Zug
in die Nacht hinaus.

Dreieinhalb Stunden später wiederholt sich das
gleiche Bild . Musik - und Spielmannszug stehen
abfahrtbereit auf dem Bahnsteig . Auch Gau¬
arbeitsführer Klein  ist mit seinem Stab er¬
schienen . um in Nürnberg an der Spitze seiner
niedersächsischen Kameraden zu marschieren . Sie
werden dem Führer erneut ihr Treuegelöbnis
darbringen und Zeugnis ablegen von dem
kameradschaftlichen Soldatengeist , der unseren
Arbeitsdienstmännern innewohnt.

Motorisierte käste . . .
kin flusflug aus Motorrädern— wenn eine Motorradfirnia einlädt
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Dieser Tage durchführen 76 Motorräder in
langen Kolonnen die Stadt . Was war los?
Eine NSKK .-Veranstaltung ? Nein , — eine Mo¬
torradfirma hatte ihre Kunden eingeladen . Das
Ziel war die „Strandlust " in Vegesack. Eröffnet
wurde die Feier durch eine Ansprache , wobei im
besonderen Maße des Führers gedacht wurde,

durch dessen Maßnahmen der Automobil - und
Miotorradsport so großen Aufschwung genommen
hat . Ueber 160 Personen , welche alle zum Kun¬
denkreis der Eastgeberfirma sich zählten , taten
sich an den überreichlich gedeckten Tischen gütlich.
— Immerhin eine originelle Sache . Motorisierte
Gäste . . .

Jubiläum derVremer Kleingärtner
vor 25 Jahren wurde die Handesgruppe der Kleingärtner und kleinsiedler gegründet

Die durch ihre Reg¬
samkeit und allgemein
anerkannten Leistun¬
gen überaus volkstüm¬
liche Landesgruppe der
Kleingärtner und
Kleinsiedler in Bre¬
men kann am morgi¬
gen Donnerstag auf
ein Vierteljahrhundert
ihres Bestehens zurück¬
blicken. Es ist selbstver¬
ständlich , daß die ganze
Bevölkerung Bremens
an diesem Ehrentage
der unter Pg . Heinrich
Mahnke  stehenden
Landesgruppe freudi-
genAnteilnimmt . Nicht
zuletzt auch schon des¬

halb , weil diese Landesgruppe einen in ganz
Deutschland beispiellosen Anhang von Zehntau¬
senden besitzt, die sich, alter Bremer Tradition
folgend , dem Kleingartenwesen mit wahrer Liebe
und Hingabe widmen . Pg . Mahnte hat durchaus
das richtige Wort gefunden , wenn er in dem Fest¬
artikel der Kleingärtnerzeitschrift „M i n Land"
die Bewegung der Kleingärtner und Kleinsiedler
als eine wahre Volksangelegenheit  be¬
zeichnet.
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Es ist noch gar nicht lange her , da fand in
Bremen das traditionelle Laternenfest statt , da
glühten die bunten Lampions in einer an mär¬
chenhafte Pracht gemahnenden Fülle und Schön¬
heit am Werder und im Neuenlande , sowie im
Bremer Randgebiet auf . Wer dieses letzte Fest
— es fand vor etwa einem Monat statt — in
seiner großen Volkstümlichkeit erlebte , wer Zeuge
war der starken Volks - und Bodenverbundenheit
der Zehntausende , die sich hier zu einer ebenso
schlichten, wie unvergeßlich eindrucksvollen Abend¬
feier im Hochsommer verbanden , der hat etwas
verspürt von der inneren Kraft und von der völ¬
kischen Bedeutung dieser Bewegung . Es versteht
sich von selbst , daß in einem so großen Verbände
die Leitung eine große Arbeitslast zu tragen hat,
daß hier vieles in der Stille geschieht und getan
werden muß , was der einzelne Volksgenosse und
auch das einzelne Mitglied der Landesgruppe
kaum wahrnimmt . Aber man erlebt es immer
wieder , wenn man die Geschäftsräume der Bre¬
mer Kleingärtner und Kleinsiedler am Deich be¬
tritt und dort in die unermüdliche Regsamkeit
einschaut , mit welcher die Leitung im Interesse
des Ganzen am Werke ist, daß es sich hier um
eine organisch verbundene Einheit handelt und
daß alles hier mit Hingabe , aus einer tiefen und
frohen Ueberzeugung heraus geschieht . Nur des¬
halb kann Pg . Mahnke , der unermüdliche Landes¬
gruppenleiter , mit seinem Mitarbeiterstabe , dieses
große Maß von Aufgaben bewältigen , weil sie
sich von der großen Stunde unseres völkischen Ge¬
schehens gerufen und für das kommende Geschlecht
verantwortlich fühlen . Das Laternenfest mit der
großen Zahl der bei dem Lichterumzug aufmar¬
schierenden Kinder , sowie mit der hier zutage ge¬
tretenen Gestaltung völkischen Gedankengutes hat
jedem gezeigt , daß die Kleingärtner in der Er¬
fassung unserer heutigen völkischen Aufgaben , in
der Erkenntnis der Notwendigkeit , deutsche Erb-
gesundheit zu pflegen , mit an vorderster Stelle
marschieren.

So ist es auch durchaus begreiflich , daß nicht
nur weiteste Bremer Volkskreise , sondern auch die
führenden Männer unserer Tage den regsten An¬
teil an diesem Schaffen nehmen und ihm ihre
eigene Unterstützung nach Kräften angedeihen
lassen . Waren schon bei dem eindrucksvollen La¬
ternenfest Kreisleiter Pg . Blanke  und Senator
Pg . Haltermann  neben den führenden Män¬
nern des im Jahre 1933 gegründeten „Reichs¬
bundes der Kleingärtner und Kleinsiedler
Deutschlands " zugegen , so finden wir in der so¬
eben vorliegenden Festnummer der Zeitschrist
„Min Land " eine Reihe von Glückwunsch-
kundgebungen  abgedruckt , welche die starke
Verbundenheit von Partei , Behörden und Lan¬
desgruppe deutlich sichtbar machen . An der Spitze
stehen die Worte , die Bremens Regierender Bür¬
germeister , Pg . Otto Heider,  der Landesgruppe
zu ihrem Jubiläum widmet und von denen wir
nur einige markante Sätze herausgreifen : . . .
„Die enge Verbungenheit mit gem Boden auch sür
den Arbeiter der Stirn und der Faust wiederher¬
zustellen , war und ist ein Hauptkampfziel der Na¬
tionalsozialisten , Kleingärtner und Kleinsiedler
haben seit langem in diesem Sinne gewirkt . . .
Diesen Gesundbrunnen zu erhalten wird stets
Aufgabe und Pflicht der bremischen Regierung
sein ." Klar und dankenswert ist hier die Stellung
der bremischen Regierung zu der bedeutungs¬
vollen Arbeit der Landesgruppe gekennzeichnet.

Senator Pg . Haltermann  weist auf die
große Anziehungskraft der Kleingärtnerarbeit
auf die übrigen Bevölkerungstreise hin , während
der Glückwunsch des Kreisleiters Pg . Blanke
betont , daß durch diese Arbeit der grundlegende
Gedanke von Blut und Boden in weiteste Schichten
des Volkes hineingetragen werde . Daß bei dem
Anlaß dieses Jubiläums der Reichsbundsührer
der Kleingärtner , Pg . Kaiser - Berlin,  mit
einem grundsätzlichen Elückwunschaufsatz in der
Festnummer vertreten ist, versteht sich von selbst.
Pg . Kaiser schreibt u . a . : - Die Klein¬
gärtner und Kleinsiedler sollen mehr denn ie dazu
beitragen , die Brücke zwischen Stadt und Land
zu schlagen . In Zukunft werden Kleingarten und
Kleinsiedlungsanlagen die erweiterte Wohnung
darstellen und so die Gesundung des deutschen
Volkes fördern und dem Arbeiter der Stirn und
der Faust und der deutschen Jugend Krastspender
für den harten Lebenskampf sein.

Landesgruppenleiter Pg . Mahnke  gibt in
seinem Elllckwunschartikel einen wegweisenden
Ausblick und schreibt u . a . : „ . . . Die in der
Landesgruppe zusammengeschlossene Kleingärtner-
schaft wird auch weiterhin zu ihrem Teil im Nah¬
men der Reichsbundorganisation alle ihre Kräfte
anspannen , um die ihr zufallenden Aufgaben zu
lösen . Dazu ist es notwendig , daß alle Klein¬
gärtner in kameradschaftlichem , volksverbundenem
Geiste zusammenstehen und jeder einzelne zum
Gedeihen des Ganzen das Seinige tut . Der Leit¬
satz für alles Streben muß sein : „Gemeinnutz geht
vor Eigennutz !" ,

Was der bremische Landesverband mit seinen
einzelnen Gliederungen bisher auf dem Gebiete
des Kleingartenwesens geleistet hat , braucht nicht
im einzelnen erwähnt zu werden , es ist Gemein¬
gut aller Volkskreise geworden . Die Kleingarten-
vereine „Fresenbulten " , „Iuliushcihe " , „Sebalds-
brück" und „Werder " haben sich beim letzten gro¬
ßen Laternenfest die besondere Anerkennung des
Landesgruppenleiters erworben . Die Umgestal¬
tung des allen Bremern wohlvertrauten „Kuh¬
hirten " zu einer vielbesuchten Schulungs - und
Erholungsstätte ist ein besonders verdienstliches
Werk der Landesgruppenleitung aus jüngster
Zeit . Aber bei den Kleingärtnern kennt man
kein Rasten . Immer weiter geht das Werk , immer
neue Anregungen werden geboten und in die
Wirklichkeit umgesetzt , zu Nutz und Frommen des
einzelnen Volksgenossen und letzten Endes im
Dienste der neu erblühenden , starken und ge¬
sunden deutschen Volksgemeinschaft.

So kann die Landesgruppe Bremen , an der
Spitze der deutschen Kleingärtnerbewegung ste¬
hend und in der Vollkraft ihres Schaffens und
Wollens , mit froher Genugtuung auf das erste
Vierteljahrhundert ihres Bestehens zurückblicken.
Vieles hat sie getan , Großes liegt noch vor ihr.
lind bei der freudigen Einsatzbereitschaft , mit
welcher hier jeder einzelne , vom Landesgruppen¬
leiter bis zum letzten Kleingärtner bewußt aus
seinem Posten steht , kann nicht daran gezweifelt
werden , daß die Landesgruppe auch fernerhin zum
Segen des ganzen Volkes arbeiten und damit ein
wichtiger Faktor in der Zukunftsgestaltung volks-
verbundener deutscher Menschen bleiben wird.
Mit dieser freudigen Hoffnung und Arbeitsbereit¬
schaft schreitet die Landesgruppe den Ausgaben
entgegen , die ihrer in kommenden Tagen harren.

vor der Scheidung der kleinsiedler
von den Kleingärtnern

Nach der Anerkennung des Deutschen Siedler¬
bundes e. V . als einzige Organisation der deut¬
schen Kleinsiedler durch den Siedlungsbeauftragten,
Dr . Ludovici , ist nunmehr seitens des Reichs - und
Preußischen Arbeitsministers die Anerkennung des
Deutschen Siedlerbundes e. B . als alleinige
Organisation für die Betreuung
und Wirtschastsberatung der Klein¬
siedler  durch Schreiben vom 7. September 1938
in Aussicht gestellt worden . Vorausgesetzt ist die
Klärung organisatorischer Fragen im Zusammen¬
hang mit der llebersührung der Kleinsiedler aus
dem Neichsbund der Kleingärtner und Kleinsiedler
e. V . in den Deutschen Siedlerbund , die in Kürze
zu erwarten ist. Die Betreuung der Kleingärtner
wird auch in Zukunft dem Reichsbund der Klein¬
gärtner als der sür die Kleingärtner allein zu¬
ständigen Organisation überlassen bleiben.
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(11 . Fortsetzung)
Im ersten Stock des Landhauses flammte sanft

ein Licht auf und aus dem Fenster beugte sich
jemand und lauschte in die Nacht hinaus . Es
war Vergenruen , der zwar abgrundtief geschlafen
hatte , aber aufgewacht war ' mit dem immer
wachen Instinkt eines Menschen , der viel im
Freien schläft und gegen unordentliche und un¬
natürliche Geräusche sehr empfindlich ist . Wie
ein Tier war er aufgewacht , sofort aller Sinne
mächtig , hatte das Licht angedreht und war aus
dem Bett ans offene Fenster gesprungen.

Von dort aus vernahm er deutlich das dumpfe
Gewirr von Menschenstimmen und er hörte ge¬
wisse Geräusche , über deren Ursprung er keinen
Augenblick im Zweifel war , denn er war ein
Mann , der manche Prügeleien mitgemacht hatte
und also war er sofort im Bilde.

Er stürzte hinüber zu Berber und riß ihn aus
dem Bett.

„Raus !" schrie er , „unten gibt es Krach!
Berber ließ sich mit geschlossenen Augen mit-

zerren , die beiden sausten den Korridor entlang,
stolperten die Treppe hinunter , hinaus aus dem
Hause und flogen den Kiesweg entlang zum Tor.
Berber im Schlafanzug und sein Kamerad , der
sich aus Schlafanzügen nichts machte , im Nacht¬
hemd.

So kam es , daß plötzlich in das brüllenoe
Knäuel am Tor ein neues , unverhofftes Tempo
kam. zwei bis dahin unbekannte Kolben knallten
wahllos mitten in die Körper hinein und diese
beiden prachtvollen Kolben waren die mächtigen
Fäuste von Vergenruen . Berber selbst stand fas-
sunsglos und hypnotisiert daneben , er befand sich
in hellster Aufregung , aber er hatte sich noch nie¬
mals in seinem Leben mit irgend jemand ge¬

schlagen . Er zitterte zwar vor Lust , sich zu be¬
teiligen , an allen Gliedern , aber er wußte nicht
wie / Das uralte Blut der Khevenhüllers begann
in ihm zu sprudeln und zu kochen, Blut aus den
Kreuzzügen und TUrkenkriegen , Blut aus unzäh¬
ligen ritterlichen Turnieren seiner Ahnen , Blut
aus dem Dreißigjährigen Kriege , Blut aus der
napoleonischen Zeit , Blut aus vielen Jahrhun¬
derten . . . . aber es fehlte ihm die Technik . Einen
Augenblick lang war er versucht , einfach seinen
bloßen Kopf als Torpedo zu benützen , aber er
wußte nicht , wo ansetzen , denn das Knäuel än¬
derte sich in jeder Sekunde . Er war sehr nieder¬
geschlagen darüber , daß ihm die geläufigen Hand¬
griffe eines Mannes , der sich schlägt , völlig un¬
bekannt waren , er wußte nicht , wie man eine
Faust ansetzt und fliegen läßt oder wie man mit
der flachen Hand ein Kinn in den Himmel treibt
. . . . er wußte überhaupt nichts . Aber er war
von Kampfwut besessen, daß er glühte und schließ¬
lich ging er ganz nah « an das Knäuel heran , ließ
sich in die Knie nieder , stemmte die Hände auf
die Knie und brüllte sinnlos in das Durcheinander
hinein , daß ihm die Adern platzen wollten.

Zwei scharfe MinAien lang wußte Vergenruen
nicht , wen und was er da bearbeitete , er ließ seine
Fäuste vorschnellen und wieder zurückschnellen,
und jeder seiner Muskelschüsse hatte einen Auf¬
schrei oder ein Stöhnen zur Folge , bis endlich
einmal das angeschwollene Gesicht des Herrn
Zunder in den Lichtschein der Torlampe geriet . . .
und Vergenruen zurückfuhr . Zur selben Zeit hatte
Berber den Thausfeur Stemm entdeckt.

In weiteren zwei Minuten war die Sache klar,
die fünf Männer standen sich keuchend und ver¬

legen gegenüber und holten zunächst in langen
Zügen Luft.

„Wir hatten . . . . nämlich . . . ." , stotterte
Herr Zunder zu Stemm und rang nach Atem,
„. . . . wirklich . . . . ein Te . . .le . . gramm . . ."

Der Kamerad Vergenruen hatte sich in die Bett¬
decke Stemms gewickelt und ließ sich von Rettich
den Beginn der Schlacht berichten.

„Ihr hättet doch vorher anrufen können ", sagte
er , „dann wären wir euch entgegengegangen , und
Herr Stemm hätte schlafen können und seine Hose
wäre auch ganz geblieben ."

Herr Stemm hatte aus der Küche einige kalte
Bierflaschen geholt , er war absolut selig und
strahlte . Lange Jahre war es her , seit er sich nicht
mehr geprügelt halte . Er war sehr aufgepulvert.

Mathesi blickte zögernd von dem Büttenpapier
auf , das mit einer Krone geziert war und die
steile Unterschrift der Baronin trug.

Vor ihr saß der Gärtner Kubakke , in der Hand
hatte er «inen mächtigen Blumenstrauß , sein un¬
vermeidlicher steifer schwarzer Hut lag auf seinen
Knien.

Der Brief enthielt eine Einladung der Ba¬
ronin , bei ihr im Landhaufe zu wohnen , so lange
Mathesi wollte.

„Liebe " , schrieb die alte Dame . „jetzt sind glück¬
lich drei Piraten in meinem Hause . Berber ent¬
wickelt sich prachtvoll zum Naturburschen . Tun
Sie mir die Liebe an , kommen Sie schleunigst
hierher und helfen Sie mir meine Burg vertei¬
digen ."

„Was soll ich nur machen ?" fragte Mathesi un¬
sicher und blickte auf die Blumen . Der Gärtner
Kubalke legte den Strauß auf den Tisch.

„Sie sind von mir " , sagte cr , „eigenes Wachs¬
tum . Ich habe da einen Winkel im Garten für
mich. Schäm nicht ? "

Das Mädchen drückte die Blumen an ihr Ge¬
sicht.

„Herrlich " , sagte sie zerstreut , „ ich glaube , ich
saae ihr einfach alles . . ,"

Der Gärtner blickt« an ihr vorbei zum Fenster
hinaus und aab keine Antwort . Dann , nach einer
Weile des Schweigens , drehte er seine gutmütigen
und immer etwas hililos blickenden Augen zu ihr.

„Der junge Herr Khevenhllller . . . ." . sagte ei
schwerfällig. ja . . . . schon . . . . hat er . .
es ist vielleicht besser . . .

Er beendete seinen Satz nicht und drehte seinen
Hut hin und her.

Mathesi betrachtete ihn , und wie immer war sie
unsäglich bewegt von seiner bescheidenen Haltung,
seinem beinahe unirdischen Gleichgewicht , seiner
Zartheit und von seiner Liebe , die aus allen Fal¬
ten seines Gesichtes über sie hinstrahlte.

Dann schüttelte sie den Kopf.
„Ich habe da ein schreckliches Durcheinander ge¬

macht " , sagte sie trübe , „aber es hat mich in allen
Fingerspitzen gekitzelt . . . . ich hab ' s ja erzählt,
wie es gewesen ist. Und jetzt weiß ich nicht mehr
aus und ein . Warum soll ich eigentlich so geheim¬
nisvoll tun . wozu denn . . . "

„Ich würde hingehen " , riet er.
„Und ?"
Er lächelte.
„Ich weiß nicht " , antwortete er und sah sie ver¬

gnügt an.
„Ja , aber einmal muß es doch . . . . und gerade

jetzt . . . . jetzt soll ich dort wohnen ? . . . . Und
jeden Tag . . . "

„Das macht nichts " , sagte er heiter . „Lassen
wir doch alles so. wie es ist. Der Zufall vielleicht
. . . . nicht wahr ? . . . . Wie 's kommt . . . ."

„Gut " , erklärte Mathesi . „wenn man 's darauf
ankommen lässt , ich bin dabei . Aber ich kann nichts
versprechen . Vielleicht sag« ich alles ."

Kubalke schüttelte den Kopf.
..Es war schön so, warum soll man . . ."
Mathesi ging zu ihm . nahm seinen Kopf zwi¬

schen ihre Hände und küßte ihn auf die Wange.
Sie lächelten sich beide an.
„Verrückt , nicht ? " sagte sie zwischen Aerger und

Lachen.
Er klemmte sich seinen steifen Hut ins Genick,

stand auf und nickte ihr fröhlich zu . und sie sah
ihm lange nach, wie er mit seinen schweren , zu¬
verlässigen und festen Schritten den Pfad zum
Walde einschlug.

Dann holte sie ihre beiden langen , dunklen
Kleider aus dem Schrank und musterte sie ein¬
gehend.

Der Hilfeschrei der Baronin war nicht unbe¬
rechtigt.

Stundenlang wanderte die alte Dame in ihren
Gemächern auf und ab und dachte darüber nach.
was um Himmels willen einen jungen , sorgfältig
erzogenen Menschen dazu bringen konnte , seinen
ordentlichen Lebensstil von einer Stunde zur an-

Wie liebenswert ist ein Mensch, wenn er
wirklich ein Mensch ist.

dern in einer solch überraschenden Weise zu än¬
dern , wie Berber es getan hatte.

Daß dieser Junge , der doch allmählich erwachsen
war , der ein Studium hinter sich hatte , das er
mit einem akademischen Grad abgeschlossen hatte
. . . ., daß Berber aus einem angeblich un-
erforfchlichen Gesetz heraus seine Flegeljahre
so verspätet in seine Entwicklung einsetzen
mußte . . . . das leuchtete ihr , je länger sie dar¬
über nachdachte , um so weniger ein . Und wenn
sie sich auch entschloß , diese Tatsache hinzunehmen,
so konnte sie sich doch nicht entschließen , anzuerken¬
nen , daß er zu diesem Zwecks Kumpane notwendig
hatte.

Mathesi kam in ihrem kleinen Wagen ange-
vumpelt , als die alte Dame schon den Entschluß
gefaßt hatte , abzureisen und Berber seinen Kum¬
panen und seinen Flegeljahren zu überlassen.
Aber die Ankunft des jungen Mädchens erfüllte
sie mit neuen Energien.

Mathesi machte übrigens einen vorzüglichen
Eindruck.

Sie kam als juuge , wohlerzogene Dame , äußer¬
lich und innerlich . Sie hatte sich ihrerseits ent¬
schlossen, in jeglicher Hinsicht so aufzutreten , wie
es dieser Umgebung geziemte . Sie hatte nicht ver¬
gessen , wie sie sich bei jenem Abendessen schämte,
daß sie sich nicht dieser Umgebung , die durch die
alte Baronin repräsentiert war , angepaßt hatte.

Jetzt aber hatte sie sich angepaßt , und es machte
ihr Freude . Ihre verwilderten Flammenhaare
waren geschnitten und in zahme Wellen gelegt.
Sie trug ein reizendes halblanges Sommer¬
kleidchen und hatte ihre teuersten Strümpfe an¬
gezogen . Sie trug schneeweiße , lange Handschuhe,
und ihr ganzes Benehmen unterschied sich in keiner
Weise von dem Benehmen einer jungen Fürstin
zum Beispiel , die sie vor kurzem in einem Film
gesehen hatte und von der sie hingerissen gewesen
nar . Sie hatte von dem uralten Geheimnis Ge¬
brauch gemacht , daß ein schön gewachsener Mensch,
wenn er zufällig auch noch ein junges Mädchen
war , sich mit einfachen Mitteln betörend zurecht¬
machen kann,

(Fortsetzung folgt)
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Das Dundfunkprogrammzum
Deichspcrteitag

Die wichtigsten Ereignisse dcS Parteitages der Frei¬
heit werden in den Tagen vom 10. bis 16. September
über alle deutschen Sender dem deutschen Volke ver¬
mittelt werden. Die Reichssendeleitung hat folgende
Uebertragungen vorgesehen:
Mittwoch,  den lt . September:

10.40 bis 12.80 llhr Neichssendung: Feierliche Er¬
öffnung des Parteikongrcsses der NSDAP . in der
Luitpoldhalle.

16.15 bis 17.15 llhr Neichssendung: Grundsteinlegung
zur Kongreßhalle.

19.45 bis 21.80 Uhr Neichssendung: Kulturtagung
im Opernhaus.

Donnerstag,  den 12. September:
18 bis 19.30 Uhr Neichssendung: Appell des Neichs-

arbeitsdienstes aus der Zeppelinwiefe.
21.15 bis 22 Uhr Neichssendung: Mnahme des Fackel¬

zuges der Politischen Leiter durch den Führer am
Bahnhof.

Freitag,  den 18. September .
16.45 bis 18.30 Uhr Neichssendung: Appell der Poli¬

tischen Leiter auf der Zeppelinwiese.
20 bis 22 Uhr : Frauenkongretz in der Luitpoldhalle.

Sonnabend,  den 14. September:
9.45 bis 11 Uhr Neichssendung: Der Führer spricht

zur Hitler -Jugend in der Hauptkampsbahn des
Stadion.

19 bis 20.30 Uhr Neichssendung: Ausschnitte aus
dem Dolksfe" im Stadion.

Sonntag,  den 15. September
7.45 bis 10 Uhr Neichssendung: Appell der SA ., SS.

und NSKK . in der Luitpold -Arena.
11 25 bis 13 und ab 14.55 bis etwa 15.30 Uhr RcichS-

sendung : Funkberichte vom Vorbeimarsch vor dem
Führer am Adolf-Hitler -Platz.

Montag,  den 16. September
15.25 bis 16.45 llhr Neichssendung: Funkbericht von

den Vorführungen der Wehrmacht und Ansprache
des Führers an die in Paradeaufftellung ange¬
tretenen Truppen.

18.30 bis 20.30 Uhr Neichssendung: Fortsetzung und
Schluß des Parteikongresses.

20.30 bis 21.30 Uhr Neichssendung: MilitarkoNPwt
aus Nürnberg . Dazwischen Kurzberichte vom Biwak
der Wehrmacht.

21.30 bis W.30 Uhr : Großer Zapfenstreich vor dem
Führer aus der Zeppelinwiefe.

DS.-kulturgemeinde
wirbt für die deutsche Oper

2m großen Saale der „Union " begann am
Montagabend unter sehr lebhafter Beteiligung
eine großzügig angelegte Werbung für das Thea¬
ter -Anrecht der NS .-Kulturgemeinde . Der Führer
des Ortsverbandes Bremen , Pg . Pros . Groß,
hieß die Besucher dieser ersten Veranstaltung mit
herzlichen Worten willkommen und wies zunächst
darauf hin , daß die NSKE . keine Besucher -Orga¬
nisation ist, die ihren Mitgliedern lediglich den
Besuch des Theaters erleichtern will . Die NSKE .,
von Reichsleiter Alfred Rosenberg begründet , ist
vielmehr die von unserem Führer Adolf Hitler
anerkannte , einzige Hüterin der deutschen Kultur.
Mit ihren rund zwei Millionen Mitgliedern , die
von zweitausend Ortsgruppen zusammengefaßt
werden , hat sie die geistigen Güter der Ueber¬
lieferung zu hüten und die junge , zeitgenössische
deutsche Kunst , zu fördern . An Hand einer Reihe
von treffenden und schlaglichtartig kennzeichnen¬
den Beispielen verstand Pros . Groß seinen dank¬
baren und aufmerksamen Zuhörern noch einmal
die verhängnisvolle Katastrophenlage der deutschen
Kunst in jener dunklen Zeit zu schildern , aus der
uns des Führers Tat und Wille herausgerissen
hat . Auf allen Gebieten der Kultur — im Thea¬
ter , in den Konzertsälen und in der bildenden
Kunst hat der Nationalsozialismus jene radikale
Säuberung durchgeführt , die die Güter des
Geistes und der Kunst dem Volke zurückgab.
Kunst ist nicht mehr Besitz begüterter Kreise oder
sogenannter „gebildeter " Schichten . Allem Volke
soll sie gehören . Die NS .-Kulturgemeinde aber
ist die Mittlerin zwischen Volk und Kunst.

Diesem schönen Gedanken und diesem herrlichen
Ziel diente der Werbeabend in der „Union " .
Eine schlichte, freundliche „Ansage " stellte den
Zuhörern die Künstler der neuen Opern -Spiel-
zeit im Staatstheater vor . Der eigentliche
„Zweck" dieser „Vorstellung " , Künstler und Thea¬
terfreund einander näherzubringen , wurde in
selten glücklichem Maße erfüllt . Mit jubelndem
Beifall wurden die Sänger begrüßt : Gertruds
Roller , Karl Ost ertag und Egmont
Koch.  Arien und Duette aus der „Cavalleria " ,
aus „Martha " und den „Meistersingern " trugen
sie, am Klavier begleitet von Kapellmeister
Kopf,  ihren Zuhörern vor . Selten haben Sän¬
ger soviel Beifall gefunden wie diese ersten Kräste
des Staatstheaters , die auch auf dem Podium des
Konzertsaales ihre Könnerschaft unter Beweis
stellten und dem Vortrag ihrer Arien und Duette
den überzeugenden Ausdruck gaben , den auf der
Bühne Spiel und Maske ergänzen . Nach jeder

Koimrts/vereine/Vorträgt
lvle dleruoler deklinNIokev slliieNunxev xeliörev

Beratungsstelle gegen den Alkoholismus . Gewissen¬
hafte Beratung für Alkoholgefährdete u. ihre Familien,
Löningstr . 21, täglich 9—12, 16—18 Uhr, Mittw . u.
Sonnab . 9—II Uhr.

Darbietung wurden sie immer wieder hervor-
gerufen ; wie dankbar gute Künstler sind für die
Aufnahmefreudigkeit der Zuhörer , bewiesen sie
mit reichlichen Zugaben . Mit dem freudigen Ein¬
satz aller ihrer besten Kräfte haben sie nicht nur
gezeigt , was für einen hohen künstlerischen Stand
das Opern -Ensemble des Staatstheaters hat , son¬
dern sie haben auch für den Besuch der Opern-
abende geworben.

Zur Bereicherung des Programms hatte sich
der Musikzug der HJ . in den Dienst an der guten
Sache gestellt . Unter der Leitung ihres Musik¬
zugführers Pg . Kunkel  spielte sie Märsche , ein
besonders lebhaft aufgenommenes Matrosen-
lieder -Potpourri und Tänze . In den nächsten
beiden Werbeabenden am Freitag in den
„C e n t r a l h a l l e n" und am Montag im
„Easino"  singen Maria Bertazzoni , Marga¬
rethe Herbst , Willy Kasper und Fritz Schweins¬
berg.

Stellungsbefehl abwarten!
Mehrfach ist bekannt geworden , daß Ange¬

hörige des Jahrganges 1914, die gemustert , für

tauglich befunden und für eine bestimmte Waf¬
fengattung vorgesehen sind, ihre Zivilstellung
bereits aufgegeben haben , oder daß für ste beson¬
ders in Familienbetrieben , wo Söhne im elter¬
lichen Unternehmen mitarbeiten , bereits Ersatz¬
kräfte angenommen worden sind. Es kann nur
geraten werden , mit solchen Maßnahmen noch zu
warten , wenn tunlich bis der Stellungsbefehl
eingeht . Zugleich sei darauf hingewiesen , daß die
Zahl der freiwilligen Meldungen so groß ist, daß
mit der Einstellung von nur einem Teil der
Gemusterten des Jahrganges 1914 gerechnet wer¬
den kann.

Motette im Dom , morgen , Donnerstag , den
12. September , 19.15 Uhr . Werke alter Meister
nordischer Prägung (Vbhm , Buxtehude , Bach,
Händel ) . Jrmgard Wilmanns (Geige ) , Marion
Bastanier (Geige ) , am Kemper -Posttiv Käte van
Tricht . Der Bremer Domchor . Eintritt frei.

St . Ansgari -Kirchc. Kirchenmusik am Freitag , dem
13. September , 19.30 llhr . Mitwirkende : Annemarie
Künne -Leincr (Gesang), W. Lohermann (Orgel), Luise
Lampe (Orgelbegleitung ). Eintritt frei^

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Sesängnis für einen gefürchteten Naufbold — kin unehrlicherLinder

Der 24jährige Gottfried Schn . trägt seinen Vor¬
namen bestimmt zu Unrecht , denn er ist weder
gottesfürchtig noch friedfertig . Vielmehr handelt
es sich bei dem nunmehr auf der Anklagebank
sitzenden jungen Mann um einen Raufbold rein¬
sten Wassers , der bereits einmal wegen Land¬
friedensbruchs bestraft werden mutzte . Er gilt in
der westlichen Vorstadt als einer der wüstesten
Schläger , dessen „Betätigungsfeld " vorwiegend
das Parkett der Vergnügungsstätten ist. Es ist
schon mehrmals vorgekommen , daß er sich mit
mehreren Halbstarken zusammenrottete , um —
natürlich nach vorherigem Genuß von Mengen
von Alkohol — wahre Prügelszenen mit xbelie-
bigen Fußgängern zu veranstalten . Dank dem
Durchgreifen der Polizeibeamten sind in den
letzten Jahren derartige unliebsame Vorfälle auf
ein Mindestmaß zurückgeführt worden , doch schließt
dies nicht aus , daß sich hin und wieder diese
sattsam bekannten , früher allsonntäglich sich er¬
eignenden Vorkommnisse wiederholen.

In der Nacht auf den 16. Juni kam ein junger
Mann gegen 1 llhr die Waller Heerstraße her¬
unter und bemerkte vor einem Tanzlokal einen
Menschenauflauf . Ohne sich Gedanken zu machen,
eilte er hinzu und stellte fest, daß persönliche
Händel ausgetragen wurden . Zu einem gleich¬
falls anwesenden Bekannten machte er die Be¬
merkung , daß ihn die Sache nichts anginge , denn
wenn man sich erst dazwischenstecken würde , könnte
man noch selbst schlechte Erfahrungen machen . Er
hatte die Worte kaum ausgesprochen , als ihn plötz¬
lich ein unbekannter Mann an beiden Armen
zu fassen bekam . Der ' Vorgang spielte sich der¬
artig blitzschnell ab , daß er nicht einmal einen
schweren Kinnhaken abwehren konnte , der von
anderer Seite gegen ihn geführt worden war.
Was half es , sich gegen diese llebermacht zu weh¬
ren ? Mehrere Fußgänger nahmen sich seiner an
und brachten ihn zunächst in die Wohnung . Ein
alsdann herbeigerufener Dentist stellte fest, daß
sich zwei Zäbne gelockert hatten , während ein
künstlicher Zahn ganz fehlte.

Die Verhandlung vor dem Einzelrichter ergab
ein höchst unerfreuliches Bild von der Roheit und
der ehrlosen Gesinnung vereinzelter Jugendlicher.
Sie gehen ganz systematisch auf derartige Ueber-
fälle aus und kühlen ihr Mütchen an solchen
Ausschreitungen . Es war ganz offensichtlich , daß
der erste Mann als „Kulisse " vorgeschoben war,
um dem zweiten den Schlag mit größerer Leich¬
tigkeit ausführen zu lassen . Der alles andere als
harmlose Gottfried muß nun drei Monate
ins Gefängnis  wandern , während die „Ku¬
lisse" , ein sonst unvorbestrafter Familienvater,
eine Geldstrafe von 5V Mark erhalten hat.

H

Als Willi S . am 26. Mai mit zwei jungen
Begleitern durch die Wachtstraße zu dem auf dem
Werder gelegenen Sportplatz ging , um dort Fuß¬
ball zu spielen , fand der eine der beiden Jungen,
ein 12jähriaer , auf einem Fenstervorsprung eine
Geldbörse . Als wohlerzogener Junge beabsichtigte
der kleine Finder , am nächsten Tage die Geld¬
börse mit Inhalt beim Fundbüro abzugeben.
Anders aber der Angeklagte , der sich auf der
Adolf -Hitler -Brücke den Fund geben ließ und
den Betrag derart verteilte , daß er den Heiden
Jungens 2 bzw . 1,50 Mark gab und den Rest
für sich behielt . Die Verliererin , ein altes
Mütterchen , das sich ihren Lebensunterhalt müh¬
sam mit dem Verkauf von Zeitungen verdient,
hatte den Verlust bald bemerkt : sie kam jedoch
zu spät , das Geld war verschwunden.

Wenn der Angeklagte den Tatbestand auch zu¬
gab , so herrschten doch in der Verhandlung Zwei¬
fel über die Höhe des Betrages . Während die
als Zeugin vernommene Frau mit aller Be¬
stimmtheit behauptete , daß 13,61 Mark in der

Geldbörse gewesen seien , will der Angeklagte nur
6 Mark und einige Groschen behalten haben . Be¬
sonders unerfreulich wirkt es , daß die Jungens
von dem Erwachsenen , der schon mehrere Male
wegen ähnlicher Fälle vorbestraft ist, zu einer
Unterschlagung veranlaßt bzw . verleitet wurden.
Aber auch für sie wird die Gefängnisstrafe
v o n 6 W o che n,  die ihr Bekannter nun erhielt,
auf Lebenszeit abschreckend wirken.

Es ist unbegreiflich , wie sich in geordneten
Verhältnissen lebende Frauen zu einem Diebstahl
hinreißen lassen können . Vorwiegend ist es wert¬
loses Blendwerk , dem sie erliegen , und erst nach
dem Verhör begreifen sie die unheilvolle Trag¬
weite ihrer Straftat , um dann selbst vor einem
unfaßbaren Rätsel zu stehen . Die junge Ehefrau
T . mutzte sich wegen Ladendiebstahls vor dem
Einzelrichter verantworten . Sie hatte in einem
hiesigen Kaufhaus für einige Mark Seifen und
Parfümerien gekauft und die Waren bar be¬
zahlt . Als sie den Verkaufsraum verlassen wollte,
sah sie eine billige , verbronzte Halskette im Ver¬
kaufswert von einer Mark auf dem Tresen liegen,
die sofort ihre Aufmerksamkeit erregte . Mit
Blitzesschnelle hatte sie sich die Kette angeeignet
und versteckt, wurde aber kurz darauf gefaßt
und auf die Anklagebank gebracht . — In der
gestrigen Verhandlung gestand ste den Diebstahl
unumwunden zu und beteuerte , selbst nicht den
Beweggrund zu diesem verhängnisvollen Schritt
klar zu wissen . Statt einer an sich verwirkten
Gefängnisstrafe erkannte das Gericht auf eine
Geldstrafe von 15 Mark.  Ein wirklich
unvorteilhafter „Einkauf ".

Recht glimpflich kam der 40jährige Rudolf S .,
Vater von vier Kindern , wegen betrügerischer
Handlung dem Arbeitsamt gegenüber weg . Im
Oktober vorigen Jahres hatte er sich durch stun¬
denweise Aushilfsarbeit bei einer Möbeltrans-
port -Firma einige Mark verdient , die er dem
Arbeitsamt nicht anzeigte , so daß er die Staats¬
kasse schädigte . Wie die Verhandlung ergab , hatte
er damals einen notleidenden Bekannten unter¬
stützt, was ihn selbst in eine Notlage führte . Um
diese Belastung wieder auszugleichen , verschwieg
er dem Arbeitsamt seine Nebeneinnahme . — Das
Gericht ließ die Angelegenheit mit einer Eeld-
ftrase von 20 Mark  erledigt sein . Straf¬
mildernd wirkte die Unbescholtenheit des Man¬
nes und die augenblickliche Notlage , in der er
sich damals befand.

Vermißt wird seit dem 3. September der Klempner-
lehrling Diedrich Karl Hinrich Prigge.  geboren am
29. 5. 1920, in Bremen , wohnhaft gewesen Krcfclder-
straße 19. P . ist ca. 1.76 Meter groß , schlank, dunkel¬
blond, bartlos , hat bleiches, rundes Gesicht, graue
Augen . Trägt z. Zt . Verband am linken Mittelfinger.
— Bekleidet war er mit blauem Anzug , schwarzen
Schuhen , grauen Socken, blaugestreistem Hemd und
rötlich gestreifter Krawatte . Sachdienliche Mitteilungen
über den Verbleib nehmen alle Polizeirevierwachcn und
die Kriminalpolizei . Polizeihaus , entgegen.

Letzte Anweisungen für Nürnbergfahrer
Sämtliche Nürnbergfahrer : Marschteilnehmer , Zivil¬

parteigenossen und Fraucnschast stehen am heutigen
Mittwoch, 11. September , um 17 Uhr angetreten aus
dem Mcsscgclände. Front zur Gustav -Dcetjcn-Allce,
rechter Flügel an der Schlachthosstratzc.

Um 17.18 Uhr muß die Meldung an den
Ausbildungsleiter Pg. Borges  S «m°cht worden sein.
Das »brücken vom Messcgelande ««schiebt W rechtzeitig,
daß um Punkt 18 Uhr die geiamten Nürnbergfahrer
auf dem Bahnsteig stehen. . —„ . .

Die Teilnehmer am Reichspartcitag in Nürnberg,
die in Massenquartieren untergebrachtwerden, werden
nochmals daraus hingewiesen, daß mindesten» d ret
Decken mitzubringen sind. Außerdem w>rd allen
Teilnehmern in ihrem eigenen Interesse mit Htnbtick
auf die kühle Witterung empfohlen, Warm - S <evrl.
doppeltes ) Unterzeug  mitzubringen.

Es ist strengstens untersagt, daß Fahrtteilnehmtr den
Bahnsteig betreten, bevor diesbezügl. Anweisungen er¬
gangen sind.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Habcnhausen . Der Frauenschastsabend

am Donnerstag , 12. September , sällt aus.
Ortsgruppe Hastedt. Der Frauenschastsabend am

17. September , sällt aus.
Deutsche Kinderfchar, Ortsgruppe Buntentor . Alle

Jungen vom 2. Schuljahr ab kommen diese Woche noch
am Freitag uin 17 llhr zum Heimabend.

Deutsche Kinderfchar , Ortsgruppe Steintor . Am
Sonnabend , 14. September , findet bei gutem Wetter
ein Laternenumzug sür unsere Kinder statt . Um
19 Uhr versammeln sich die Kinder mit Mänteln oder
Jacken vor der Schule an der Lessingstraße. Auslösung
des Zuges um 20.30 Uhr in der Lessingstraße.

NS .-Bolkswohlfahrt
Aus Anlaß des Reichsparteitages bleiben die Ge¬

schäftsräume des Kreisamtes der NS .-Volkswohlsahrt,
Schüsselkorb 3, für den Publikumsvsrkehr geschlossen
in der Zeit vom 11. bis 18. d. M. einschließlich.

Ab Donnerstag , 19. d M ., ist die Geschäftszeit:
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag von 8 bis
13 Uhr und 15 bis 19 Uhr ; Mittwochs und Sonn¬
abends von 8 bis 14 Uhr ; die Kassenstundcn sind täg¬
lich von 8 bis 14 Uhr.

Ortsgruppe Horn -Lche. Alle Volksgenossen unserer
NSV .-Ortsaruppe , welche glauben , im Winterhilfswerk
1935/36 unierstühungsberechtigt zu sein, werden auf¬
gefordert , in der Zeit vom 12. bis 16. September bei
den zuständigen Blockwaltern unter Vorlag « aller Aus¬
weispapiere ihre Antrüge zu stellen.

Winterhilfswerk 1935/36
Ortsgruppe Neustadt -Süd

Alle Volksgenossen im Bereich der Ortsgruppe Neu¬
stadt-Süd . die glauben , unterstützungsberechtigt zu sein,
stellen ihre Anträge für das Winterhilfswerk 1935/36
in der Geschäftsstelle, Delmestraße 2 b, Eingang Main¬
straße , am:

Donnerstag , 12. September . Buchstaben K —
Freitag , 13. September , Buchstaben II — l -:
Montag , 16. September , Buchstaben U — U;
Dienstag , 17. September , Buchstaben 8 — 2,

in der Zeit von 9 bis 12 .Uhr und 15 bis 18 Uhr.
Sämtliche Unterlagen , wie Stempelkarte . Rcnten-

bcscheid, Lohnbescheinigung der letzten vier Wochen sind
mitzubringen.

Amt für Erzieher (NSLB .)
Die Schulungsbriese , die Zeitschristen: „Unser Wille

und Weg" und „Hilf mit " werden wie gewöhnlich am
Donnerstag ausgegeben. — Die Geschäftsstelle ist, wie
schon bekanntgegeben, vom 12. bis 17. September ge¬
schlossen.

Wir machen unsere Mitglieder nochmals darauf auf¬
merksam, daß die Bezugsgebühren  sür die
Zeitschrift „Der Erzieher zwischen Weser und Eins " in
diesem Monat erstmalig , und zwar für das 4. Viertel¬
jahr , durch die Post eingezogen werden.

Fachschaft 8 (Sonderschulen). Am Donnerstag , dem
12. September , um 16.30 Uhr hält der Fachschaftsleiter
Johann Klüsing einen Vortrag über das Thema:
„Heutige Anstaltserziehung " im Knaben -Waisenhaus,
Ostcvholz. Es ist erwünscht, daß die Mitglieder der
Fachschaft 5 möglichst vollzählig erscheinen.

NSG . „Kraft durch Freude"
Für die heutige Norwegenfahrt mit dem Dampfer

„Sierra Cordoba " sind noch einige Plätze srei. In¬
teressenten wollen sich heute um 8.30 Uhr im Kreis¬
amt , Wilh .-Decker-Haus , melden.

Donnerstag ., 12. September , Fahrt nach Hamburg.
Fahrpreis einfchl. Mittagessen , Hasenrundfahrt und
Besuch von Hagenbccks Tierpark in Stellingen 7.50 Mk.

Freitag , 13. September , Fahrt nach Bad Dreibergcn.
Fahrpreis cinschl. Mittagessen 3.75 Mark . Abfahrt um
8 Uhr ab Bahnhossptatz.

Sonnabend . 14.. und Sonntag . 15. September.
„Varictä in den Centralhallen ". Beste Kräste ! Hervor¬
ragende Leistungen ! Beginn 20.30 Uhr . Eintrittspreis
50 Pf. Karten sind im Kre(samt . Wühetin -Dcckcr-
Haus , Zimmer 313. in sämtlichen Dienststellen der
Deutschen Arbeitsfront , bei den „KdF."-Ortsgruppcn-
und Betriebswartcn , im „Heim-Radio ", Sngcstraße,
Zigarrenhaus „Atlanta ", Inhaber Sauerdorn , Lvms-
hos, Wollenweber , Lbernstraße und an der Kasse der
Ecntralhallcn , Düsternstraße , zu haben.

Sonntag . l5 September , Fahrt in die LLncburgcr
Heide. Fahrpreis cinschl. Mittagessen 5.50 Mark . Ab¬
fahrt um 7 Uhr ab Dom.

Achtung , Stassel -Anrecht!
Um einen einheitlichen Spielplan durchzusühren.

wird am Montag , 16. und Dienstag . 17. September,
im Ring L und U die angekündigte Oper „Rigvletto"
und am Freitag , 20. September , das Lustspiel ..Der
Kaufmann von Venedig" gegeben. Die 3. Vorstellung
der Ringe 4 , L und 0 bringt dann zweimal den
„Kaufmann von Venedig" und für den Freitag -Ring
die Oper „Rigvletto ". Der 5. Ring 8 beginnt am
4. Oktober mit der Operette „Die Vielgeliebte". Auch
der 5. Ring ist bis auf wenige Plätze ausverkauft.
Das Staatskhcater bittet daher um beschleunigte Ab¬
gabe von Anmeldungen.
Benutzt die Bibliothek der Deutschen Arbeitsfront

Mittwoch, 11. Sept .: 5.40 Zeitangabe , Wetterd
Bauernfunk am Morgen .^5ü5 Wiederholung von

i -nst.

angäbe, Wetterdienst . 6.00 , --- -». .„„ »m'
Morgengymnastik . 6.30 Morgenmusik. In der P^ :
7.00 Wetterdienst , Nachrichtendienst. 7.10 Fortsehnn,
der Morgenmusik . 8.00 Wetterdienst , Viertelstunde
die Hausfrau . 10.15 Rerchsparteitag der Freiheit. Nn
Querschnitt durch die Vorbereitungen . 10.49 Erösinun
des Parteikongresse» in der Festhalle. 12.39 MusikM
Mittag . In der Pause : 13.00 Meldungen für
Binnenschiffahrt . Binnenlands - und Seewetterberit/
13.15 Fortsetzung der Musik am Mittag . 14.99 Neck,
richtendienst . 14.20 Musikalische Kurzweil. 15.99 U,.
sensunk. 15.45 Schifsahrtsfunk . 15.55 FestlicheO« ,
musik. 16.15 Grundsteinlegung zur Kongreßhalle
Dutzendtcich. 17.15 Musik am Nachmittag. 18.39
spricht der Fortschritt . 18.49 Zur „ErzeugungsschlgU-.
Der Reichsnährstand spricht. 18.59 Wetterdienst. 5^
dienst. 19.99 Unterhaltungsmusik sür Bläser,
Kultnrtagung im Opernhaus . 21.39 Nachtmusik
Nachrichtendienst und Sportbericht . 22.15 Funkberich,
vom Eintreffen der Sonderzüge der Politischen
in Nürnberg . 22.45 Tanzmusik.

Ferner senden: Deuischlandsender: 15.15 SA.-Liidn,
singen. 17.45 Mit Pinzette und Spaten . —
16.99 Dreimal Jsabella . — 19.00 Soldaten erzählen.,
Leipzig: 18.30 Vom Hundertsten ins Tausendste. ,ker Natur . Stuttsart «ia«
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Heiter und trocken
Am Dienstag gelangte unser Gebiet ganz in denb

reich des langsam nach Osten ziehenden Hochdnt
rücken?. Auil>eiterung und schlvachsWinde waren«
Folge. Die Bewegung des atlantischen Slurmiici- s
der Südgrenze Grönlands ist nur gering.

Voraussage sür den 11. September : Schwache in
Ost drehende Winde , heiter , trocken, tags warm. mdi
sehr kühl, Bodenfrost bis 0 Grad.

Aussichten für den 12. September : Bei si'Mlücha
Winden wolkig, trocken, etwas wärmer , auch »ch»
voraussichtlich keine Bodensrostgesahr.

d/ittsruir -asrsvsl !«- vorn 1O. September
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„Wochedes veutschen Buches 1SZS"

Du undr
Die „Woche des Deutschen Buches " wird von

der Reichsschrifttumskammer  in Ver¬
bindung mit dem Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda
in der Zeit vom 27. Oktober bis 3. November
veranstaltet . Mit der Durchführung ist die Reichs¬
arbeitsgemeinschaft sür Deutsche Buchwerbung
e. V . in Berlin beauftragt worden . Sie wird in
Weimar  eröffnet . Am 27. Oktober vormittags
spricht Reichsminister Dr . Goebbels  in einer
Großkundgebung in der Weimarhalle und gibt
damit das Signal zum Einsatz aller für das
Deutsche Buch werbenden Kräfte . Alle iy der
Reichsarbeitsgemeinschaft für Deutsche Buchwer¬
bung e. V . vertretenen Behörden und Organi¬
sationen stellen sich während der „Woche des
Deutschen Buches " restlos in hen Dienst der Wer¬
bung für das deutsche Buch.

Die Reichsarbeitsgemeinschaft für Deutsche
Vuchwerbung e. V . veranstaltet ein großes Preis¬
ausschreiben , an dem sich jeder deutsche Volksge¬
nosse beteiligen soll . Zwei Fragen werden zu
beantworten sein:

Wie kam ich zum Buch?
Warum bringt mich das Buch im Leben vor¬

wärts?
Es wird darauf ankommen , in einfachen und

wenigen Sätzen zu sagen , wie man Freude am
Lesen guter Bücher bekam und welchen Vorteil
für die persönliche Entwicklung man dem Lesen
und Studium guter Bücher im Leben verdankt.
Die bündigste und doch etwas Wesentliches aus¬
sagende Antwort auf beide Fragen erhält den
ersten Preis.

Insgesamt gelangen tausend Preise zur Ver¬
keilung , darunter neben hohen Geldpreisen Reisen,
Gmie größere und kleinere Buchpreise . Dem
Myeisgericht werden unter dem Vorsitz des Präst-
>--mten der Reichsschrifttumskammer , Dr . Hans
Friedrich Blunck  und des Leiter -, der Reichs-
arbeitsgemelnichaft sür deutsche Buchwerbung,
M ' nist ' rialrat Dr . H. Wismann.  Vertreter
fast oller Verussgruppen angehören . Näheres wird
noch bekanntgegeben.

Im Mittelpunkt der Buchwoche wird die Her-

ein Buch
ausgäbe einer Sonderausgabe der Zeitschrift
„Buch und Bolk " stehen . Die Herausgabe be¬
sorgen Dr . Helmuth Langenbucher , Dr . Westecker
und Dr . Erkmann . Für jeden am deutschen Buch
interessierten Volksgenossen , vor allem aber sür
die dem Buch bisher noch Fernstehenden wird
die Sonderausgabe einen Querschnitt durch das
wertvolle , neue deutsche Schrifttum und Fach¬
schrifttum geben . Ferner wird ein Schaufenster¬
wettbewerb im gesamten deutschen Sortiments¬
buchhandel durchgeführt . Außer einer örtlichen
Bewertung der Schaufenstergestaltung durch
einen Prüfungsausschuß findet auch eine Reichs¬
bewertung statt , deren Ergebnis als Muster vor¬
bildlicher Schaufenstergestaltung im deutschen
Buchhandel dienen wird . Die Gestalter der prä¬
miierten Schaufenster erhalten Anerkennungen.

Kunst in
Langsam tastet sich der Theater -Winter an , um

nicht zu sagen : allzu langsam ! Die direktorialen
und sonstigen Schwierigkeiten innerhalb der
beiden Privattheater , des Komödienhauses und
des Albert -Theaters , sind zurzeit ungeklärt , so
daß in beiden Häusern noch nicht gespielt wird.
Im Staatl . Schauspielhaus beengt der seit vo¬
rigem Jahr in Angriff genommene Zyklus „Ko¬
mödie der Völker " die Mannigfaltigkeit des
Spielplans . Nach der Neueinstudierung von Sha¬
kespeares „Der Widerspenstigen Zähmung " gab
Hans Schwarz mit seinem innerlich so reichen
Schauspiel „Prinz von Preußen " den eigentlichen
Auftakt . Auch in Dresden stellte man sich restlos
hinter diese gesonnte Dichtu >g, aus dem Zeitgeist
geboren , von Schauspieldirektor Rudolf Schrö¬
der klug beschnitten , das Beispiel unterstreichend
und so die undramatische Elegie der letzten
Szenen abmildernd.

Die Figur des Heinrich v. Kleist , die Hans
Schwarz in seinem Schauspiel nur episodenhaft
einführt , gibt Gelegenheit , eines gelungenen
Kleist -Dramas von Hans Franck zu gedenken , das
als Freilichtspiel und in der Bearbeitung von

Dresden ehrt Vraeseke
Vom 18. bis 24. November d. Js . veranstaltet

Dresden ein großes Felix - Draeseke - Fest,
bei dem mehrere seiner Sinfonien und sein
„Christus -Oratorium " unter der Leitung von
Generalmusikdirektor Dr . Karl Vöhm  zur Auf¬
führung gelangen . Der Kreuzchor , die Hofkirche
und der Tonkünstlerverein sind an der Auffüh¬
rung des Festes beteiligt.

vorgeschichtlicheZünde bei flltenburg
Auf dem Gelände eines im Meuselwitzer Revier

gelegenen Braunkohlenwerkes wurde » sechs vor¬
geschichtliche Bestattungsstätten aufgefunden . Vier
von den Gräbern sind bis jetzt geöffnet worden.
Die in den Grabstätten frcigeiegten Beigaben
bestehen in der Hauptsache aus Steinbeilen und
Eefäßscherben , die der Schnurkeramik angehören.
Das Alter der Gräber beträgt also ungefähr 4500
Jahre . —t.

Dresden
Paul Rainer und Karl Bianckmeister tm stim¬
mungsvollen Hof der Albrechtsburg zu
Meißen  eine Erfolg versprechende Urauffüh¬
rung erlebte . Die Figuren der „Mitwelt ", der
„Nachwelt " und des „deutschen Jünglings " er¬
klären mit Worten aus Kleists Schriften den ge¬
setzmäßigen inneren Ablauf zum äußeren Gescheh¬
nis , das Hans Franck in prachtvoller Steigerung
und aus dem Glauben glühender Liebe zum Va¬
terland heraus beinahe hymnisch zu gestalten ver¬
steht . Johannes Felgner als Kleist überraschte
durch eine vertieste Charakterisierung dieses hel¬
dischen Sängers.

Vielfache Pläne kreisen um eine grundlegende
Erneuerung Dresdner Ausstellungsräume , unter
deren teils mangelhafter Anlage zumal die
Staatl . Porzellansammlung stark zu leiden hat.
Jetzt hat Professor Dr . Fichtner mit der Ein¬
richtung eines „Roten Kabinetts " , das die frühen
und so kostbaren Meißner Porzellane vor allem
zu überraschender Bildhaftigkeit steigert , den
ersten gelungenen Versuch zu einer Kompromiß¬
lösung geschaffen , die hoffentlich bald innerhalb
der großzügigen Museumspläne der Stadt zu

einer schöneren Wirklichkeit führen wird . In¬
zwischen ist man ja dank der Anregung von Ober¬
bürgermeister Zörner mit Erfolg bemüht , durch
Schaffung neuer Terrassen das Neustädter User
des Stromes dem bewundernswert schönen Bild
der Bauten und Brücken an der Elbe landschaft¬
lich und künstlerisch anzupassen . Es ist zu hoffen,
daß die nun fertiggestellten Erneuerungsarbeiten
am weltberühmten Zwinger die Möglichkeit auch
zur Unterbringung aller wertvollen Depotbe¬
stände der Museen geben.

Als erste Ausstellung des Winters gibt die
Galerie Kühl einen guten und geschlossenen
Ueberblick über das neuerliche Schaffen des
Dresdner Tiermalers Joseph Hegenbarth , der in
seiner subtilen Art und mit seiner aufgelockerten
Hand gut zu dem Landschafter Paul Wilhelm
paßt , dessen Lößnitzer Arbeiten allen Duft einer
gesegneten Landschaft in sich aufzufangen scheinen.

ll . 2.

Deutsche flusgrabungen in Istanbul
Deutschen Reiches auf Antrag der General,
sammlung der Jnstaubuler Museen im West
der Hagia Sofia unternommenen Ausgrabun
berichtet Dr . Alfons M . Schneider in „Forsch
gen und Fortschritte ", daß es zunächst gclun
ist, das Aussehen des heute verbauten , von l
Säulenhallen umgebenen Vorhofes justinianis,
Zeit in einigen bisher unklaren Punkten gei
festzulegen . Interessant und für die Entrr
lungsgeschichte der friihbyzantinischen Kunst ,
größter Bedeutung sind jedoch die Reste der
teren Kirche , die unter dem Hof zutage kam
handelt sich um die Westsassade der alten Basil
die auf Grund der Erabungsfunde wieder k
struiert werden kann . Der Haupteingang v
durch eine besonders schöne reich ornämei ' tie
Toranlage hervorgehoben . Ein mächtiger ol
von einem kreuzgeschmückten Giebel abgeschlosse
Torbogen unterbrach den ruhigen Fluß der wa
recht abgedeckten Säulenhalle und führte un
einer kassettierten Tonnendecke zum Einqan
Portal aus buntfarbigem Kalkstein Die zur T
anlage gehörigen Architekturstücke , darunter zi
über fünf Meter lange Friesbalken mit Lamm
darstcllungen stammen aus der Zeit des Kaisi
Tbeodostus ll . der die von Konstantin qegründ
Sophlenkirche 404 bis 415 nach einem Brand w
derherstellen lreß.

bin Serum gegen den flussah
Nachdem es Dr . Vaudremer - Paris kiiizft

gelungen ist, den Lepra-  Bazillus auf Kultma
künstlich zu züchten und so der Forschung näher j»
gänzlich zu machen , scheint es jetzt auch gelu»P
zu sein , ein erfolgreiches Ausjatzserum  i-
entwickeln . Professor John Reenstj  e r na , d«
das Katheder für Hygiene und Bakteriologie »>
der Universität zu lipsala innehat , gibt std'/
falls den Aussätzigen neue Hoffnung . Tcr ^
lehrte hat neulich in Wessinien mit einem
lepraserum bemerkenswerte Erfolge erzielt
allen fünfzig Fällen , die von ihm behandeli
den , hat Pros . Reenstjerne eine deutliche
ruug feststellen können . Nachdem er viele
zur Vervollkommnung seines Serums vemeiOll
bat , ist es ihm gelungen , bei süufundiechzig vo" ?
der von ihm behandelten Patienten die EmpM
samkeit der Finger wiederherzustellen . Zwei
fähige , die früher nicht imstande waren,
Nadel zu halten ', konnten »ach der BehandM!-
ohne Schwierigkeiten nähen . In Schweden. //
es nur wenige Aussätzige gibt , hat PrE
Reenftjcrna auck: die weit vorgeschrittenen
behandelt und erreicht , daß die Geschwülste««/
offenen Wunden in ein bis zwei Monaten ei»
schwanden und heilten.

Auf der ganzen Welt gibt es heute rund
Millionen Aussätzige . Diesen Unglücklichenbr>̂
Professor Reenstjernas Kampf gegen die furäst̂ "
Geißel der Lepra eine große Hoffnung . Tcr m
lehrte selbst meint sehr bescheiden, er stehe"s"
am Anfange seiner Arbeit , hege aber die B
Ueberzeugung , daß sich die Jnschris ! üb«
Eingang des Leprahaspitals in Rio l>e
wird verwirklichen lassen : „Wer hier ei»lu">
darf die Hoffnung nicht aufgeben ."

Unbekannte VebrM-Mrke
Unter dem Nachlaß eines russischen

freundes fand man unbekannte Komposte

von Claude Debussy,  darunter eine n
fonie , die alle Qualitäten des französischen-
sters ausweist . Debussy wurde seinerzeit^
tragt , Tschaikowsky zu bearbeiten.
wurden jetzt die Kompositionen Debujsys ^
Tschaikowsky -Museum gestiftet.
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Deutsche Farmer flüchten aus der Prärie
Jahrelange Dürre und Sandstürme— Umsiedlung in die nördlichen Vuschgebiete die einzige Bettung

Wenig beachtet , da durch die wirtschaftlichen
und politischen Vorgänge in den benachbarten
Vereinigten Siaaten zu sehr überschattet
kämpfen heute Tausende von deutschen Farmern
im kanadischen Westen einen verzweifelten Kampf
um die Erhaltung ihrer Farmen und um ihr
Dasein.

Deutsche waren es , besonders aus Rußland ein-
gewanderte deutsche Mennoiten , deutsche Wolga-
Bauern , Siebenbürger Sachsen , Schwaben und
Pfälzer , die zuerst den Pflug über den Prärie¬
boden führten , die Axt an den Busch legten und
damit den Westen bahnbrechend erschlossen. Mit
der aus dem Blute ihrer deutschen Vorfahren
herrührenden tiefinnerlichen Liebe zur Scholle
gingen sie an die Arbeit . Ortsnamen , wie Leip¬
zig, Waldeck , Blücher , Fulda , Kleefeld , Straß¬
burg und viele andere zeugen von der Heimat¬
liebe dieser Deutschen , die hier im fremden Lande
eine neue Heimat zu gründen versuchten . Es war
der berühmte „goldene Westen " mit seinen un¬
absehbaren Weiten , die hundertfachen Ertrag
versprachen , der lockte und rief nach Menschen.

Heute werden große Teile dieser westkanadischen
Präriegebiete , die sich über Hunderte von Kilo-
metern bäum - und strauchlos dehnen , die in Ost-
West -Richtung zu durchqueren die Expreßzüge der
Canadian Pacific Railway mehr denn vierund¬
zwanzig Stunden benötigten , selbst von der Re¬
gierung als für den Weizenbau und die Vieh¬
zucht wie für den Mischbetrieb völlig ungeeignet
erklärt . In erster Linie sind das die südwestlichen
Distrikte , jenseits der Grenze , ihre Fortsetzung
finden in den weiten Ebenen des amerikanischen
„mittleren Westen " .

Seit sechs und sieben Jahren schon herrscht in
diesen Distrikten völlige Dürre , mit allen ihren
verheerenden Auswirkungen , die wie Wellen¬
schlag immer weitere Kreise ziehen . Die unab¬
sehbaren Grasflächen sind verdorrt . Der Boden
ist tief ausgetrocknet , klafft auseinander wie im
wehen Aufschrei nach erlösendem Regen . Ein trost¬
loser Anblick , die Viehherden vor den verschwun¬
denen Wasserstellen zu sehen , mit gesenkten
Köpfen resignierend verharrend , nur hin und
wieder dumpf schreiend nach Wasser . Aus oft
vierzig und fünfzig Kilometer Entfernung muß
für sie das Wasser in Fässern und Tankwagen
herangeschafft , Brunnenlöcher von fünfzehn,
zwanzig und mehr Metern Tiefe müssen gesprengt
werden , um das Grundwasser zu erreichen und
Pumpen ansetzen zu können . Ganze Viehherden
sind bereits mit Hilfe der Bahnen und auf dem
Landwege in die grasreichen Nordgebiete ge¬
schafft, als einzige Möglichkeit , sie zu erhalten.

Trotzdem mußten aber noch 120 000 Stück Vieh
auf Veranlassung der Regierung abgeschlachtet
werden , da einfach alle Wasser - und Weidemög¬
lichkeiten fehlten!

Dürre ! Eine einzige große Trostlosigkeit ver¬
birgt sich hinter diesem Wort . W > 5 ' deshauch
glutet es auf die sich in sich selbst j iierenden
Weiten , hängt flimmernd über den ^oden , zit¬
tert über dem Farmer , der einsam , wie ein Ver¬
lorener im Nichts aus der schweigenden Fläche
steht , dessen brennende Augen müde über den
wolkenlosen Himmel tasten nach einer köstliches
Naß bergenden Wolke : wird das Schicksal heute
gnädig sein ? . . .

Sandsturm ! Das ist die neue , hart und erbar¬
mungslos zuschlagende Geißel dieser Gebiete.
Dagegen gibt es kein Auflehnen . Von Jahr zu
Jahr haben die Sandstürme an Häufigkeit und
Schwere zugenommen , toben mit ungeheurer Ge¬
walt über das Land , reißen den ausgetrockneten,
wie eine Mehlschicht zerfallenen Boden mit sich,
bedecken alles mit einer stickenden Schicht seinen
Sandes , vernichten immer wieder die jungen
Saaten und damit die Hoffnungen eines ganzen
Jahres.

Unvorstellbar fast sind diese Vernichtungen für
den , der es nicht selber erlebt hat . Wo ich mor¬
gens noch über achtzig und hundert Kilometer ent¬
langgefahren war , die Weizenfelder versprechend
standen , daß die Farmer aufatmend glaubten
hoffen zu dürfen , da tobte kurze Zeit hinter mir
der Sandsturm vorüber.

Und was die Begriffe Dürre und Sandsturm
noch nicht genügend erklären , das ergänzt das
andere Eewohnheitswort : Fehlernte ! Selbst wäh¬
rend der Rekordernten in anderen Gebieten des
Westens sind in diesen Distrikten nur Fehlernten
zu verzeichnen gewesen . Aber dieser Ausdruck
„Fehlernte " trifft eigentlich nicht das Richtige,
denn in den ganzen Jahren , seit 1928 schon, zei¬
gen die jährlichen Ernteübersichtskarten , wie sie
von der kanadischen Presse veröffentlicht werden,
für diese Distrikte nur einen weißen Fleck, und
dieser Fleck ist in der Natur bitter groß , und
darin steht .nur das eine einzige Wort „Nichts " !
Und das wird auch für die Erntezeit dieses Jah¬
res wieder eingedruckt werden!
Darüber hinaus lastet auf dem gesamten Westen

der seit 1930 anhaltende katastrophale Zusam¬
menbrach der Preislage für den Weizen , die nicht
mehr die Unkosten deckt. Dazu kommen die aus

den Jahren guter Ernten und eines phantastischen
Preishochstandes herrührenden untragbaren Kre-
ditoerpflichtungen — längst sind die letzten , wenn
überhaupt vorhanden gewesenen Reserven dahin¬
geschwunden.

Mit verbissener Wut kämpfen diese deutschen
Farmer um ihren Besitz, den sie seit Jahrzehnten
mit ihrem Schweiß gedüngt haben , legen immer
wieder mit einer geradezu inbrünstigen Gläubig¬
keit den Samen in den ausgetrockneten Boden —
und sehen doch das Aussichtslose dieses Kampfes
vor Augen.

Der einzige Ausweg , der sich bietet und von
Zehntausenden von Farmern schon beschritten ist
und den immer mehr einschlagen , ist die Aufgabe
der Farm und die Neuansiedlung in den nörd¬
lichen Buschgebieten . Wie früher die Ansiedler¬
scharen in die Prärie strömten , deren unabseh¬
baren Weiten verlockend erschienen für den Wei¬
zenbau , so geht heute der Zug nach dem Norden.
Geboren aus dem Zwang der Entwicklung der
letzten Jahre und von der Regierung selbst unter¬
stützt und gefördert.

Wie bei den ersten Pionieren geht oft der
Umzug vor sich. Man kann selbst wieder die
alten schwerfälligen Planwagen beobachten , mit
vier bis sechs Pferden bespannt . Ein noch nicht
ausgestorbcner Pionieraeist treibt sie vorwärts,
möcht sie Hunger und Kälte , Durst und Hitze ver¬
gessen. läßt sie dem Norden entgegensehen , wo sie
endlich das zu finden hoffen , was ihnen in jahre¬
langen Kämpfen auf der Prärie nicht beschert
wurde.

TlerLrreger derSchlafkranklM entdeckt?
Line Seuche unter falschem Namen— Was sagt die deutsche Wissenschaft dazu?

Tem deutschen Arzt Professor Dr . Trauert
in Dokohama ist nach den neuesten Meldungen
die Entdeckung des langgesuchten Erregers
der sogenannten epidemischen Schlafkrankheit
gelungen , die in Japan und anderen Ländern
alljährlich eine große Zahl von Todesopfern
fordert . Der bekannte deutsche Seuchensorscher,
Geheimrat Professor Dr . Kleine, ein ehe¬
maliger Mitarbeiter Robert Kochs, der erst
vor wenigen Monaten von einer zehn-
monatigen Studienreise zur Erforschung der
Schlafkrankheit aus Afrika zurückgekehrt ist,
gemährte aus diesem Anlaß unserem 1. bl.-
Mitarbeiter eine Unterredung über die Be¬
deutung dieser Entdeckung. .

Verschiedene Arten von Schlafkrankheit
Man muß sich, um die Entdeckung von Pros.

Dr . Trauert nach jeder Richtung hin würdigen
zu können , zunächst darüber klar sein , daß es
verschiedene Arten von Schlafkrankheit gibt . Die

Die Dluchochzeit von 7ava
Sadja Wada dient seinem Herrn— Politik vor 650 Jahren

Java erinnert sich in diesen Tagen eines der
größten Ereignisse seiner Geschichte, das sich vor
rund 650 Jahren abspielte und die Herrschaft des
Fürsten von Ost- und Mittel -Java über das ge¬
samte Gebiet der Insel befestigte . Zu dieser Zeit
herrschte in dem Reiche Mondjapahit der
buddhistische Fürst Radjanasagar , der Sohn der
Königin Tribluwana , der mit sechzehn Jahren
zur Herrschaft gelangte und ein Mann von gro¬
ßem Wissen und persönlicher Tapferkeit war . Er
hatte einen Kanzler namens Mada , der vom
Leibwächter aufgerückt war , und dieses Kanzlers
Streben war einzig und allein , seinem Herrn und
König die Her
zu verschaffen.

. . lnzi ..
König die Herrschaft über das gesamte Jnselreich

Dem Namen nach war er ein absoluter Monarch.
Aber im Westen der Insel herrschte Sri Baduga,
dem das Sundaland unterstand . Nach den Ver¬
trägen war er Vasall Radjanasagaras , aber die¬
sen Verträgen Geltung zu verschaffen , war wegen
der schlechten Verkehrsverhältnisse kaum möglich.
So lebten die Leute im Westen völlig unabhängig
und kümmerten sich den Teufel um den König des
Ostens.

Mada sann lange darüber nach , auf welche Art
er seinem Monarchen zur wirklichen Eesamtherr-
schaft verhelfen könnte . Ein Kriegszug zur
völligen Unterwerfung Sri Badugas war mit
großen Kosten verknüpft , und die damaligen Ver¬
hältnisse ließen diese Unternehmung auch ziemlich
erfolglos erscheinen . Trotz seiner persönlichen
Eradheit und Tapferkeit kam Mada daher auf
einen guten Gedanken , der der Romantik .nicht
entbehrt.

Sri Baduga hatte eine Tochter Tjitarasimi,
deren Schönheit weit bekannt war . Er verschaffte
sich ein Bild dieses Mädchens und zeigte es
Radjanasagar , der in südländischem Temperament
beschloß, die Prinzessin als seine Gattin heim¬
zuführen . Mada mutzte eine Gesandtschaft an
den Hof Sri Badugas ausrüsten , die mit Ge¬
schenken reich beladen wenige Tage darauf auf¬
brach und nach mühevoller Reise am Hofe des
westlichen Fürsten ankam . Sie wurden wohl auf¬
genommen , und in javanischer Pracht wurde ein
Hoffest gefeiert.

Sri Baduga saß dabei auf seinem prunkvollen
Thron , eine goldene Krone auf dem Haupt und
mit einem Kleid aus Batik angetan . Ein sil¬
berner Kris steckte in seinem Gürtel . Alle Wür¬

denträger seines Hofes standen um ihn herum und
erwarteten die Gesandtschaft . Dann trat Mada
mit seinen Leuten ein und übergab die Ge¬
schenke, Gold , Edelsteine , Kleider . Dann reichte
er den Brief , in dem Radjanasagar um die
Hand der Prinzessin anhielt . Sri Baduga ver¬
sprach , im Rate darüber zu verhandeln . Dieser
Rat wurde abgehalten und endete mit einer
Zusage und der Ankündigung des Gegenbesuches
in der Hauptstadt . Darauf zog die Gesandtschaft
wieder in die Heimat.

Wenig später zogen auf reich geschmückten
Schiffen die Leute des Sundagebiets mit ihrem
König und ihrer schönen Prinzessin nach dem
Osten . Spiel und Gesang erfreute sie auf der
Reise , und Sri Baduga war außerordentlich zu¬
frieden , weil die Heirat seines Kindes mit dem
mächtigsten Fürsten Javas auch seiner Eitelkeit
schmeichelte . Auch Radjanasagar erwartete voller
Sehnsucht die Braut , und als endlich Boten ein¬
trafen , die berichteten , daß der fremde König ge¬
landet und auf dem Marsche nach der Hauptstadt
in der Ebene von Bubat ein Lager aufgeschlagen
habe , da wollte Radjanasagar sofort zu ihm
eilen . Aber Mada hinderte ihn daran . Er
wandte ein , daß Sri Baduga ein Vasall sei, und
daß es nicht angehe , wenn der Fürst als sein
Herr ihm entgegeneile . Im Gegenteil , Sri
Baduga müsse ihm ehrerbietig nahen.

Diese Botschaft wurde Sri Baduga llberbracht.
Er ahnte , was auf dem Spiele stand und weigerte
sich, der Aufforgerung zu folgen , die gleichbedeu¬
tend mit dem Verlust seiner Unabhängigkeit war.
Aber Mada verstand keinen Spaß . In der näch¬
sten Nacht wurde das Lager überfallen und alle
Insassen getötet . Sie wehrten sich verzweifelt.
Diejenigen , welche entkamen , töteten sich selbst
mit dem Kris , auch die Frauen folgten ihrem
Beispiel.

Gern hätte Mada die schöne Prinzessin gerettet.
Aber nach dem Massaker fand man sie ebenfalls
entseelt vor.

Radjanasagar empfing die Nachricht von dem
Tod der Prinzessin von Mada selbst . Der bot als
Sühne seinen Kopf , aber obwohl sein König vor
Schmerz zunächst nicht fähig war , zu sprechen , er¬
kannte er doch die politische Weitsicht dieser Blut-
hochzeit an.

Seit dieser Zeit stand Java unter einheitlicher
Herrschaft.

bekannteste von ihnen ist unzweifelhaft die afri¬
kanische Schlafkrankheit , deren Erreger Irvpsno-
soms gsmbiense , ein einzelliger Vlutschmarotzer,
durch den Stich der berüchtigten Tsetsefliege
auf den Menschen übertragen wird . Er ist der
Wissenschaft längst bekannt . Die schwere Infek¬
tion , die durch das unheilvolle Insekt hervorge¬
rufen wird , äußert sich in krankhafter Schlafsucht
und allmählich zum Tode führender völliger Er¬
schöpfung . Ganze Landstriche sind schon durch die
afrikanische Schlafkrankheit vollkommen entvöl¬
kert worden , bis die deutsche Wissenschaft
auch gegen diese Geißel des schwarzen Erdteils
ein wirksames Mittel fand.

Ein deutsches Heilmittel feiert Triumphe
Neue Fälle von Schlafkrankheit werden heut¬

zutage durchweg mit nur vier Einspritzungen des
weltberühmten deutschen Heilmittels „Bayer
205" (Germanin ) innerhalb von vier Wochen
vollständig geheilt . In leichteren Fällen ver¬
schwinden die Krankheitssymptome wie Fieber-
anfälle , Drüsenschwellungen , insbesondere an
Hals und Nacken, meist schon nach der ersten An¬
wendung dieses Wundermittels . Auch chronische
Erkrankungen behandelt man mit „Germanin"
im Verein mit Arsenpräparaten . Die Dosierung
muß jedoch hier genau bemessen werden , da alle
Arsenpräparate sehr leicht Sehstörungen bis zur
Erblindung zur Folge haben können . Selbst im
letzten Stadium der Schlafkrankheit , wenn die
Parasiten bereits aus dem Blut ins Gehirn ge¬
drungen sind , und der Kranke unter furchtbar¬
sten Kopfschmerzen , plötzlichen Wutausbrüchen
und allmählicher vollständiger Erschöpfung mit
beständiger Schlafsucht leidet , ist noch Rettung
durch „Germanin " möglich . Es gibt allerdings
keine Immunisierung gegen die Schlafkrankheit
durch irgendein Präparat , doch hält sich „Bayer
205" mehrere Monate lang im Körper , bis es
durch Niere und Blase wieder ausgeschieden wird.
Für diese Zeit jedoch ist der mit „Germanin"
behandelte Patient gegen die tückische Seuche ge¬
feit . In ihren vorzüglich eingerichteten neuen
Krankenhäusern und Lazaretten in Afrika brin¬
gen die Engländer die deutschen Heilmittel
weitestgehend zur Anwendung.
Steckbrief gegen eine geheimnisvolle Seuche

Außer der so gut wie besiegten afrikanischen
gibt es jedoch auch noch die sogenannte europäische
Schlafkrankheit , auch Economesche Krankheit ge¬
nannt , die allerdings diese Bezeichnung sehr zu
Unrecht trägt , da sie außer in Europa auch in
Amerika , Afrika , Japan und anderen Ländern
vorkommt . Eeheimrat Kleine hat diese noch sehr
wenig erforschte , geheimnisvolle Seuche auf seiner
letzten Forschungsreise durch den schwarzen Erd¬
teil selbst feststellen können . Es handelt sich bei
der fälschlicherweise als „europäische " bezeichnete
Schlafkrankheit um eine epidemische Gehirnent¬
zündung , die ähnliche Symptome wie die
afrikanische Schlafkrankheit zeigt , deren Erreger
jedoch bisher gänzlich unbekannt ist. Die rätsel¬
hafte Seuche äußert sich u . a . in Kopfschmerzen,
Lähmungen der Augenmuskeln und Schlafsucht,
seltener Schlaflosigkeit . „Germanin " ist gegen
diese Krankheit nicht anwendbar . Als einziges
Heilmittel hiergegen kennt man bisher ein
Rekonvaleszentenserum , das aus dem Blutwasser
von Personen gewonnen wird , die diese tückische
Krankheit bereits gehabt haben und davon ge¬
nesen sind . Außer dieser „europäischen Schlaf¬
krankheit " gibt es noch einige weitere , wenig er¬
forschte Arten der Schlafkrankheit.

„Wenn es sich bei den durch Professor Trauert
nach jahrelangen Bemühungen angeblich erziel¬
ten wissenschaftlichen Erfolgen um die sogenannte

europäische Schlafkrankheit handelt " , erklärt Pro¬
fessor Dr . Kleine , „so ist eine Entdeckung des
wirklichen Seuchenerregers höchst unwahrschein¬
lich, da die europäische Schlafkrankheit auf Tiere
überhaupt nicht übertragbar ist und somit der
Erreger auf dem üblichen Wege niemals gefun¬
den werden kann . Es ist daher wohl das Beste,
abzuwarten , was unter der „epidemischen Schlaf¬
krankheit " eigentlich zu verstehen ist, die der
deutsche Forscher in Japan enträtselt haben will.
Vielleicht stellt sich schließlich heraus , daß Pro¬
fessor Trauert nur eine noch wenig beobachtete
andere Abart der Schlafkrankheit entdeckt hat , die
mit der europäischen gar nichts zu tun hat.
Sollte hingegen der deutsche Forscher den lang¬
gesuchten Erreger der „europäischen Schlafkrank¬
heit " wirklich gefunden haben , so hat er sich
damit ein unschätzbares Verdienst um die leidende
Menschheit erworben.

Das letzte Wort in der Angelegenheit haben
jedenfalls die zuständigen wissenschaftlichen In¬
stitute , denen die Nachprüfung der aufsehener¬
regenden Entdeckung übertragen worden ist. Ihre
Aufaabe ist es , auch die Forschungsmethoden fest¬
zustellen , mit denen Professor Dr . Trauert unter
Vermeidung von Tierversuchen dem geheimnis¬
vollen Krankheitserreger auf die Spur gekommen
sein will.

Wenn man Nraffen filmen will . . .
Seit zwei Monaten war Chsrry Kearton mit

seiner Kamera unterwegs , um Giraffen zu filmen.
Er hatte sich über alle möglichen Tränkeplätze unv
Weiden unterrichtet Aus der Ferne hatte er sie
oft genug heranbrausen sehen , doch dann stutzten
sie plötzlich , drehten sich um , stießen einen Schrei
aus und verschwanden . Kearton konnte sich nicht
erklären , wieso die Tiere immer wieder von ihm
Witterung nehmen konnten , bis er eines Tages
beobachtete , daß eine gewisse Vogelart sozusagen
den Vorposten darstellte und die Eirasfenherden
warnte , ehe der Feind zu nahe an sie herange¬
kommen war.

Endlich hatte Kearton einen Eiraffendurchgang
ausfindig gemacht , wo ibm die Riesentiere nicht
mehr entgehen konnten . In der glühenden Tages-
hitze, als die Langhälse bestimmt nicht zu erwarten
waren , baute Kearton mühselig seine Kamera so
auf , daß er den Eiraffendurchgang auf jeden Fall
und auf langer Strecke vor die Linse bekommen
mußte . Immer neue Verbesserungen seiner Posi¬
tion nahm er vor . Er saß auf der Lauer , wich
keinen Schritt von seinem Apparat : doch die
Giraffen kamen nicht.

Endlich sah er verzweifelt und händeringend zu
dem grünen Dach empor , das sich über ihm
wölbte . Er glaubte seinen Augen nicht trauen
zu können : 3 Meter über ihm lugte ein Girafsen-
kopf still und stumm zu ihm hernieder . Mit
großen Augen sahen sie sich beide an . Die Giraffe
mußte schon lange dort stehen , wie später die
Fußspuren und Eindrücke bewiesen . Aber sie hatte
sich nur unterrichten wollen , was der seltsame
Weiße dort anstellte . Ehe aber Kearton seinen
Apparat herumgeworfen hatte , war die Giraffe
mit langen Sätzen über ihn hinweggejagt — quer
durch den Giraffenpaß hindurch . So kam Kearton
auch dieses Mal um seine Giraffen -Filmstreifen.

Schneesall im Niesengebirge
Hirschberg (Riesengebirge ) , 10. Sept.

In der Nacht zum Dienstag sank das Thermo¬
meter auf der Schneekoppe bis auf 2 Grad Kälte.
In den letzten Tagen gingen auf dem Hochgebirge
mehrfach Schneefälle nieder . Der Koppenkegel
trägt bereits eine dünne Schneedecke, die jedoch
nicht lange von Bestand sein dürfte . Heute früh
war im Gebirge Rauhreifbildung.

lZroßfeuer im kreifswalder Hafen
Ereisswald , 10. September.

In der Nacht zum Dienstag geriet aus bisher
noch nicht bekannter Ursache — man vermutet
Kurzschluß — der fünfstöckige , etwa 60 Meter
lange und 25 Meter hohe , bis obenan mit Ge¬
treide gefüllte Speicher des landwirtschaftlichen
Ein - und Verkaufsvereins Ereisswald in Brand.
Der Brand breitete sich mit derartiger Geschwin¬
digkeit aus , daß die Feuerwehren aus Ereifs-
wald und den umliegenden Ortschaften sich
darauf beschränken mußten , die angrenzenden
stark gefährdeten Wohnhäuser und die Geschäfts¬
räume des Ankaufsvereins zu schützen. Es ge¬
lang , das besonders bedrohte , unmittelbar neben
dem brennenden Speicher liegende Sägewerk zu
retten und ein Weitergreifen des Riesenbrandes
zu verhindern Der mächtige Getreidespeicher , der
zu den baulichen Sehenswürdigkeiten des alten
Ereisswald gehörte , ist völlig vernichtet.

Lin eigenartiges Eisenbahnunglück
Zürich , 10. September.

Ein ungewöhnliches Eisenbahnunglück ereig¬
nete sich am Montagnachmittag in der Schweiz.
Ein von Rappertswil nach Zürich verkehrender
Personenzug blieb zwischen Rappertswil und
Rütl auf offener Strecke stehen . Infolge eines
Mißverständnisses fuhr dem stehengebliebenen
Zug eine Hilfslokomotive entgegen , um ihn ab¬
zuschleppen . Inzwischen hatte aber der Zug seine
Fahrt fortsetzen können , so daß es zu einem Zu¬
sammenstoß kam, wobei die Lokomotive entgleiste.
Die Führer der beiden Lokomotiven und neun
Reisende des Personenzuges wurden unerheblich
verletzt.

Zugzusammenstoßbei padua
Mailand , 10. September.

Auf der elektrischen Kleinbahn Venedig -Padua
stießen in der Nähe von Padua zwei Züge bei
einer Ausweichstelle zusammen . Sieben Personen
wurden getötet und 31 verletzt . Der von Padua
kommende Zug scheint infolge eines Schadens
an den Bremsen nicht imstande gewesen zu sein,
zu halten und ist infolgedessen mit voller Ge¬
schwindigkeit in den Venediger Zug hineingefah¬
ren . Unter den Todesopfern befinden sich die
Zugführer und Zugbegleiter beider Züge . Außer
ihnen kam ein Fahrgast ums Leben . 24 zumeist
leicht verletzte Fahrgäste wurden in das Padua-
ner Krankenhaus eingeliefert.

Begegnung mit Herrn Shembe
Ein neuer „Prophet " über Afrika

Anfangs lachte man über Shembe , den Neger¬
propheten , heute weiß man , daß er seine 50 000
Anhänger hinter sich hat . Wie eine wilde Jagd
zieht er durch Natal , bald betend , bald predigend,
bald Siedlungen gründend . Man hat die Weißen
gewarnt , sich in seinen Weg zu stellen , denn er
haßt sie mit dem ganzen Fanatismus seiner afrika¬
nischen Urwüchsigkeit.

Bei Jnanda traf ein alter Pflanzer mit ihm
zusammen . Einer seiner Negerdiener war von
einer Schlange gebissen worden . Statt nun zum
nächsten Arzt zu laufen , rannte der Eingeborene
zu Shembe . Denn dieser sagte von sich, daß er alle,
aber auch alle Krankheiken heilen könnte.

Der Schwarze starh natürlich . Der Farmer
konnte sich nicht halten , ging hin und machte
Shembe bitterste Vorwürfe . Ein paar Tage später
hat der Farmer eiligst seinen Besitz bei Jnanda
geräumt und ist zur Küste entflohen . Shembe
hatte seinen Anhängern gesagt , daß in ihm einer
der großen Götter beleidigt worden sei. Und des¬
halb wollte man sich an dem Farmer rächen.

petri Heil, Herr Wesen!
Der Kopenhagener Weingroßhändler Olesen gilt

als leidenschaftlicher Angler . Kürzlich übertraf
er sich seihst mit seiner Kunst , von der seine
Freunde behaupteten , es sei mit ihr nicht weit
her . Als er eines Tages mit seinem Kraftwagen
gemächlich über eine Brücke des Sternbaches
rollte , konnte er es sich nicht verkneifen , einen Blick
in den fischreichen Bach zu werfen . Sein Auge
fiel auf einen prächtigen Hecht , der seelenruhig
im Gewässer stand , einen kleinen Steinwurf vom
Ufer entfernt , Olesen hielt an , sprang mit seinem
Anaelzeug heraus und pirschte sich an die Fang-
stelle . Bei einer hastigen Bewegung fiel ihm aus
einer Rocktasche sein Geldtäschchen mit einigen
hundert Kronen in den Bach . Der Hecht schnappte
danach und schluckte die Beute . Olesen standen die
Haare zu Berge . Mit zitternden Händen warf er
die Angelleine aus . Er hatte Glück. Das Geld¬
täschchen schien den Hecht nicht gesättigt zu haben.
Der schnappte auch nach dem Köder , und —
schnupp ! — zog Olesen den Räuber aus dem
Wasser . Ein scharfer Schnitt — die Brieftasche
befand sich wieder in den Händen ihres recht¬
mäßigen Besitzers.
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Hüang -Tse wartet am Soldfischteich/ Von
Frsn; Karl Wagner

Hüang -Tse stand am Goldfischteich und fütterte
die Fische mit gebackenen Kuchenstücken. Und
wenn sie zuschnappten und Heine Kreise über die
Oberfläche zitterten , starrte sie traurig und
regungslos über das klare Wasser , bis stch die
Wellen in der Mitte des Teiches verloren.
Stumm und starr . . .

Noch brannte die Sonne und sog sich mit letz¬
ter Glut an den glatten , glasartigen Ziegeln
fest, die im bunten Mosaik den Boden der Höfe
bedeckten, und über den gelben und blauen
Dächern der verbotenen Stadt war die Luft so
klar , daß sich die Konturen der Pagoden und
Paläste wie scharfbegrenzte Silhouetten von dem
Himmel abhoben . Dann aber dämmerte es rasch,
der Abend kam, und allerlei Getier wagte sich
langsam hervor , Pfauenschreie ertönten , und hoch¬
beinige Flamingos stelzten in das Wasser.

So stand Hüang -Tse jeden Tag am gleichen
Platz , und pfauchend zerrte das kleine Aeffchen
ungeduldig an seiner Kette , mahnend , daß es
Zeit sei, heimzukehren . Sie aber starrte über das
Wasser , immer noch wartend . . . Seit damals . . .

Der kaiserliche Prinz Le war aus Europa zu¬
rückgekehrt und hatte drüben nicht nur die Ge¬
lehrsamkeit eines Doktors erworben , sondern
brachte auch ein großes gelbes Automobil mit,
einen weißen Chauffeur und in vielen Kisten
verpackt mancherlei Erfindungen des Abendlan¬
des . Man sah ihn mißtrauisch an bei Hofe , und
der Kaiser , von seinen Günstlingen beeinflußt,
trug seine Mißbilligung gegen den Prinzen ganz
offen zur Schau . Prinz Le aber lachte über diese
Intrigen . Denn er wußte , zu stark wurzelte in
den Söhnen des Reiches der Mitte die Achtung
vor der erhabenen Wissenschaft und der Manda¬
rinenknopf galt mehr , als die Verwandtschaft mit
dem Sohne des Himmels . Er unterhielt weiter
sehr intime Beziehungen zu den ausländischen
Gesandtschaften , ließ seine Briefe mit der
Maschine schreiben , und sein gelbes Automobil
war bald bekannt in den Straßen Pekings.

Da sah er eines Tages Hüang -Tse die Stufen
des Tempels hinabfchreiten und bemerkte , wie ihr
neugieriger Blick an ihm haften blieb . Er kannte
sie noch nicht , denn allzu zahlreich waren die Prin¬
zen und Prinzessinnen in der großen Verwandt¬
schaft des Herrscherhauses , waren sich oft fremd in
der palastartigen Kaiserstadt . Lächelnd blieb er
stehen , verbeugte stch und ging dann an ihrer Seite
durch die Gärten . Erzählte und sprach von dem
Wunderlands Europa . Heiß hingen Hüang -Tses
Augen an seinen Lippen , lasen ihm die Worte fort

und sie versenkte all das Neue , Fremde in ihr
Herz.

Damals . . .
Doch als sie eines Tages beim Kaiser in Audienz

erschien , um nach den Gesetzen der Familie seine
Einwilligung zur Ehe zu erhalten , sah sie der
„Erhabene " nur lange und schadenfroh an.

„Du , Hüang -Tse , bist wie eine Blume , die nur
in der Erde unseres Landes gedeihen und sich
zur höchsten Blüte entfalten kann , unser kaiser¬
licher Vetter aber ist wie ein Baum aus einem
andern Reich . Wie kann sich Blume und Baum
vermählen , meine Tochter ? Würde ich nicht gegen
die Weisheit des großen Konfutse verstoßen , würde
ich mit dazu beitragen , daß du unglücklich wirst!
Prinz Le will wieder nach Europa zurückkehren,
ich weiß es , doch du mein kleiner Vogel bleibst in
unserm Käfig " .

Damit war sie entlasten , ihr Ansuchen glatt ab¬
gewiesen . Aber Prinz Le gedachte sich nicht dem
Befehle des „Sohnes des Himmels " zu fügen . An
einer einsamen Stelle saß er mit Hüang -Tse unter
hängenden Zypressen und besprach seinen Plan.
Er wollte sie entführen , mit Gewalt der verbote¬
nen Stadt entreißen , dem Kaiser trotzen . Oh , er
hatte viel gesehen drüben in Europa und er besaß
mächtige , hilfsbereite Freunde . Und keiner seiner
Feinde hatte ein so schnelles Auto wie er . Von
heute ab in der achten Nacht solle sich Hüang -Tse
an dieser Stelle nach Einbruch der Dunkelheit be¬
reit halten Ein kleiner roter Lampion wird ihr
das Zeichen geben und demjenigen , der ihr seinen
Namen zuflüstern wird , sollte sie sich anvertrauen.
Hüang -Tse war mit allem einverstanden und er¬
schauerte als ihr der Prinz galant nach euro¬
päischer Art die Hand küßte . Ganz klein sank sie
zu seinen Füßen zusammen , umklammerte ihn
wie einen Erretter . Einen Augenblick zögerte er,
wollte sie, alle Klugheit außer acht lassend , gleich
mit sich nehmen , lösch er besann stch noch, sah die
Nutzlosigkeit einer solchen überstürzten Flucht ein,
nahm noch einmal ihre kleinen Hände in die seinen
und verschwand dann rasch in der Dunkelheit.

Fiebernd wartete Hüang -Tse auf die bestimmte
Stunde . Nur einmal noch bekam sie Nachricht von
Le . Eine Vertraute brachte ihr ein Schreiben,
worin er ihr mit zärtlichen Worten mitteilte , daß
alle Vorbereitungen getroffen wären . Er habe
bereits Pässe und ein befreundeter Kapitän
würde sie im nächsten Hafen an Bord nehmen.
Dann waren sie in Sicherheit.

Hüang -Tses kleines Herz schlug vor Erregung
und leise Angst schlich stch in die Seufzer ihrer

Hoffnung . Sie fand keinen Schlaf mehr , schritt
jede Nacht durch die Gärten und wartete . . .

Endlich . . .
Die Dämmerung kam . . . der Abend . . . die

Nacht . Sie hatte stch in einen dunklen Kimono
gehüllt und um den Kopf ein dichtes seidenes
Tuch geschlagen . Ganz still war es hier und nur
aus den Höfen klangen die tappenden Schritte
der Wachen . Sie wußte , die waren nicht zu
fürchten , denn niemand wagte es , in die verbo¬
tene Stadt einzudringen . Zu fürchterlich waren
die Strafen , die solch einen Tollkühnen erwar¬
teten.

Die hohe dicke Mauer , die alle diese Paläste,
Tempel und Gürten umgab , war nur wenige
Schritte vor ihr und angestrengt horchte sie in die
Dunkelheit . Da war es ihr , als hörte sie ein
schwaches Geräusch , das leise Knirschen des San¬
des . Und wirklich , plötzlich leuchtete ein an einer
hohen Stange angebundener Lampion auf , um
gleich wieder zu verlöschen . Prinz Le hatte sein
Wort gehalten.

Dann schwang sich ein Schatten über die
Mauer , ein Mann zog eine Strickleiter hinter sich
her und sprang herab.

„Le " , sagte eine leise Stimme.
„Le ", antwortete Hüang -Tse.
Eben kroch der Mond hinter einer Wolke hervor,

leuchtete dem Unbekannten ins Gesicht. Es war ein
Europäer , ein junger Mensch , der sich höflich vor
ihr verneigte . Im schlechten Chinesisch sagte er zuein.

gegen
und

zog sie aus dem Lichte unter das Dunkel der
Bäume . Der Unbekannte ließ Hüang -Tse nicht
mehr los , sprach hastig auf sie ein und so viel sie
verstehen konnte , verlangte er den Weg zu wissen,
der zu einer kleinen , alten berühmten Pagode
führte . Und sie führte ihn bis an die Stufen dieses
Heiligtums , zeigte ihm den Weg ins Innere , ohne
Argwohn und Bedenken , weil er von Prinz Le
kam . Vorsichtig schlich sich der Fremde weiter , ver¬
schwand aus ihren Augen und gehorsam wartete
sie auf seine Rückkehr, lange , bange Zeit ver¬
strich . . .

Wartete . . . bis fahles Licht den Horizont be¬
deckte, bis des Mondes Sichel im zarten Morgen¬
nebel verblaßte . Ganz zusammengekauert saß sie auf
den steinernen Stufen , zitternd und frierend , starrte
auf die Pagode . . .

Prinz Le kam nicht , der Fremde blieb verschwun¬
den . . . und andern Tages brachte man sie in

ein Haus und stellte eine Wache vor die Tur.
Hüang -Tse war eine Gefangene auf Befehl des
Kaisers . Nie sprach eine der Dienerinnen , die sie
umgahen , ein Wort , niemals erfuhr sie, was in
jener Nacht geschehen war.

Erst nach einem Jahr ließ man sie frei , erlaubte
ihr wieder , sich in der verbotenen Stadt zu be¬
wegen wie früher.

Seit damals steht sie täglich am Goldfischteich
mit einem bösen , harten Zug um die seingeschmt-
tenen Lippen und einer steilen Falte auf der blassen
Stirn . . . »

Diese Geschichte erzählte mir Mac O 'Keil am
Abend vor dem Tage , an dem er sich auf einem
der großen Dampfer nach Osten einschiffte . Wir
saßen in Hamburg in Vater Jürgens kleiner
Weinstube und einige Flaschen standen schon auf
dem Tisch.

„Und was haben Sie in dem Heiligtum ge¬
macht ? " frug ich ihn.

Er lachte : „Mein Gott , ich war damals ein
junger Journalist , hatte den Kopf voll großer
Pläne und als der Prinz gerade mich zum Hel,«
seines Abenteuers aussuchte, beschloß ich, die Sache
ganz für mich allein auszubeuten Bedenken Sie,
ein Fremder in jenem Labyrinth von Geheim¬
nissen , ich witterte Sensatioiwn und dann . . . nun
ja heute weiß ich, daß es nicht recht von mir war,
ich wollte mir ein Andenken mitnehmen , so einen
kleinen Vuddah, , eine Erinnerung für meinen
Schreihtisch daheim . .

„Und Hüang -Tse ? "
Die ließ ich. wo sie war , hatte gar nicht die

Absicht, ihr zur Flucht zu verhelfen . Oder glauben
Sie ich hatte Luft , mir die ganze kaiierliche Post,
zei auf den Hals zu hetzen ? Man kennt da drüben
noch ganz unheimliche Arten , einen Menschen vom
Leben zum Tod zu befördern ."

Mac O 'Keil versprach mir zu schreiben, ab«
sein Brief blieb aus . Erst nach vielen Monaten
las ich von ihm , las in seinem Blatt , das er v« .
trat . von seinem . . . Tod . Man fand ihn in einer
berüchtigten Gasse Pekings erstochen und verstüm-
melt . Die Gesandtschaften schlugen zwar großen
Lärm , aber da es trotz aller Nachforschungen nicht
gelang , einen Täter zu finden , schlief die ganze
Sache schließlich ein . <

Ich aber weiß , warum Mac O Keil hat sterben
müssen.

Em neues Werk von Sven Hedin

Die Mandschurei heute

Willibald spielt seelenvoll / Schach- Groteske
von H. H. Ohms

Also von Capablanca haben Sie schon gehört?
Ganz recht — nicht etwa der neue Superhet.
Vielleicht ist Ihnen außerdem bekannt , daß ein
Damenopfer durchaus nichts Unsittliches zu sein
braucht , sondern des Schweißes der Edlen wert?
Lieber Herr , Sie werden sich den Namen Willi¬
bald merken müssen . Wiederholen Sie : Willibald.
Oder sollten Sie gar — ? Nein , für einen Schach-
meist er sehen Sie zu wenig verhungert aus.
Andernfalls dürften Sie innerhalb der nächsten
Stunden das dringende Verlangen spüren , ein«
Reihe von Elanzpartien zu verbrennen , dem
Altwarenhändler eine kleine Bibliothek anzu¬
bieten und den Raum einiger Schachspalten so¬
fort der Redaktion zur Verfügung zu stellen
zwecks Erweiterung der Heimatbeilage „Parzel-
lenglück ". Möglicherweise hätten Sie über den
neuen Beruf schon eine endgültige Entscheidung
getroffen.

Und nun will ich Ihnen von Willibalds Sy¬
stem erzählen . — Ich entdeckte ihn im CafS einer
norddeutschen Kleinstadt . Einem Cafö „Stadt
Wien ", natürlich . Die „Stadt Wien " suchte ich
wegen ihres Spezialbieres auf ; denn im übrigen
war sie genau so dunkel , zugig und entblößt von
achtbaren Bürgern wie alle norddeutschen
,Wiens " . Aber siehe — hier erprobte er im

Kreise der Künstlerkapelle seine Lehre . Hier er¬
bringt Willibald täglich neue peitschende Beweise,
daß das Genie im Dunkel leuchtet . Von 3 Uhr
nachmittags bis abends 8 verliert er an die drei
Künstler seine 6 Partien zu 25 Pfennigen , mithin
— ohne Abzüge — RM . 1,50 und enthebt sie so
der Sorge , zwecks Brot Symphonien spielen zu
müssen . Sie begnügen sich eben mit vorjährigen
Tonfilmschlagern und neueren Varianten des
Damengambits . Daß Willibald verliert , ist des¬
halb notwendig , weil ja alle neuen Lehren zu¬
nächst verlacht worden sind, und weil der
Prophet — ganz abgesehen von seinem Vater¬
lande — aus tiefster Erniedrigung kommen muß.

Ich verdanke es dem Pianisten , wenn ich heute
weih , daß Willibald mehr als ein gewöhnlicher
Bretterbovist ist und vor ihm in Kürze die Fach¬
leute erschauern werden . Ich saß am Nebentisch,
als beide die fünfte Partie absolvierten und
wurde in dem Augenblick aufmerksam , in dem der
Virtuos feststellte , daß das Turmendspiel feder¬
leicht gewonnen sei. „Reine Sache der Technik
hatte er gemeint . In diesem Moment erregte das
Sahnekännchen auf meiner neuen Hofe mein In¬
teresse. Und da schrie er auch schon, der Willibald:
„Technik , Technik", diese moderne Zauberformel!
Herr , ich hätte Ihnen einen derart vernichteten
Geisteszustand nicht zugetraut ! Technik des Dra¬
mas und der Kanalisation , he ? Technik des voll¬
endeten Rückhandschlages und der vollkommenen
Ehe , he ? Ich bin überzeugt , Sie werden einen
technisch vollendeten Tod sterben . Und nun kom¬
men Sie mit der Technik des Turmendspiels ! Oh . . .
„Sein Blick kreiste hilfesuchend durch das Lokal.
Gerade wollte ich wegen der Hose aus Schaden¬
ersatz dringen , als er mich am Rockärmel ergriff.
Seine Stimme schlug um , wurde mild und ein¬
dringlich wie ein Abführmittel . „Bitte , mein
Herr , Sie spielen Schach . . .? "

Und in der nächsten Viertelstunde , sehen Sie,
wurde ich eingeweiht in die Grundlagen des
seelenhaften Spiels . Denn Seelenleben : das ist
es , was dem edlen Zabelspiel so nötig tut , wie dem
Apotheker das Herbstwetter , und das Herz kann
einem zu Berge stehn , wenn man den seelischen
Starrkrampf allüberall auf den Zügen liegen sieht.
Da rettet nur eins : da muß der Weg zurückge¬
gangen werden . Zu den sprossenden Wurzeln und
den sprudelnden Quellen des heißgeliebten Spiels.
Zum wirklichen Leben , wie es ihm seine gött¬
lichen indischen Erfinder gegeben . „Wie ist bei¬
spielsweise Ihr seelisches Verhältnis zum Ele¬
fanten ? " fragte er plötzlich, indem er mir den
mittleren Westenknopf abdrehte.

Ich muß saqen , daß ich ein wenig verblüfft war
im Augenblick . Zwar , seitdem so ein Rüsselträger
und Elfenbeinfabrikant einst bei einem Zoobesuch
meinen tyrannischen Lateinlehrer mehr als klatsch¬
naß spritzte , bin ich dem Säugetier des Urwaldes
innerlichzugetan . Immerhin hat die später erfah¬
rene Tatsache , daß man es aus einer Mücke machen
kann . meine Sympathie stark beeinträchtigt . Doch
— Gott sei dank — Willibald war schon weiter . Er
hatte einen schwarzen Turm  vorn Brett gerissen
und schwang ihn beschwörend über unseren Häup¬
tern , nicht ohne den Lautsprecher leicht zu be¬
schädigen . „Sehen Sie " , triumphierte er , „für uns
mechanistische Mitteleuropäer ein Turm , eine
Holzpuppe . Für den Tschaturanga spielenden
Inder des 7. Jahrhunderts aber ein Wesen:
Iumbo , der Elefant von Fleisch und
Blut,  elephas maximus , mächtigste Figur des

Urschachs !" Er begann zu flüstern : „Das Ge¬
heimnis , lieber Herr , das Geheimnis ! Wie wollen
Sie gut spielen , wie ein wirklicher Meister werden,
wenn Sie die Seele Jumbos nicht
kennen?  Aber seine Aengste und Kräfte , seine
Gefahren und Gewohnheiten studiert — und der
Weltmeister muß zittern . . . Kommen Sie —"
Schon war er dabei , mit fliegenden Händen die
Figuren aufzubauen . Seinen genielodernden
Augen entging auch der weiße Bauer nicht , den
er statt des Zuckers in den Kaffee geworfen hatte,
und der nur minimal hervorlugte . —

Und nun begann die Partie meines Lebens , die
Demonstration des großen Willibald und seines

Der E 'größeren Systems. Geiger und der Cellist
waren aus ihrem Halbschlaf erwacht und zu uns
an den Tisch gerückt. Der Pianist unterbrach
seinen Flirt mit dem Biifettmädchen . Zur Ein¬
leitung tippte Willibald verächtlich auf die vier
Türme in den Eckfeldern : „Hier — die elenden
Fragmente , die unsere Zivilisation von ihm stehen
ließ : die Beine . Die Säulen seines mächtigen
Körpers — aber ein wenig Phantasie , und er
erhebt sich über ihnen , über dem Brett , über uns,
stolz und mächtig , mit gespreizten Ohren und erho¬
benem Rüssel , ein hehres Symbol ." Leider , meinte
der Geiger , der Elefant , den er in Hamburg ge¬
sehen habe , ein so altersschwacher , daß ihm das
Wasser durch den lecken Rüssel gespritzt sei, er
würde ihm wohl auf ewig das „hehre Symbol"
stören . Willibald überging diesen subjektiven und
dummen Einwand , indem er das Spiel eröffnete.
Er zog den linken Randbauern . Ich habe mich
schon immer mit der Eröffnungstheorie befassen
wollen , erfuhr aber nicht von Willibald selbst
sondern von vem meckernden Klaviertechniker , daß
diese „Jumboindisch im Anzüge " sei. „Sie wagen
von Iumbo zu sprechen ?" fuhr ihn Willibald an,
„Sie , der Sie nichts anderes tun , als auf dem
Instrument seine Zähne und auf dem Brett seine
Seele zu vergewaltigen ? " Ich konnte beide nur
mühsam trennen.

Dann erfuhr ich, daß die Eröffnung der häß¬
lichste Teil der Partie sei, da sie den großartigen
Wühlern des Urwaldes kein Betätigungsfeld
biete . „Sehen Sie doch nur , wie verschüchtert und
eingeengt sie jetzt dastehen — jeder leichtsinnige
Springer kann sie umlegen . Darum zog ich den
Randbauern . Sie brauchen die Freiheit . . ."
Später lobte er , als ich den Turm in die offene
Linie setzte („Diese Pfade liebt er " ) und war
begeistert , als ich auch den zweiten dahinter auf¬
haute . Er sprach noch lange von den Gewohn¬
heiten und der Stärke des Herdentieres . Inzwi¬
schen verlor er eine Figur nach der anderen,
achtete aber sorgfältigst auf seine Türme . Seine
Ausführungen über die seelischen Vorgänge beim
„Qualitätsopser " sind mir nicht mehr klar erin¬
nerlich , da ich an einem achtzügigen Matt kombi¬
nierte . „Schade " seufzte er , als ich es ankündigte,
„Sie hätten die beiden noch im Endspiel sehen
sollen , Iumbo 1 und 2. Das ist ihr Feld ! Wie
sie da über die Linien brausen , stampfende Herr¬
lichkeit . . . ! Oder auf leisen Samtpfoten listige
Umgehungsmärsche ausführen —" Was die Samt¬
pfoten anbeträfe , unterbrach wieder der Geiger,
er für seinen Teil verzichtete zugunsten anderer,
seit er gehört hätte , daß sie in Indien zu Hin¬
richtungen benutzt würden , zum Einstampfen ver¬
brecherischer Gehirne . Willibald würdigte ihn
eines eisigen Blickes und gab seine Partie auf.
„Eigentlich hätte ich gewinnen müssen " murmelte
er , ,',wo ich doch die weihen hatte , die heiligen . . ."
„Marke Verlobung " tröstete der Cellist . „Man
muß es mehrmals versuchen ."

Willibald war schon dabei , neu aufzustellen.
Mit säender , etwas verächtlicher Bewegung setzte
er die acht Bauern hin , ergriff schon liebevoller
die quirligen Springer und melancholischen Läufer
und baute in Ehrfurcht Dame und König auf . Die
Gebärde aber . mit der er als letzte die beiden
Türme ergriff , war von romanhafter Hin¬
gebung . . .

Dann versöhnte er sich mit dem Pianisten und
bat um sein Lieblingslied . AIs ich das Lokal ver¬
ließ , rauschten die ersten Takte auf . Es war die
Hymne an das Schachspiel : „Ich liebe dich und
kenn dich nicht . . ."

Im Verlag Brockhaus, Leipzig, dessen In¬
haber alte Freundschaft mit dem großen Forscher
verbindet , erscheint demnächst eine neu bearbeitete
Auflage des wohl beliebtesten Werkes von Sven
Hedin: „Von Pol zu Pol ". Millionen von deut¬
schen Jungens und Mädels haben dieses vielleicht
gelesenste länder - und völkerkundliche Abenteuer-
buch der ganzen Erde bereits „verschlungen" und
auch die deutsche Jugend von heute wird das Er¬
scheinen dieser neuen Auflage als eine freudige
Ueberraschung begrüßen . Das Buch ist nach In¬
halt und Preis dem Volk und der Jugend gewid¬
met und dabei so einzigartig , in jeder Zeile fes¬
selnd, wie seit den Tagen Robinsons kaum eins
erschien. Eine Reise um die Welt , um die östliche
Halbkugel der Erde, 70 000 Kilometer „sort über
das Meer , hin über die Erde in stürmender
Fahrt " mit Sven Hedin als kundigem Führer ist
die Handlung dieses Werkes. Wir entnehmen dem
reichbebilderten Buch, das in Leinen gebunden
nur 1,50 Mark kostet, mit Erlaubnis des Ver¬
lages Brockhaus folgenden Vorabdruck:

Die Grenze zwischen Korea und der Mandschurei,
damals ein Lehnsland Chinas , bildet der Jalu,
den ich in einer kalten Winternacht auf einem
chinesischen Schlitten überquerte , um nach Antung
am nördlichen Jalu -Ufer , einer Stadt , die heute
80 000 Einwohner zählt , zu kommen . Eben erst
hatte sich eine dünne Eishaut von einem Ufer zum
andern als die einzige Brücke gespannt , die es hier
überhaupt gab . Unter der Last des Schlittens bog
sich das Eis in Wellenlinien ; doch ehe es brach,
war das Gefährt , das ein Chinese mit einer lan¬
gen Stange vorwärtsstieß , schon darllberhingesaust.

Von Antung aus unternahm ich in Gesellschaft
eines Japaners eine vergnügte kleine Eisenbahn-
fahrt . Die Entfernung nach Mukden beträgt nur
320 Kilometer ; und Loch dauerte die Reise dorthin
zwei volle Tage . Eine Schmalspurbahn , die wäh¬
rend des Krieges zwischen Japan und Rußland
gebaut worden war , um Nahrungsmittel und
Kriegsgerät an die japanische Front zu befördern,
geht in den sonderbarsten Krümmungen bergauf
und bergab ; selten nur soll ein Zug ohne Asten-
teuer seinen Bestimmungsort erreichen . Der japa¬
nische Konsul in Antung hatte auf ächt Führten
nicht weniger als vier Eisenbahnunfälle erlebt,
und vor zwei Tagen erst war der Zug mit einem
General und seinem Gefolge einen Abgrund hin-
untergerollt ! Heute aber hatte der Lokomotivfüh-
rer Befehl erhalten , mit größter Vorsicht zu sah-
ren , und ich legte denn auch die ganze Strecke ohne
Zwtschenfall zurück.

Die Eisenbahnwagen sind kaum halb so groß wie
Straßenbahnwagen ; frierend sitzt man darin zwi¬
schen all seinen Pelzen und Decken und wird den
lieben , langen Tag hin und her gerüttelt und ge¬
stoßen . Zwei längliche Metallkasten , die mit glü¬
henden Kohlen gefüllt sind, tragen Sorge , daß die
Füße der Passagiere nicht erfrieren . Auf einer klei¬
nen Haltestelle hält der Zug eine geschlagene
Stunde , als ob sich die Lokomotive erst verschnau-
fen müsse, ehe sie die steilen Berghänge erklettert.

Wenn es dann wieder abwärts ging , schien die
Bewegung des Zuges allen Gesetzen der Schwere
Hohn zu sprechen ; und es war fast ein Wunder,
daß er nicht in irgendeinem Ahgrund anlangte.
Jedesmal wenn der Zugführer bremste , gab es
einen solchen Stoß , daß man um ein Haar mit
dem Kopf gegen die vordere Wagenwand flog.

Es war am Weihnachtsabend 1808, als ich in
Mukden , der Landeshauptstadt der Mandschurei,
anlangte , wo ich bei dem japanischen Konsul
wohnte . Bei Mukden wurde vom 6. Februar his
10, März 1805 die blutigste Schlacht des russisch¬
japanischen Krieges geschlagen . Hier kämpften
850 000 Mann mit 2500 Kanonen gegeneinander,

und 120 000 Tote blieben auf dem Platz ! 20 Tag«
dauerte es , bis die von den Japanern eingeschloss«.
nen Russen ihren Rückzug antraten . Die Japaner
waren die Herren der Mandschurei geworden,
gaben sie aber nach Friedensschluß wieder an
China zurück.

In Mukdens Straßen wogte ein buntes , fesseln-
des Leben . Die hochgewachsenen Mandsehus schist,
ten kraftvoll und selbstbewußt einher . Die Frauen
zeigten sich nur selten außer dem Hause ; sie trugen
ihr Haar in Hohem Knoten auf dem Scheitel ; nie
sah ich hei ihnen — wie bei den . Chinesinnen —
verstümmelte Füße . In dem Gewühl der Eingebo¬
renen traf ich viele Chinesen , Kaufleute , Offiziere
und Soldaten in sauberen Gewändern mit blanken
Knöpfen , Japaner und Mongolen und
auch einen Europäer . Auf den breiteren Straßen
klingelte lustig die Straßenbahn . Die Häuser sind
hübsch und dauerhaft gebaut und mit bunt bemal¬
tem Schnitzwerk ., Drachen , Papierlaternen , Werbe-
inschriften und fchwarzen chinesischen Schriftzeichen
auf roten Schildern bedeckt. Die Läden standen

, nach der Straße hin offen , und zwischen den Hölzer-
nen Säulen der Vorderwand lagen vie Waren auf
Tischen aus . Nach den vier Himmelsrichtungen
hin schmücken prächtige Tore in vornehmer chinesi.
scher Bauart die Stadt . Aber rings um Mukden
dehnt sich eine kahle Einöde voller Gräber.

In Pei -ling , dem „Nordgrabe ", ruht der erste
chinesische Kaiser des Mandschugeschlechtes , und
neben ihm sein Sohn , der große Khang -hi , der
61 Jahre das Reich der Mitte beherrschte . Pei -ling
besteht aus mehreren tempelähnlichen Gebäuden.
Zuerst tritt man in eine Halle mit einer gemalt !-

Der letzte Apruch
Wahres Wort ist unschön;
Schönes Wort ist unwahr.
Wertvoller Mensch ist streitlos;
Streitender Mensch ist wertlos.
Weiser ist ungelehrt;
Gelehrter ist «»weise.
Der Vollendetesammelt nicht sein Haben;
Verschwendetans Menschlicheund erwirbt,
Schenkt ans Menschliche und ist reich.

foo -Ire

gen steinernen Schildkröte , die eine Steintafel mit
chinesischen und mongolischen Inschriften zur Bei-
herrlichung des Loten Kaisers trägt . Tief in dem
stillen Park liegt das Grab selbst, ein mächtiger
Steinbau mit geschweiftem Dach . In einem beson¬
deren Gartenhaus verrichtete hier der Kaiser oon
China seine Andacht , ehe er die Gräber seiner
Ahnen besuchte . Unter den Nadelholzbäumen star¬
ren steinerne Pferde , Elefanten und Kamele ein¬
ander an und blicken stier auch auf den Besucher.

Im „Ostgrab " ruht der Kaiser Tai -tsu, der grgße
Stammvater , der vor fast 300 Jahren den Grund¬
stein des Gelben Tempels „Hwang -tse" legte. Die¬
ser Tempel ist der größte Lamatempcl der
Mandschurei . Sein Abt war ein feister Mongole,
ein zwar gastfreier und höflicher , aber etwas hoch¬
näsiger Herr . Er wurde indessen viel freundlicher,
als er erfuhr , daß ich 50 Tage lang Gast des Taschi-
Lama gewesen war.

Em kleiner Leutnant und ein großer Genera!
Hindenburg war damals noch Kommandierender

General des IV . Armeekorps in Magdeburg , als
sich folgende wahre Begebenheit bei einer großen
Uebung zugetragen hat.

Die Gefechtsausgabe war nicht gerade schwer
ausgefallen , aber sie gab doch an einigen , schein¬
bar nebensächlichen Punkten harte Nüsse zu
knacken. Man konnte da so oder so handeln , ab¬
warten oder angreifen , eins war so richtig wie
das andere . Nur wenn das nötige Glück fehlte,
konnte gerade das , was man tat , falsch sein . Solch
einen wunden Punkt hatte ein Hauptmann mit
Strategenblick erspäht . Es war ein Eisenbahn-
damm zu besetzen, vor dem sich tückisch dichter
Wald ausbreitete und die Sicht zum Feinde ver¬
sperrte . Obendrein konnten nur wenig Truppen
für den Damm verwendet werden , um sie nicht an
wichtigeren Stellen entbehren zu müssen.

Der Hauptmann befahl einem jungen Leutnant,
den Bahndamm mit einer Anzahl Leuten zu be¬
setzen und zu halten ; nötigenfalls habe er zu
handeln , wie es Klugheit und Gebot der Lage er¬
forderten . Da aber Klugheit und Gebot der Lage
reichlich abstrakte Begriffe sind, mochte Leutnant
v . Gerald ahnen , daß er bei der Niederlage seiner
Partei unter Umständen einen prächtigen Sünden-
bock abgeben würde . Allein seine Bedenken wur¬
den einigermaßen zerstreut , als ihm der Haupt¬
mann versprach , ihn durch Meldereiter auf dem
laufenden zu halten.

Die kriegerischen Operationen nahmen ihren
Anfang . Leutnant v. Gerald und seine Leute hör¬
ten von ferne Platzpatronen krachen , aber für sie
war es trotzdem eine recht langweilige Angelegen¬
heit , auf dem Bauch zu liegen , während die Sönne
mit hochsommerlicher Glut und Güte die Rücken
schmoren ließ . Die Luft flimmerte so eigenartig,
daß man allerlei Dinge in sie hineinsehen konnte,
die man gern entdecken wollte : Helmspitzen von
der feindlichen Partei.

Eine Erlösung war es für den Leutnant , als
der Meldereiter kam. Aber der wußte auch weiter
nichts zu berichten , als daß der Wald vor dem
Bahndamm noch vom Feinde frei war.

Dann versickerte wieder eine Stunde . Die Hitze
steigerte sich mittäglich , und mancher brave Muske¬
tier hatte Mühe , die Augen offenzuhalten . In

das allgemeine Dösen hinein krachte plötzlich ein
Schuß . Leutnant v . Gerald sprang auf . Einer
seiner Mannschaft hatte auf eine imaginäre
Helmspitze geschossen, die angeblich zwischen den
Baumstämmen aufgetaucht sein sollte.

Der Leutnant schimpfte und fluchte zwar herz¬
haft , aber im Innern gab er doch dem Infante¬
risten , der nach dem Gespenst geschossen hatte , recht.
Das Warten fiel ihm selber auf die Nerven . Der
größte Schlamassel kann das werden , dachte er,
noch eine Stunde , und wir sind in Schweiß zer¬
flossen und sehen weiße Mäuse . Ueber ihnen lastete
die Sonnenglut , vor ihnen lockte der Wald mit
seiner schattigen Frische.

Inzwischen kam wieder die Meldung : Der Wald
noch frei vom Feinde!

Leutnant v. Gerald dachte angestrengt nach:
Man könnte also den Wald durchschwärmen und
an dessen jenseitigem Rand den Feind erwarten,
der auf freiem Felde ohne Deckung angreifen
müßte . Ueberdies wäre man nicht mehr dieser
Bullenhitze ausgesetzt , und die Leute könnten ihre
fünf Sinne besser beieinanderhalten . Der Eisen¬
bahndamm würde in der neuen Stellung besser,
mindestens ebenso gut zu halten sein wie hier.

Der Leutnant .faßte sich ein Herz und ging mit
seiner Mannschaft in Schützenlinie durch das Ge¬
hölz vor . Man wurde wieder munter , und die
Uebung fing an , ein wenig Spaß zu machen . . .
Als die Linie aher etwa zweihundert Schritt vor¬
gerückt war , wurde sie durch feindliche Kavallerie
von links und rechts zusammengerollt . Die Beweg¬
lichkeit der Reiter war zwar im Gehölz beeinträch¬
tigt , aber die Plötzlichkeit des Angriffs ließ ihnen
den Sieg zufallen . Leutnant v. Gerald wurde samt
seinen Infanteristen nach tapferer Gegenwehr ge¬
fangengenommen.

Der junge Offizier nahm in Gedanken schon
seinen Abschied aus der Armee . Und seine finste¬
ren Ahnungen verwirklichten sich auch : seine
Partei wurde besiegt ! Da ward es dem Leutnant
gewiß , daß er der Sündenbock fürs halbe Armee¬
korps sein würde , weil er eigenmächtig seine
Stellung gewechselt hatte und alles schief¬
gegangen war . Eine Höllenwut hatte er
auf den Meldereiter , der ihn durch sein „Der

Wald ist frei !" in Sicherheit gelullt hatte . Kurz:
Leutnant v. Gerald zerfiel mit sich und der Welt.

Wie ein armer Irrer stand er dann bei der
Kritik auf dem „Feldherrnhügel ". Er hörte wohl,
daß die hohen Chargen seiner Partei wetterten,
was das Zeug hielt , und daß der Vorgesetzte im¬
mer die Schuld dem nächsten Untergegebenen
weiterreichte . So ging es durch die ganze Rang¬
liste . So oft stch das drohende Unheil eine Stufe
tiefer wälzte , sank Leutnant v. Gerald ein Stück
weiter in feine Stiefelschäfte . Eben sprach sich der
Major kernig und kraftvoll aus . Der Leutnant
fuhr auf , weil endlich sein Name genannt wurde.
Aber der Major richtete seine bitteren Anklagen
vorläufig erst gegen den Hauptmann , und der
Schluß seiner Rede lautete:

„Ich hoffe , daß Sie , Herr Hauptmann , in näch¬
ster Zeit dem jungen Leutnant durch Felddienst-
Lbungen reichlich Gelegenheit geben werden , zu
lernen , wie man sich im Kriege zu benehmen hat !"

Den Leutnant o. Gerald hatten Not und Bam¬
mel inzwischen so aufgemutzt , daß er fähig war,
einige triftige Gründe für sein „verantwortungs¬
loses " Handeln zusammenzuklauben . In seine Ge¬
danken hinein donnerte der Hauptmann viel von
„bodenloser Unkenntnis ", auch die fälligen Feld¬
dienstübungen übertrug er weiter . Nach dieser
Kritik trat beängstigende Stille ein . Alle Offiziere
blickten erwartungsvoll auf den General von
Hindenburg , der bis jetzt noch kein Wort gesagt
hatte.

Hindenburg strich sich den Bart nach beiden
Seiten und begann in seinem ruhigen Baß zu
sprechen:

„Ja , meine Herren , Sie haben da Ihre Mei¬
nung ziemlich eindeutig gesagt , ich kann eigentlich
nicht mehr viel hinzusetzen . Ich habe von diesem
Hügel aus die Gefechtslage klar überblicken kön¬
nen und habe auch bemerkt , daß Leutnant v
Gerald den Bahndamm mit seiner Abteilung ver¬
ließ . Dabei ging 's mir durch den Kopf : du mußt
doch nachher den Leutnant mal fragen , was der
gch wohl gedacht haben muß . — „Na , Herr Leut¬
nant , wollen Sie uns das nicht mal verraten ?"

Wieder trat Stille ein Aller Augen richteten
^ ^ jungen Offizier , der erst geraume
Zeit druckste, dann aus der Reihe seiner Käme-
laden trat und Haltung annahm . Froh war er,

daß ihn wenigstens einer endlich nach seiner
Meinung fragte . Und dann brachte er alles vor:
ungünstige Stellung , Sonnenglut , den Schuß auss
Hirngespinst , die Meldungen des Reiters , kurz,
alles , was er schon bei sich selber überlegt hatte.

Aus diesen Gründen formulierte er, ermutigt
durch Hindenburgs Kopfnicken , eine geschickte
Rechtfertigung seiner Tat . Als er geendet hatte,
sagte Hindenburg:

„Ich will dazu noch'n Wort bemerken : wenn Ne,
junger Freund , wieder mal in so eine Lage kom¬
men sollten , handeln Sie wieder so! Ich hätte es,
weiß Gott , selber nicht anders gemacht . Für mich
ist's immer die Hauptsache gewesen , daß meine
Herren Offiziere denken können und sich nicht
blindlings auf die Befehle ihrer Vorgesetzten ver¬
lassen . Hat einer wichtige Gründe für eigen¬
mächtiges Handeln , und gehts trotzdem schief, dann
ist das Pech , und dafür kann keiner was . Beson¬
dere Situationen rechtfertigen besondere Hand¬
lungen !"

Der Leutnant wuchs wieder zu seiner natür¬
lichen Größe empor , und ein wenig mochte er sich
auch drüber Hinausrecken . Seine Kameraden
blickten mit Stolz auf ihn , da er die Ehre der
Charge gerettet hatte . Den Höheren Vorgesetzten
vom Hauptmann ab aufwärts gah es vollends den
Rest . als Hindenburg die Uebung schmunzelnd
schloß:

„Und Felddienstübungen werden wir , meint
Herren , den Leutnant von Gerald nicht mehr tun
lassen , als es üblich ist."

Zwar war die Kritik nun zu Ende , aber ^
große Erlebnis des kleinen Leutnants noch nicht
Das fand erst abends im Kasino seinen glänzen¬
den Abschluß . Als der General v . Hindenburg den
Saal betrat , blickte er suchend zum Leutnantstn °!
hinüber und rief den jungen Offizier zu sich- ^
führte ihn väterlich wohlwollend an die Tafel der
hohen Chargen , die sehr besetzt war.

Hindenburg sagte zu einem reichbetreM
älteren Herrn:

„Exzellenz rücken woll 'n Stückchen nach? A
möchte gern meinen jungen Freund hier an der
Seite haben ."

Der kleine Leutnant v. Gerald aber fand, als
er mit dem General v. Hindenburg eine FlaM
Wein zusammen leerte , daß sein 'Kommandem
nicht nur ein gerechter Vorgesetzter , sondern any
ein prächtiger Mensch war . '

Krtkur -Uslns ll,eliwaoa.
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Schiffahrt und Schiffbau

Der dritte Schnelldampfer
der „International Merchant Marine Company“

Der Bauentwurf des dritten Schnelldampfers
der „International Merchant Marine Company“
yom Typus der „Manhattan “ und „Washington“
tat fertiggestellt . Der Vertrag der Reederei mit
dar Regierung über die Auflegung des „Le-
yiathan “ vom März 1935 sah vor , daß die Ree¬
derei die Ersparnisse aus der Auflegung für
einen Neubau verwenden solle . Ferner war in
dem Vertrag die Klausel enthalten , daß 1 Mill.
Dollar Strafe an die Regierung gezahlt werden
solle , sofern in sechs Monaten kein Auftrag ver¬
gehen würde . Danach ist also eine Auftrags¬
erteilung bis zum 19. 9. 85 wahrscheinlich.

Neue griechische Reedereigruppe
Athen , 10. September . Die griechische Natio¬

nale Schiffahrtsgesellschaft steht mit der grie¬
chischen Regierung in Verhandlung zwecke
Einrichtung einer neuen Linie Piräeus —Mar¬
seiile , Piräeus —Alexandrien und Piräeus —New-
york . Die Gesellschaft beabsichtigt zwei Passa-
gferdampfer neuesten Typs von je 20 000 t an-
,uschaffen , dessen Besatzung ausschließlich aus
Griechen bestehen soll . Da die Verhandlungen
der Regierung mit der genannten Gesellschaft
zu keinem Ergebnis zu führen scheinen , hat sich
eine neue Reedereigruppe gebildet . Ueber den
Erfolg der neuen Verhandlungen ist man sehr
pessimistisch , da die griechische Regierung für
den Dienst dieser Linien keinen . staat¬
lichen Zusohuß  gewähren will und diese
Hilfe nicht zu verwirklichen ist.

Erhöhung
der, aufliegenden Tonnage in Schweden

Wie die schwedische Reedervereinigung mit¬
teilt , zeigte die aufliegende Tonnage Anfang
September eine kleine Erhöhung auf 36 Fahr¬
zeuge von 108 592 t dw gegen nur 31 Schiffe
von 92 025 t dw Anfang Juli . Anfang Sep¬
tember 1934 lagen 57 Fahrzeuge mit 108138 t
dw auf. Im Vergleich zum Vorjahre ist insofern
Sine wesentliche Veränderung eingetreten , als
»loh die Anzahl der, aufliegenden Schiffe bedeu¬
tend verringert hat , während die Tonnage etwa
gleich ist.

Schwedischer Sohiffsverkauf . Die schwedische
Reederei A ./B . Havnia , Heisingborg , hat ihren
Dampfer; ,3 a v. n i a“ naoh Finnland verkauft.
Als Käufer trat der Reeder A. Johansson,
Mariehamn, als Vertreter , für eine zu bildende
AG. auf.

Neue Hafenanlagen in Finnland . Die Stadt
Fredrikshamn hat den Bau eines Hafens für,
tiefgehende Sohiffe ln Hillonieml , oa 7 km von
der Stadt , beschlossen '. Die Untersuchungen für,
den Bau einer Hafenbahn nooh diesem Platz sind
Im Gange . Mit den Bauarbeiten wird im näch¬
sten Jahr begonnen werden . Der , neue Hafen
ist nicht durch eine Vergrößerung der Lade-
mengen nötig geworden ', sondern duroh die zu¬
nehmende Größe der, Fredrikshamn anlaufenden
Schiffe.

Ein FUnfjahresplan für Gdingen
Die polnische Regierung hat einen Fünfjahres-

plan rtlr; die Entwicklung der, Stadt und des
Hafens Gdingen  ip dem Zeitraum von
1935 bfs 1940 aufgestellt . Die Einwohnerzahl
Gdingens betrug im Jahre 1926 8000, heute
50 000 und naöh Eingemeindung des Vorortes
Adlerhorst 70 000. Man nimmt an, daß Im Jahre
1940 die Zahl 140 000 bis 180 000 erreicht sein

wird . Der Plan sieht eine Summe von 30 Millio¬
nen Zloty (14 Mill . RM) für den weiteren Aus¬
bau der Stadt vor . Außerdem soll die Heran¬
ziehung von Industrien in jeder Weise geför¬
dert werden , besonders von Anlagen für
Sohlffbau und Soh i ffausrüstung,
also von Werften , Maschinenfabriken , Farben¬
fabriken usw . Von polnischer Seite wird her¬
vorgehoben , daß die industrielle Entwicklung
Gdingens vor allen Dingen im Interesse des
Transithandels gefördert werden müßte.

Gdingener Hoffnungen auf türkischen Transit.
Die amtllohe PAT meldet , daß Gdingener Kreise
hoffen , einen Teil des Transitverkehrs zwischen
der Türkei und Skandinavien — im Zusammen¬
hang mit dem neuen türkisch -rumänischen Ab¬
kommen — an sich zu ziehen.

Protest in Marseille
Paris , 10. September . Eine Abordnung der In¬

dustrie -, Handels - und Schiffahrtskammer von
Marseille hat in einer Eingabe beim Minister¬
präsidenten gegen die Einstellung des Betriebes
dreier SohiffahrfcslinleU Einspruch erhoben . Die
geplante Maßnahme würde die Abtakelung von
10 Schiffen , die im südlichen Mittelmeer , nach
Indochina und Ostaustralien fahren , bedeuten.

Hafenbauten in Madagaskar
In den Häfen von Madagaskar herrscht rege

Bautätigkeit . An der Ostküste werden im Ha¬
fen Tamatav,e,  dessen Wellenbrecher , Molen
und Kaimauern in den letzten Jahren durch
deutsche und französische Bauunternehmungen
erbaut worden sind , auf den Molen drei Kai-
sohuppen von 120 Meter , 90 Meter und 65 Meter
Länge erbaut und 5 elektrisch betriebene Wipp¬
kräne ,von 3 t Tragfähigkeit aufgestellt . Süd¬
lich von Tamatave im Hafen Manakara  wird
das Fahrwasser duroh Baggerungen und Buh¬

nenbauten im Flusse Manakara verbessert . Eine
600 Meter lange Mole und ein 100 Meter lan¬
ger Verladekai sind im Bau . An der Westküste
soll der Hafen M a j u n g a mit einem Kosten¬
aufwands von 55 Millionen Francs (9 Mill . RM)
ausgebaut werden . Mit der Einrichtung der
Baustelle und dem Bau der Zufahrtsstraßen ist
begonnen worden . Es sollen Molen , Kaimauern
und Kaianlagen gebaut werden . Im Hafen Tül¬
le  a r,  der südlich von Majunga liegt , ist ein
Wellenbrecher und eine Anlegemole soeben fer¬
tiggestellt worden . Im Kriegshafen Diego-
Suarez,  an der Nordspitze der Insel , wird
für den Handelsverkehr eine Anlegestelle für
Seeschiffe gebaut werden.

Flußregulicrung argentinischer Ströme . Das
Ministerium für öffentliche Arbeiten in 'Buenos
Aires hat die Schiffahrts - und Hafenbehörden an¬
gewiesen , die Fahrrinnen auf dem La Plata,
dem Parana und dem Uruguay zu vertiefen und
zu verbreitern . Die Arbeiten sollen sofort in
Angriff genommen werden.

Erfreuliche Bolebung im Passagierverkehr der
Hamburg -Amerika Linie . Die Gesellschaft
konnte bei einer Gesamtzunahme des Verkehrs
im Nordatlantik um 7,6 % in diesem Jahr , fast
ein Drittel (29,1 %) mehr Fahrgäste als im
Vorjahre befördern.

Erste Donau - Dampfschiffahrts - Gesellschaft,
Wien . Die Gesellschaft hat beschlossen , im
Sinn der Beschlüsse der letzten o. GV . neue
Aktien im Ausland zu begeben . Das im Zuge
der finanziellen Rekonstruktion neu bemessene
AK . befindet sich bis auf geringe Bestände im
Besitz des Bundes und der Creditanstalt.

Verlängerung des deutsoh -französisclien Wirt¬
schaftsabkommens über das Saargebiet . Der
Reiohsminister des Auswärtigen veröffentlicht
im Deutschen Reichsanzeiger vom 10. 9. eine
Verordnung vom gleichen Tage , in der bestimmt
wird , daß das ln Berlin am 31. August Unter¬
zeichnete Abkommen über die weitere Verlän¬
gerung der Zusatzabkommen vom 14. und
21. Februar 1935 (Reichsgesetzbl . 2 S. 116, 160)
zur Vereinbarung über den deutsch -französi¬

schen Warenverkehr vom 28. Juli 1934 (Reichs¬
gesetzbl . 2 S. 450) sowie das dazugehörige
Zeichnungsprotokoll mit Wirkung vom 1. Sep¬
tember 1935 ab vorläufig angewendet werden.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung“)

Die seit einiger Zeit vorherrschende bessere Stim¬
mung auf den Heimfrachtenmärkten hält weiter an.In den Getreidefahrten ist das Chartergeschäft nicht
sehr umfangreich, doch waren der La Plata, Montreal
und das Schwarze Meer sämtlich vertreten . Die
Nachfrage nach ausgehender Kohlentonnage ist
weiterhin gedrückt und die Raten zeigten wenig
Aenderung.

Am La Plata  entwickelten die Verschiffer nur
ein mäßiges Interesse , da sie zunächst den Absatz
der Maisladungen für europäische Rechnung ab-
warten wollen. Das Geschäft beschränkte sich auf
den Abschluß eines Schiffes handiger Größe von San
Lorenzo nach Griechenland zu 18 sh für 7./12. Sept. —
Die nordamerikanischen  Getreideverschiffer
zeigten mehr Interesse und es kam ein Abschluß zu¬
stande für einen kleinen Septemberdampfer von
Montreal  nach bestimmten englischen Häfen/
Antwerpen/Rotterdam zur Tarifrate , während noch
Aufträge im Markt sind für Oktober- und November-
Verladungen für englische Rechnung. Für Churchill-
Abladung wird jetzt Tonnage zu 3 sh per Qr. ange-
boten. Die TJ. S.- F ährten  blieben leblos und
Kuba  zucker ebenfalls ruhig zu den kürzlichen Ra¬
ten, dooh wurde von Britisch -Kolumbien Tonnage
auf fio.,Bedingungen nach England aufgenommen, zu
der besseren Rate von 19 sh für Anfang November-
Canceiling.

Die kürzliche Besserung im Osten hat weiter an¬
gehalten . Es wurden drei Dampfer für R e i s von
Saigon geschlossen ; 34 sh 6 d wurden für einen
mittelgroßen Oktober- Dampfer nach Marseille/
Bordeaux/Dünkirchen bezahlt , für Noyember-Abldg.
24 sh 3 d, wählend dieselbe Rate für ein kleines
Sept./Oktober-Schiff nach Marseille direkt erzi-elt
wurde. Es sind noch Aufträge im Markt für man¬
dschurische  Bohnen , indische  Kerne und
südafrikanischen  Mais , dagegen ruht im
Augenblick die Chartertätigkeit für australi¬
sches  Getreide , bis die angebotenen Weizenladun¬
gen untergebraoht sind.

Vom Sohwarzen Meer  werden weiterhin < Ge¬
treideaufträge füi Oktober und November notiert;
naoh England kam Geschäft zustande (ausschl . Man¬
chester und kleine irische Häfen) zu 9 sh 9 d für
Anfang Oktober-Verschiffung . Außerdem liegen noch
Anfragen von der Donau nach England/Kontinent
vor, während 8 sh 3 d für Baumwollsaat von Alex¬
andrien nach Hüll für Oktober wiederholt werden.

Abschlüsse:
San Lorenzo—Griechenland, D „Michails“, 5600 t,

10 Pzt„ 18 sh, Sohwergetreide, mit 41/» d per t extra
für jeden zusätzlichen Löschhafen bis zu vier Häfen,
Option volle untere Flußhäfen 16 sh 9 d, 7./12. Sept, —
Montreal—bestimmte engl . Häfen/Antwerpen/Rotter-

Schiffsbewegungen
Norddeutseher Lloyd, Bremen. Abana 9. ab Bilbao

naoh Hamburg. Attika 9. an Antwerpen . Bremen 10.
ab Bremerhaven. Columbus 8. ab Newyork. Der Deut¬
sche 9. ab Bremerhaven . MS Erfurt 8, ab Vera Cruz
naoh Frontera. Europa 9. an Newyork. Franken 9.
ab Genua naoh Marseille. Frankfurt 9. ab Bremen
naoh Hamburg. Köln 9. ab Genua naoh Oran. MS Kö¬
nigsberg 10. Blshop Rock pass, nach Antwerpen . Min¬
den 9. an Vera Cruz. Mosel 9. an Melbourne. Nord¬
land 9. ab Osaka naoh Dairen. Oder 9. an Shanghai.
Orotava 9. an Antwerpen. Potsdam 10. ab Singa-
pore naoh Penang.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa",
Bremen. Altenfels 10. in Bremen. Draohenfels 7. ln
Mormugoa. Marienfels 10. in Rotterdam. Trifels 9.
von Port Said. Wartenfels 9. Perim pass. Werdenfels
8. von Bombay. Wildenfels 7. von Walflsoh-Bay/Lü-
derita.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“, Bremen.
Ajax 9. von Alicante naoh Cartagena. Ariadne 9, von
Danzig naoh Rotterdam. Astarte 10. von Bremen nach
Rotterdam. Atlas ' 10. von Bremen naoh Antwerpen.
Deila 9. von Antwerpen nach Pasajes . Egeria 9.
Brunsbüttel pass , naoh Aarhus. Elin 9. in Drontheim.
Flora 10. ln Köln. Fortuna 10. von Rotterdam naoh
Köln. MS Gauß 9. in Antwerpen. Helios 10. von Bil¬bao naoh Bremen. Hercules 9. von Adra nach Car¬
tagena . Hestla 9. von Almeria nach Liverpool . Ju¬
piter 10, Holtenau pass, naoh Rotterdam. Juno 9. von
Riga naoh Wallvik . Leda 10. in Gdingen. Mercur 10.
von Köln nach Rotterdam. Neptun 10. von Bremen
naoh Kopenhagen. Niobe 9. in Rotterdam. Nixe 10.
in Bremen. Olbers 9. von Antwerpen naoh Oporto.
Oreet 10. Holtenau pass, naoh Brake. Pallas 9. Bruns¬
büttel pass , naoh Stettin . Pluto 10. in Lissabon. Prl-
amus 10. ln Brake. Sirius 9. von Malaga naoh Ibiza.
Rhea 10. von Rotterdam naoh Köln. Vesta 10. ln Ma¬
laga . Vuloan 9. von Emden naoh Königsberg.

Argo Reederei, Aktiengesellschaft , Bremen. Alba¬
troß 10. von Hüll naoh Bremen. Amisia 10. von Ham¬

burg naoh London. Drossel 10. Holtenau pass, naoh
London. Falke 10. an Hamburg. Forelle 10. von Wi-
borg nach Riga . Ganter 10. an Wiborg. Geier 9. von
Antwerpen naoh Reval . Lumme 10. Holtenau pass,
nach Rotterdam. Meise 10. von Rendsburg nach Ham¬
burg. Phoenix 10. von Bremen nach Hüll . Reiher 10.
von London nach Hamburg. Schwan 10. von Bremen
nach London.

Hamburg - Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen: Frankenwald 9. an Philadelphia.
Sohwarxwald 8. an Philadelphia . — Westküste Nord¬
amerika: MS Oakland 10. Vlissingen pass, nach Hoek
van Holland. MS Portland 9. Azoren pass, nach Cri-
etobal. — Westindien/Mittelamerika : MS Phrygia 8.ab Curacao naoh Puerto Cabello. MS Phoenlela 9.
Bishop Rock pass, nach Antwerpen. — Westküste
Südamerika : MS Rhakotis 9. an Valparaiso . MS Her-
monthls 9. an Antwerpen . — Ostaslen: M-S_ Kalmer-land 9. an Genua. MS Münsterland 9. ab Le Havre
naoh Rotterdam. MS Rhein 9. ab Penang naoh Co¬
lombo. Preußen 8. an Dairen. MS Ermland 9. an
Hongkong. MS Burgenland 9. an Antwerpen. —
Australien / Nlederländisoh-Indlen / Südafrika : Ucker¬
mark 9. Gibraltar pass, naoh Port Said. Kurmark 7.
ab Makassar. Naumburg 9. Cap Verde pass, naoh
Kapstadt . Halle 9. Gibraltar pass, nach Le Havre . —
Trampfahrt : Mecklenburg 9. Ouessant pass, naoh
Hamburg.

Hamburg-SUdamerlkaniBChe Dampfschifffahrts -Ges,
Cap Arcona 10. in Hamburg. Antonio Delfino 10. in
Santos . General Artigas 9. m Lissabon. General San
Martin 10. in Pernambuco. Madrid 10. in La Coruna.
Amassia 10. in Bremen. Entrerios 10. in Bahia . Gran-
don 10. Ouessant pass. Kellerwald 9. ln Bahia . Lud¬
wigshafen 9. in Buenos Aires . — Touristenreisen : MS
Monte Rosa 9. von Palma de Mallorca naoh Ville-
franche. MS Monte Sarmlento 9. in S<ee.

Deutsche Afrika -Linien, Westafrika : Wahehe 9. an
Port Harcourt. Wadai 9. an Hamburg. — Süd- und
ustafrika : Usaramo 7. ab Durban. Ussukuma 9. an
Antwerpen. Ürundl 9. Finlsterre pass. Usambara 9.

ab Walflschbay . Adolph Woermann 8. ab Mombasa.
Muansa 8. ab Freetown.

Deutsche Levante-Linie G. m. b. H., A 11 a s -
Levante - Linie,  A, -G„ Bremen , Deutsche
Levante - Linie , Hamburg  A .-G. Alaya 8.
von Calamata nach Bizerte. Amsel 9. von Piräus nach
Gythion. Andres 9. von G-iresun nach Ordu. Angora
9. von Rotterdam nach Bremen. Beraklea 9. in Bre¬
men. Ionia 9. ln Faro. Star 9. von Tunis nach Malta.
Tinos 9. von Izmir nach Oran. Troja 8. von Alexan¬
drien nach Jaffa . Ulm 9. von Burgas naoh Varna.
Winfried 9. in Istanbul.

H. C. Horn, Hamburg, MS Ingrid Horn 10. ln
Hamburg. MS Heinz Horn 10. in Hamburg. MS Frida
Horn 9. von Le Havre nach Hamburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei,
Hamburg. Ceuta 8. von Mazagan nach Tenerife.
Tenerife 9. von Hamburg nach Bremen. Lisboa 9.
von Casablanca nach Port Lyautey . Tanger 9. von
Stettin naoh Danzig. Sevilla 9. von Nemours nach
Faro. August Sohulxze 9. Ouessant pass. Las Palmas
9. Ouessant pass. Pasajes 9. Ouessant pass. Larache
10. Dover pass.

Rob. M. Sloman Jr„ Mlttelmeer-Llnie, Hamburg.
Alicante 10. ab Hamburg nach Valencia . Barcelona
7. von Genua nach Solin. Capri 9. in Hamburg. Car¬
tagena 7. in Messina. Genua 8. in Barcelona. Gir-
genti 9. in Canneto. Livorno 9. von Palermo nach
Malaga. Marsala 8. in Cartagena. Castellon 9. Finl¬
sterre pass, von Emden nach Algeciras . Palermo 9.
ln Alicante . Prooida 7. Finlsterre pass, von Rotterdam
nach Palermo. Spezia 9. von Alicante nach Barce¬
lona. Tarragona 7. von Ceuta naoh Hamburg. Trapani
7. in Hamburg. Valencia 9. von Ceuta nach Rotter¬
dam.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.
MS Geo W. MoKnight 9. von Tripoli naoh Le Havre.
MS Hanseat 8. an Newyork. MS Prometheus 8. an
Aruba. Ms Senator 10. von Hamburg naoh Königs¬
berg. TL Oder 10. von Hamburg nach Stettin.

dam, D „Glirta*, 32 000 Qrs., 10 Pzt., 1 sh 7J/t d per
Qr., Schwergetreide , mit Optionen, 1./20. September.
— Saigon—Marseille/ßordeaux/Dünkirchen , D „Eldqn
Park“, 7000/7700t, 24 sh 6 d, Reis, 10./25. Oktober. -~
Schwarzes Meer—England, ausschl . Manchester und
klein, irische Häfen, I) „Athanasios“, 7000 t, 10 Pz -t.,
9 sh 9 d, Getreidebaus zwei Löschhafen 9 sh IG1/* d,
AntwerpenARotterdam9 sh 41/* d, 25. Sept./lO. Okt.

Norddeichradio
hat am 11. und 12. September voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen
Telegraphisch : Accra, Adda, Adolph Woermann,

Albert Ballin , Almeda Star, Apapa, Aquitania , An¬
tonio Delfino, Armadole Castle, Ärucas, Arundel
Castle, Ausonia, Balmoral Castle, Berengaria , Berlin,
Bremen, Caribia, Carintbia, Carnarvon Castle,< Car-
thage , Cathay, Champlain, City of Hamburg, City of
Havre, City of Newport News, Claus Horn, Comonn»
Corfu, Deutschland, Duchess of Bedford, Duch-ess of
York, Empress of Australia , Empress of Britain,
Europa, Fulda, Georgic, General Artigas , Gen. San

Manhattan, Milwaukee, Mimi Horn, Moldavia, Mon¬
golin, Monte Olivia , Naldera, Narkunda, New York,
Njassa , Orama, Orbita, Orinoco, Ormonde» Orontes,
Portland, Pres. Gomez, Pres Harding, Pres. Roose-
velt , Rajputana, Ranchi, Hanpura, Reliance , Seattle,
Strathaird Strathnaver , Stuttgart , Tacoma, Tangan¬
jika , Trier, Ubena, Usambara, Usaramo, Ussukuma,
Vancouver, Victoria , Wahehe. Waldtraut Horn, Wan-
goni, Warwick Castle, Washington , Watussl , Win¬
chester Castle. — Telephonisch : Albert Ballin , Bre¬
men, Deutschland, Europa, Hamburg, New York.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 10. September:
Amassia dtseb. von Hamburg, Gebr. Specht, Hafen

II , Sch. 16. Tenerife dtsch. von Hamburg, Gottfr.
Steinmeyer , Hafen I, Sch. 4. MS Altenfels dtsch. von
Madras über Hamburg, D. D. G. Hansa, Bremen-
Besigheimer Oelfabriken, Erdnüsse. Nixe dtsch. von
Königsberg, D. G. Neptun, Hafen I, Sch. 10, Zellu¬
lose.
Abgegangene Seeschiffe am 9. September:

Optima dtsch. nach Raumo, Rab. & Stadtl ., Stück¬
gut . Hero dtsch. naoh Barcelona, Rab. & Stadtl .,
Stückgut . Frankfurt dtsch. nach Hamburg, Rab. &
Stadtl ., Restladung . Patricia dtsch. nach Mittel-»
amerika, Carl J. Klingenberg , Stückgut . Doris dtsch.
nach Svendborg, D. Oltmann, Koks.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 10. September:

Seeleichter 151 (Schumacher), von Hamburg, Ha¬

fen I, Schuppen 3, Stückgüter . Seeleiehter 154
(Lührßen), von Hamburg, Roland-Mühle, Getreide.
Bremen-Stadt abgegangen am 10. September:

Seeleiobter 137(Patsch), nach Hamburg, Stückgüter.ML Tio (Folkers), naoh Hamburg, Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
In den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch, 11. September
Hafen I: Zander, Sperber, Sohwalbe 2, Tenerife

4, Achilles , Themis 8, Electra , Nixe , Hector 10, Py-
lades (Dock).

Hafen II : Donau 15, Schönfels 13, Amassia, City
of Bremen 16, Heraklea 18.

Holzhafen : MS Altenfels (Bremen-Beslghelmer
Oelfabriken), Wachtel (Saß).

Hohentorshafen : Fink , Rhoen (Rad. Schmedes),
Orla, Charlotte Cords (Finke & Bünemann).

Industriehafen : Senaeja , Hermada, Elbing (Gehn
Röchling ), Wallonia , Mount Parnassus (Kohlen-*
handel), Haugarland (Nordd. Hütte ), Hagen, Alk
(Kali-Anlage ).

Werft: TD WiJh. Riedemann, Trautenfels , Ibis
(Werfthafen), Scharnhorst (U-Bootshafen).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Crefeld, Lahn, Sierra Cordoba, Wl-
tell , Wltram.

Hamburg: Agira , Elbe, Ingram.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand I Std.
25 Min.. Nordenham 20 Min., Brake 1 Std. 5 Min.,

Farge 1 Std. -.5 Min.
Oatnm Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.
10. Sept. 0.47 13.16 0.46 12.17 10.41 23.33
11. Sept. 2.08 14.23 1.55 13.88 11.50 —
10. Sept. 3.10 15.24 1.33 13.38 0.35 12.49

Binnenschiffahrt
Waaserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann.- Carts-
Oatom Münden baten Hameln Minden
8. Sept. 1.26 2.03 1.41 1.78
9. Sept. 1.34 2.15 1.34 1.78

10. Sept. 1J8 2.00 1.39 1.78

VecsteiqecUnqm

Leihbank Brema
stephanstrafie 6

i. iiuckei lifuie.
Ml . H. OlMedt

JJrn XomtetStag , hem 26. Sc ()t . 1935,
bocmittagS 9 Utjc,

SDerfteigetungin bet qjaulsbutg , Säe
SBultoeSfttafjc, bet f)iermtt aufgefDt.
betten tpfärtbet, als SBäfcfje, Stoffe,
Rtetbung, Sdjube , ffafiträbet , litten,
Sfttnge, SBeftecfe, Setten unb bteleS
anbete butef) ben beeib. Sßetftelgetet
9ot). ©. b. Sfteeben jum Bffentltdjen
SDetfauf. Snljabet bon tpfanbfdjeinen,
toeldfje meine 2fitma ttagen , beten
GlnlöfungSfttft am 26. ütuguft 1935
abgetaufen unb eine Sßummet bon

55MB-7Z271
einfdjtief)tid) ttagen , Itietben aufge.
fotbett , bie qjfänber einaulöfen obet
}u betlängetn . (Sttoaige Uebetfd)üffe
fännen tnnetfjalb 14 Sagen naef) bet
ütuttion im ffief<f)äft §Iofat , nad ) biefet
3eit im ipoIijeifjauS, 8immet 108/

abgehoben metben.

SBiberruf
$)ie auf tjeute

borm. 10 tlfjt,
im ipfanblofale
ftimigfttaße 11:

angefeijte 50etftel=
getung finbet nidjt
ftatt.

Soebct,
IRofenbufdi

©etid)t§BoIl3ief)et
SSaditrttaße 36 I

Verkauf

BauplänemOöerneiitandS
„Eigenheim"

Bau - u . Siedlg *.-
G.m.b.H. - C **- * '

Am Wall
-D292Ö4J

I177

j)u laufen ßefudjt
einen gebrausten

(DelD-
feöranf

Wugeb. mit ißteiS
untet ® 20 898.

gubet ®ünget gef.
f. fat }. (300 qm)
aößetbet.SÖ.SXIjtcnS,
©r .Ätummenft . 12

'UnteecicfU
fletttot<f)»StUIbä
ünufif , Älabier

4 M monatl . 93io=
line 5 M, ©efang
7 Ji.  Stnmelb . 1.
u. 15. jeb. SDIon.
ÜJtatfjilbenftt. 72,

£anfa 468 77

Ziegelei-Mi
©utgefjen'be 3ießelei in STCorb-San:
noner in flünftigei Sage m. SBaffei'
unb fianbabfatj, guten SBaulidj
feiten, mobein. SDtafdjtnen(eleftt.
Betrieb), onerfannt guten
3eugniifen , fott unter giinftigen
Bedingungen nerfauft merben.

Angeboteuntet B 20 897.

KauSgesudi

^arjelle gefudjt.
®ngeb. mit ißteiS
untet U 9795

Grfolgteicbe
58 11 b u n g

Dutd) bie
Stemet 3« tung

Aut&mackt
Verkauf

Motorrad-
latirer

bewiesen
am Sonntag

die Zu-

uiciorsa

firdie

Standard

Maria
E.Bundgaard&Sohn
Fauienstr. 99
Roland 2093

Kaufgesuch

<3. fof . SOlotottab
350 ccm 3J!ob.34/35
bei fof. Jtafje in
beftem 3 «ft- ttf-
ülngeb. it. D 9564

T'A PETENEQTMEYER
Faulenstraße 10

Kleidung

9t d) t u n g I
SRcuc Etfinbung!
ftd) länge u. tocite
j. Schuf) b. 3. 29tt.
SBetlftatf f. feine

©cfnifjMbMotiu

Hsinr.Wessels
®obben53,®cfefSäf.

Möbel

S3ettft.,j?teib’fd)tf .,
®tfd)e, glurgatb .,
9lä£)tifcf)e, biltigft.
$ifd )t . SBergetft. 25

ÜJlettei gut etßalt.
Scbtafsimmet

bitt . Sit^oloerft. 84

G^ lafshmner
ffiitdjen, ßjjatmmer
b. eig.9tnfettigung
äu &. niebt . Breife
E. Den Dooven
SBaitbutgftr . 84

Sut Selbft=
anfetiigung!
ginborffftrabe

40/42

Qummi-
strilmpfe

lehr mann Jladif.
Xnedienhauerslr . 13

Reparaturen und
-Umarbeitungenübernimmt
Pelzhaus Kampe
St. Magnusstraße 64

Weser 846 57

Musiko Koffergram.
9 M ., Platten
neu , 25 Pfg.

Fahrzeuge

Fürs Fahrrad!
Dynamos3 .10Blendeno .os

Soöentorfttafje 23

2>rat)tt .,9lufl .j.©t.
birt.Canbroebcft.21

Jtüctj’tuifett, Xifd),
2tiir . ffleibct [rf)rf.

3ebevnftrafje 17

Itausi 'erät

SSollft. gebetbett
SOßoIfmetS:

fjaufetfttafie 466

flinbettoagen
auf SCeitjablung.

Seltmann,
©teffenSroeg6

Genuß mittel

Iljunf ifd ) ,
billige ftifdie
© e e f t f d) e.
gifd)«2ünfdic,

flanb )oef)tftt . 114

9lu§ meinet
Fischbratküche

tagt . auf), atlon
tag § bon 12—2
unb 5—6 U£)t.

tpottion 30 $,
mit Salat 45 Ij.
Katt Seemann,
glifabetbftt . 121,

Jlsdthanälung ani
Mudierel  H.Theißen

Steifem weg 10S
ßiterleuertergstr. 77

Allgemeines

gsn
neu SROJ}. 15.—
gitgetftraße 12 I.

OHf.meSte .iflw
8ebenSnütteIgtojjf )anbtung fudjt einen

SrafittHigenöefiSer
füt täglidje Srouten bon minbeftenS
60 gentnetn . 9lngebote untet SB 9796.

Weiblich

Sofort junges
SDläbdjen

füt X $ ag, SBot=
aufteft. 13‘/i—14V.
unb 19—20 Uf)t.

Sietroatt 62

©ero. jüngere
Stcnottjjjiftin

mögt, a- 1. Cft.
Sbtacfifenntn.

etforberl .(engl.
etc.). S?eine9tn=
fängetin . 9In=
geb. u. 9B 9797

spatfif.u.b.9Jieifter=
finget . 28. 5l()tenS,
©t .ffrummenft . 12 (

Saufmäbcfjen
Sebetpren 19

SDiotgenljilfe
monatl . 30 JC.

§utSbevg 40

©etb.q3teiS.Sfat!
jjeute 81/« Uf)t:
©eotg Stofebtod,
SobentorSbeid ),

lüic suchen
Steilung

SungeS SDtäbcfjen,
21 3 ., fudjt Stell,
im § auSf)aIt jum
1. 10.. 9tät)eteS:

9lnni ©ieSter,
Obetneulanb,
Sinbenweg 6

Sudje füt meine
19jät)t . $ bd)tet , b.
ben 9trbeitSbienft=
t>a&befî t, a- 1. ob.
15. 10. eine Stette
als @auStocf)tet i.
nationatfo3 .©aufe,
roo it)t ©elegenl).
geboten roitb , fia)
im $ au8t)alt auS.
aubitben , bei boll.
gamtlienanfdjlufa

unb 3;afd)engelb.
3BiIIt) ßicftjoff,

äM(fett)i)bebe,
Serntuf 93

©ebitb. jimg .5Dtäb=
dien fudjt Stellung
i. ftäbt . $ auSl)alt.
®tf. i. aßen ßäuSl.
9ltbeit . (§ auSßalt=
fdjute, ©toßbett . u.
qjtibatfj .) 2tngeb.
u. 91 20 896 an b.
©efdj. b. SBl.

Darlehen
für ©ntfdjulbungeu , Stßöbelfaiif, $ t|j)o=
ißefenabtofung unb anbere ginanate.
tungen , bequeme Sülgung bis an
20 faßten , butdj S 'ocdfbatberttag.
Sjjnrfraft 91.-©., SBetlin SB. 35
©en..9lgt.: § intt ^ 9lblct , Sternen,

SBeffelftrafje46

Ostertor

SBebaglidj möbt.
Soutt ..3imm.
Sejenfelb 37

Osten

SDJbt. 8 ' - nt. qäenf.
©oft. ©eerftr . 176

Doventop

1 ober 2 Jjitnmet
möbliert ober leer.
Sütjolbetfttafje 53

‘ JiieU t
besuche

SungeS SJtäbdjen
fudjt auf fofort

möbt. Siroroer.
9tngeb, u. % 9794

©tjepaar, rußige
SBeloofjner, f. ftbl.

2-Zim.-Woliiiö.
mit Sfüdje. 9tuSf.
9tngeb. u. © 9733

Bumml8fenipel
(. Gravierungen

flefert

Carl Adamowtky
Faulenstraße 90 -92

TeL Roland 5062

Dacharbeilen
w. Geitnner

Haierüamp 28
SB. 82912

Bel bet (Snttfimbe.
lung im ©aufe
entbedttgrauSRül.
lex unb Stau
Slraufe nod) man.
djeS alte ©auSge.
fdjitt , baS butcf)=
einanbet , roitb unb
roitt ba oben ftetjt
feit alten Slagen;
biel ©inma ^ a^ug,
ein Stinbetloagen,
roer roei§ roie aß’
bie Singe Ijeißen,
9ludj ein elettrifd)
SBügeleifenl
Sie grauen ftnb
tedjt fnajü ) gefteßt
(Sie btaudjen fo.
aufagen ©elb), ba
fagt grau fftaufe
3u grau Sßlüßet:
„Set aßetbefte
Raffenfüßet ift,
loie icö auS St.
faljtung meine, in
bet „59. 8 .* bie
liebe „Sfleine' 1

Stauf gingen fie
aut „Bremer Sei.
tung ' . . . bie
[orgt butdj roei.
tefte Betbteitung,
baf) balb auf
fotdje tUein >Sn.
geige bet SDunfdj
ficö gut ©tfüßuug
netge!

Set jugegogene$ett ^at immer
91m neuen 9Bo§nort nodj fein Simtner,
Sa fomrnt Me „KI e i n =91n ge i g e“

fein;
®ee 9Jlann »ertrant ft̂ i^rce §anb,
Sie mat̂ t ifjm feinen SBunfdj befannt,
Unb balb fdjon gießt er fröfjl' rfj ein!
®ie„Kleine“ gönnt ft̂ feine Sponung-
Sie eilt unb forgt atitf) btr für

2Bof)ttuitg!

Bet 9Jliet=unb Bermietgefuîen ift bie
Beliebte unb billige ÄIein=2lnäeigein

unferer
„Bremer 3 ei tun 8“

bet fiî erfteS^ rittma^ er bes Erfolges!

m

m

(Dccccbt,tUKLID
EsgibtkeinErmüdenundauchkein tätig Jede eingetastete Aufgabe.

Verrechnen für die automatische , Näheres über das Arbeitsgebiet

vollelektrische Rechenmaschine der Mercedes „Euklid“ erfahren

Mercedes „Euklid“. Mit zuver

lässiger Sicherheit rechnet

sie in kürzester Zeit selbst- m
Sie durch die Mercedes Büro¬

maschinen -Werke A. G„,

Zella -Mehlis in Thüringen.
Generalvertrieb : Bremen , Langenstraße 135 und 137/38 , Fernruf 25718 und 26718
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Nach schwerer Krankheit entschlief gestern
plötzlich unser langjähriger Mitarbeiter , Herr

Heinrich Kasten
Wir verlieren in ihm einen fleißigen und

lieben Arbeitskollegen , dem wir ein ehrendes
Andenken bewahren werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma Fr . Naumann fenr.

DA

Am Sonntag , dem 8. September, entschlief sanft nach
langer, schwerer Krankheit mein innigstgeliebterMann,
unser herzensguter Vater , Schwiegervater, Großvater,
Bruder und Schwager

Wilhelm Meier
im Alter von 55 Jahren.

In tiefer Trauer:
Berta Meier , geb. Siem
Carl Meier und Frau

Elfriede, geb. Borrmann
Wilhelm Meier
Martin Meier
Richard Meier
und Angehörige.

Bremen, den 10. September 1935
SchwachhauserHeerstraße 108b

Die Einäscherungfand auf Wunsch des Verstorbenen
bereits in aller Stille statt.

Nach längerer Krankheit verschied letzte
Nacht unser langjähriger Arbeitskameräd,
Herr

Diedrich Streckmann
In steter Pflichterfüllung hat er mehr denn

30 Jahre in unseren Reihen gewirkt ; ein
treues Angedenken bleibt ihm bewahrt.

Führer und Gefolgschaft der
DeutschenBankuDiseonto -Gefellschaft

Filiale Bremen
Bremen , den 10. September 1935.

Unser lieber

Heinz
ist heute im 26. Lebensjahre sanft entschlafen.

In tiefem Schmerz:
Joh. Sündermann und Frau

Adele , geb . Lachmund
und seine Schwester Hilde.

Bremen , den 10. September 193S
Domshaide 15.
Die Aufbahrung erfolgte im Pathol . Institut;

freundl . zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Freitag , 12.Z0 Uhr,

im Krematorium statt.

fWilioil-mireige»
lknclsn stsls
ösocbtung
In 6sr

KI' KMK !'

rkilimg

Tief erschüttert stehen wir an der Bahre
unseres von uns allen verehrten Betriebs¬
führers , Herrn

Wilhelm Meier
Am Sonntag , dem 8. ds . Mts . hat ein

sanfter Tod ihn von seinem schweren Leiden
erlöst.

Der Inhalt seines Lebens war der Aufbau
der Firma . Für dieses Ziel hat er sein ganzes
Können und seine ganze Kraft eingesetzt , und
wie er uns allen ein leuchtendes Vorbild an
Arbeitsfreudigkeit und Pflichterfüllung war,
so gab er uns immer wieder Beweise seines
warmfühlenden Herzens.

Wir werden seiner stets in Dankbarkeit ge¬
denken.

Die Gefolgschaft der Firma
Eggers L Franke

Bremen , den 10. September 1935.

Nachruf!
Am 10. ds . Mts . verschied unser langjähri-

ger Vorsitzender und Ehrenvorsitzender , Herr

Carl Theilen
Etwa 40 Jahre hat der Verstorbene uner¬

müdlich seine ganze Arbeitskraft und seine
Erfahrung in vorbildlichem Fleiß unserem
Verein gewidmet.

Sein langjähriges erfolgreiches Wirken
sichern ihm bei uns ein dauerndes , ehren-
volles und dankbares Gedenken.

Bremer Droschken - Verein
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem

13. September , vormittags 1014 Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Am 8. September 1935 verstarb unser
Herr Ingenieur

Paul Neumann
Wir trauern um den Heimgang eines pflichttreuen

und schätzenswertenMitarbeiters und werden seiner
stets ehrend gedenken.

Führer und Gefolgschaft der

Deutschen Schiff - und Maschinenbau

Aktiengesellschaft

Heute entschlief sanft nach
kurzem Leiden mein lieber
Mann , Vater , Schwiegervater,
Bruder und lieber Opa , Herr

Friedrich Riede!
im 78. Lebensjahre.

-Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

Frau Kiithy Friede!
verw . Rase.

Bremen , 8. September 1935
Meterstraße 121.
Die Beerdigung findet Don¬

nerstag , den 12. September,
12V- Uhr , von der Kapelle des
Waller Friedhoses aus statt.

Aufbahrung im BeerdigungS-
Jnstitut „Pietät ", Humboldt¬
straße.

Von Beileidsbesuchen bitte
abzusehen.

Heute entschlief sanft nach
längerem Leiden unser lie -.
ber , herzensguter Vater,
Schwiegervater und Groß¬
vater

Carl Theilen
im 74. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Louis Theilen und Frau
W. Iosepeit und Frau

Anna , geb . Theilen
Dora Theilen
nebst Enkelkindern
und Angehörigen.

Bremen , Lakewood,
den 10. September 193S,
Kl . Krummenstraße 10.
Die Aufbahrung erfolgte im

Beerdigungs -Jnstitut „Nord¬
licht ", H . Schomaker,
Wartburgstraße 38.

Die Beerdigung findet am
Freitag , 10 '/- Uhr , von der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes
aus statt._

Unser Gefolgschaftsmit¬
glied , Fräulein

MWMhe Mller
ist am 9. September sanft
entschlafen.

Ihre Gewissenhaftigkeit,
Fleiß und Treue , sowie ihr
angenehmes Wesen sichern
ihr bei uns ein stetes Ge¬
denken.
Die Betriebsfiihrer und
Gefolgschaft der Firma

Joh . C . Keuschen
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Frau M. Helms,
Astrologin,

Wissenschaft!, gepr.
Rat in Liebe, Ehe,
Beruf,Finanzfrag.
Ht. d. kl. Barkhos 2
ab Bahnhvsftraße

kkmo -gsrllsi'
Kaulen immer
preisvert dei
kiLvcii«

iVarwurgstr. SS

Lvoll « IM llsiiss
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Kampvrs , Vikrog

AM

Dem Produktenhändler Johann
Dierls,  Prallengang 2, ist die
Erlaubnis zum Kleinhandel mit un¬
edlen Metallen entzogen und der
Trödelhandel untersagt worden . Beide
Entscheidungen sind rechtskräftig.

8. 9. 35. Die Polizeidircktion.

Heute, 20 Uhr, Mi.Er. L
Ende unges. 22.15 Uhr

In n » u« r kinntueüsriing!

0er K « U ^ M0NN

von Venedig
Lustspiel von W. Shnlespeare

Di., IS Uhr, Do.Er. L
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v/ab ŝs ^ «' lnnsk ' ungsfsst bsgsbsn kann an
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Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

AbteilungenI und II
28. Ziehungstag 9. September 1935
In der heutigen Vormitlagsziehung wurden Gewinne

über 150M. gezogen
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Ar 'S/ner ' vor ' c/sr ' ^ wSs/r Aa ^ r'//
L/n/ors ^ un ^mät/e//L ^ Z/L/srn//rre La/rcHaHrzs//

Zu Ostern ds . Js . sandte die Landesschulbe-
hörde,  Abt . Volksschulen , im Benehmen mit dem
Jugendamt  zum erstenmal 6V Knaben und 60 Mäd¬
chen in Land jähr Heime,  und zwar weit von der
Heimat entfernt , nahe dem polnischen Korridor , die
Jungens diesseits , in der Grenzmark , die Mädchen jen-
seits , in Ostpreußen . Längst haben die Vater und Müt¬
ter auf Grund der wöchentlich einlaufenden Berichte
ihrer Kinder die freudige Gewißheit gewonnen , daß
diese Monate zu den erlebnisreichsten und wertvollsten
im ganzen Leben der Kinder gehören werden . Den
Höhepunkt des Landjahres bildet die große Fahrt durch
Ostpreußen bis unmittelbar an die Grenzen unseres
Vaterlandes und an die blaue Ostsee. Im folgenden
dringen wir drei von der Schulbehörde zur Verfügung
gestellte Berichte , die die außerordentliche Spannung
verraten , mit der die Bremer Mädchen den großen
Erlebnissen der Fahrt entgegensehen.

„Aus unserem Schwalgcndorfer Lager herzliche
Grüßet Wir stehen jetzt kurz vor unserer Eroßfahrt
und möchten Ihnen vorher noch erzählen von den Er-
lebnissen , die wir in den letzten Wochen hatten rmd
die alle im Zeichen der Erntearbeit stehen . Wir haben
die Garben gebunden , sind mit dem Erntewagen ins
Dorf gefahren , haben Aehren gelesen und gedroschen —
und nun geht ' s auf Fahrt ! Erst ein großes Zeltlager-
treffen aller ostpreußischen Landjahrmädels am Dadder
See bei Bischossburg , dann Königsberg , die Kurische
Nehrung bis Rossitten , das Samland , die Frische Neh¬
rung bis Danzig . Am 21. September werden wir erst
wieder zurück sein. Wir freuen uns alle mächtig darauf,
und im nächsten Bericht werden wir Ihnen erzählen,
was wir gesehen und erlebt haben ."

„Meine lieben Eltern!
Die Heuernte beim Bauern war wunderschön . Ich

habe mit Garben gebunden und eingefahren . Diese
Woche wurden die Kirschen abgepflückt und eingekocht.
Da saß ich denn oben im Kirschbaum und pflückte. Der
Bauer nebenan hatte auch ein Mädel von uns , die
Kirschen pflückte. Da saßen wir nun beide im Kirsch-
bäum und winkten uns zu, das war sehr schön, und
ich dachte bloß immer , das ist wie im Obstgarten von
Erambke , und in Gedanken sah ich Emma und Heinz
schon im Banm sitzen. Aepfek und Birnen bekomme ich
jeden Tag , trotzdem sie noch nicht ganz reis sind, esse
ich sie alle sehr gern . Wir find nun schon so lange
hier und haben auch bloß noch 4^ Monate , ach, ich
freue mich schon so sehr aus das Wiedersehen mit Euch
und auf das Weihnachtsfest - Ich möchte aber doch lieber
im Sommer bei Euch eintreffen . Wir stricken uns jetzt
ein Paar Strümpfe , wenn wir die fertig haben , ein
Paar Fausthandschuhe für den Winter und zuletzt einen
Pullover , alle gleich. Die Woll « bekommen wir alle
vom Heim , doch wenn das Geld nicht reicht, müssen
wir alle etwas zulegen , und wir haben mit Freuden
eingewilligt . Ein grün kariertes Lagerkleid haben wir
uns jetzt genäht und davor eine dunkelgrüne Schürze,
die davor geknöpft wird . Dann weben wir uns jetzt
ein blaues Kleid , da kommen dann nachher ein paar
bunte Streifen über den Rock. Wenn ich nach Hause
komme, trage ich das alles , denn meine Winterkleidung
ist ja ausverkauft ."

„Mein schönstes Landjahrerlebnis.
Bei der Arbeit beim Bauern habe ich mit die

schönsten Stunden im Landjahr verlebt . Ich habe dort
die Landarbeit kennengelernt . Als ich noch in der
Stadt war , hätte ich nie gedacht, daß ich einmal im
Schweiße meines Angesichts unter einer Kuh — keinem
Ochsen — gesessen hätte und melken würde . Ich war
bei einem Bauern namens Kaspritzki , bei dem lernte
ich zuerst die schwere Kunst des Melkens.  Als
wir ankamen , mit einem Eimer bewaffnet — eine Ka¬
meradin aus dem Landjahr war auch noch dabei —,
glotzt uns die Kuh ganz dumm an , als wenn sie sagen
wollte : Was ist denn nun los , ganz Fremde ? Die
Tochter des Bauern setzte sich und begann zu melken.
Es kam in zwei dicken Strahlen Milch aus dem Euter.
Ich dachte. Las wäre sehr leicht und fetzte mich auch,
wie Grete , meine Melklehrerin , unter die Kuh und be¬
gann zu ziehen . Ich dachte : Nanu , da kommt ja nichts,
und begann , immer voller zu ziehen . In dünnen
Strahlen kam dann die Milch und floß meistens nicht
in den Eimer , sondern ins Gras . Aber bald verlor ich
die Hoffnung , als immer noch nicht soviel Milch kam
wie bei Trete . Als nichts mehr kam, sagte ich, die
Kuh wate ausgemalten , und Gretchen setzte sich und
wollte sehen, ob das stimmte . Und ich hätte mich bald
auch gesetzt— sie molk und es kam immer mehr Milch und
sie tat noch so eine Weile fort , dann erst war die Kuh
ausgemalten . Meine Kameradin hatte auch gemolken,
bei der ging es zu meiner Pein besser als bei mir.
Aber zuletzt kam bei mir auch etwas Milch und es
ging immer besser, ich hatte bloß Angst, daß mich die
Kuh mit ihrem Schwanz ins Gesicht schlagen würde
und ich saß in ziemlich unglücklicher Stellung unter
der Kuh.

AuchdieArbeitaufdemFeldelerntman
erst richtig schätzen , wenn man sie selbst
verrichtet hat . Ich habe z. B . auf dem Roggen¬

feld Haufen für Garben gemacht . Die Garben zu binden
sieht sehr leicht aus . Ehe man aber den Knoten richtig
raus hat , das dauert eine Weile . — Am Morgen des¬
selben Tages hatte eine Kuh gekalbt . Als wir kamen
und das erfuhren , wollten wir gleich das Kälbchen
sehen. Die Bauersfrau tat Milch in ein Schüsselchen
und wir gingen in den Stall . Ich dachte wunder , wie
klein ein Kalb sei und war sehr erstaunt , daß ein Kalb
von ein paar Stunden schon größer als «ine ausge¬
wachsene Ziege ist. Es verstand aber noch gar nicht
die Milch zu trinken und die Frau gab ihm den Finger
zu lutschen. Aber es war zu allem zu dumm.

Ich arbeite jetzt Lei einer lahmen Frau . Ihr mache
ich den Haushalt , auch besorge ich das Vieh : Gänse,
Ziegen , Hühner , Schweine usw. Ich wollte gern sehen.

ob die Henne schon ein Ei gelegt hatte und ich ging
alle paar Minuten hinaus und schaute nach, jagte sie
dabei aber immer runter , bis ich endlich das ersehnte
Ei freudestrahlend ins Haus brachte . Die Gänse fange
ich mir gar zu gern . Dann schreien und strampeln sie,
wenn ich sie auf den Arm nehme , ganz furchtbar . Wenn
ich sie dann loslasse , rennen sie was sie können in
irgendeine Ecke, wo ich sie nicht mehr finden kann . —

Bei der Frau habe ich auch das Bro tb acken ge¬
lernt,  es ist gar nicht so schwer, wie es aussieht.
Meine beiden Brote , die ich gebacken habe , sind sehr
schön geworden und mir schmeckensie, weil ich sie selber
gebacken habe , noch einmal so gut wie die andern

Die Erlebnisse im Außendienst , also beim Bauern,
sind mit meine schönsten im ganzen Landjahr.

W)r/c//c ^ wo//rs r/r
Nach einer Spielstunde war es, als wir , mein Trüpp-

lein Jungmädel und ich, noch ein wenig beisammen-
saßen und all unsere kleinen und großen Wünsche und
Sorgen vorbrachten . Da meinte eins der Mädel
unvermittelt : nun sei sie schon 12 Jahre alt und habe
noch kein lebendiges Wildschwein gesehen ! Eine
Schande sei das für ein Spessartmädel , und man muffe
unbedingt einen Ausweg finden.

Kaum war Frieda mit ihrer Rode zu Ende , da
bestürmten mich auch schon neun Jungmädel . „Ja,
wir möchten mal richtige , lebendige Wildschweine
sehen, wenn sie da oben im Wald herumlaufen !" —
Wie so ein toter Schwarzkittel aussieht , weiß bei uns
ja jedes Kind , denn im Winter liegen ja jede Woche
einige vor unserer Dorfschmiede, um sich mit glühen¬
dem Eisen rasieren zu lassen.

Ich hatte erst Bedenken , denn die Tiere sind jetzt
ohnehin so scheu, daß es uns selten gelingt , sie auf
freier Wildbahn zu belauschen . Aber ich versprach,
mich zu erkundigen , wo wir wohl die meiste Aussicht
hätten , die Schwarzröcke zu sehen.

Zwei Tage später , gegen Abend war es , zogen wir
los . Es ging in den großen Wildpark , aus eine Lich¬
tung zu, um die der Weg hinter einigen Eichenbüschen
im Halbkreis herumführte , und die an der anderen
Seite an dichten , jungen Bestand grenzte . Unterwegs
wurde noch einige Male das Versprechen gegeben:
„Wir wollen auch ganz still halten und gar nicht
sprechen." —

Es war noch zu früh . Nirgends war etwas von
dem ersehnten Wild zu sehen. So teilten wir uns in
zwei Gruppen . Die fünf größeren Mädel waren bald
hinter einem der breiten Eichenbüsche verschanzt . Un¬
gefähr 40 Meter davon entfernt fand dann auch ich
mit den vier kleineren ein gutes Versteck.

So saßen wir nun , warteten und sahen den Mücken
und Bienen zu, die mit den letzten Sonnenstrahlen
und den kleinen Blüten des Heidekrauts spielten.

Plötzlich knackte etwas drüben im Dickicht. Gespannt
hingen unsere Blicke an dem jungen Bestand . Wirklich,
schon konnten wir zwischen den Aesten etwas Schwarz¬
graues unterscheiden . Schritt für Schritt kam es weiter

t/s/Me/s Ae/eros ? /"

Der katholische Bund „ Groß -Neudeutschland " (Fort¬
setzung des Schülerbundes Neu -Deutschlanb ) schreibt in
seinen „Merkblättern " in einem Bundesbrief unter der
Rubrik „ Einzelaktionen " folgende unverfrorenen Richt¬
punkte (Fettdruck und Sperrungen im Original ) :

„Der Bund , der mit das Erbe der Jugendbewegung
tragen will , mutz dazu helfen , datz in uns das
deutsche Geistesgut der Vergangenheit
lebendig bleibt.  Es mutz in Zeiten so gewaltigen
kulturellen und politischen Umbruchs wie heute hinter
der ftaatstragenden , eigentlich kämpferischen Schicht,
die die neuen Ideen mit vitalem Elan zu verwirk¬
lichen trachtet , eine nationale geistige Reserve
von Menschen stehen, die ihre Kraft darauf verwenden
können und wollen , vergangenes Eeistesgut der Nation
lebendig zu halten , und die bereit sind, ohne reaktio¬
näre Absoluterkliirung der Vergangenheit , den Kämp¬
fern von heute das Geistesgut der Viiter und älteren
Bruder als lebendiges Gut zu reichen, wo und sobald
der Ausbau des neuen Staates dessen bedarf . Und er
wirb dessen bedürfen ."

Die nationalsozialistische Bewegung hat demnach
„nur " den kämpferischen Elan zu haben , während der
katholische Jugendbund endlich dem Mangel abhilft,
und die eigentlich « Substanz , die „nationale Reserve"
darstellt . Immerhin ein erfreulicher Ausblick . . .

Ge ^ o/r c/s/r W/ncl
„Franz !", rief mich der Fluglehrer an . Erschrocken

sah ich ihm ins Gesicht. Nun war es so weit , nun
sollte ich fliegen . Herzklappern kennen wir ja nicht.

zwischen dem Gehölz heraus , und nun stand es frei vor
uns . — Ein Wildschwein ! — Und quietschend purzelten
hinter ihm dreizehn Frischlinge auf die Lichtung . Mut¬
willig und immer mal wieder quietschend tollten sie
jetzt um ihre Mutter , die mit ihrem Rüffel den
schwarzen Waldboden aufwühlte . Nur ab und zu hob
sie den Kopf , um sich schmatzend und grunzend zu ver¬
sichern, daß auch noch alles in der Umgebung stimmte.
— Gebannt schauten wir auf das Bild drüben am
Waldrand.

Langsam kam die Alte mit ihrer zappligen Schar
näher . Wir freuten uns darüber , denn nun konnten
wir doch die zwei Fäuste großen Frischlinge genauer be¬
trachten . Jetzt hatte sich die schmatzende Alte wohl
darauf besonnen , daß hinter den dichten Eichenbüschen
ein kleiner Teich ist. Noch einmal fuhr sie mit ihrem
Rüffel zwischen die raufenden Jungen , und dann ging
es in langsamem Trab vorwärts.

Unsere fünf Tapferen im Eichengebüsch dachten wohl,
der Besuch sollte ihnen gelten . Schon sahen sie ver¬
schiedene Schauermärchen , die ja ab und zu in den
umliegenden Dörfern von den Schandtaten der Wild¬
schweine erzählt werden , Wirklichkeit werden , denn die
Leni , die tapfere Leni , tat drüben einen Schrei , daß
mir wirklich angst und bange wurde . Was konnte nnr
los sein da drüben ? Noch war ja unser Wildschwein
weit , weit von dem Versteck entfernt , und hatte wohl
auch nie die Absicht, dahin zu gehen.

Nun aber stutzte es einen Augenblick , machte kehrt
und raste zurück zum schützenden Wald , hinterher die
purzelnden , quietschenden Frischlinge . — Eine kleine
Weile noch saßen wir wie gebannt . Dann kam es
mir zum Bewußtsein , datz wir hier wohl auf nichts
mehr zu warten hätten . — Ein Pfiff sammelte die
kleine Schar wieder auf dem Waldweg . Die fünf
„Tapferen " versuchten uns klarzumachen , daß sie
sich wirklich (fast) nicht gefürchtet hätten . Leni hätte
nur mal das Quietschen ausprobieren wollen , und das
sei halt ein wenig zu laut ausgefallen , llnd daß sie
alle ein biffel blaß seien, das käme bestimmt nur von
dem kühlen Abendwind . Aber gefürchtet ? Richtig
gefürchtet hätten sie sich eigentlich nicht.

Und doch war es mir eigentümlich zumute . Letzt hieß
es , die Gedanken zusammennehmen . Den Sturzhelm
aufgeschnallt —, ein unheimliches Ding . . . Etwas
zaghaft griff meine Hand nach dem Steuer . Ob sie
nicht doch ein bißchen zitterte ? Dann rief ich, ja , ich
brüllte förmlich , damit auch alle hörten , mit welchem
Mut ich an die Arbeit ging : „Fertig !"

„Fertig !", gab die Startmannschaft zurück. „Aus-
ziehn ! Laufen !" Nun war der Moment da . Das Seil
straffte sich mehr und mehr . „Los !" Wie aus einem
Gewehr abgeschossen brauste ich los . Im Nu war ich
auch schon fünf bis sechs Meter hoch.

Ich wußte nicht, wie mir geschah. Alles ging blitz¬
schnell. Die Spanndrähte pfiffen im Winde . Ich flog!
Nur Sekunden , und doch kam es mir wie eine Ewigkeit
vor.

Nun wieder runter ! Aber wie ? Das Steuer n p̂h
vorn gedruckt. War es nicht zuviel ? Ich krachte iruf
den Erdboden . Aber alles blieb heil . Auch die Ma¬
schine.

Lachend kamen die Kameraden angelaufen . Ich
wußte nicht, warum sie lachten . Ich fühlte auch nicht
den Rippenstoß , den man mir gab , und der andeuten
sollte , endlich auszusteigen . Ein großes , nie geahntes
Gefühl hatte sich meiner bemächtigt . Das war also
das Fliegen , so frei in der Lust zu schweben.

Ich stieg aus und hakf die Maschine zurücktragen.
Andere Kameraden kamen in die Kiste.

Vvrantveortlivll : llviiui Tisolivr , Lrviuou
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IMaFs wur 'c/s
S/s vom „ Sar/sr/cr ^ c/ss S/s ^ ss " zum „ Ssr/o// « ^ c/sr ^ rs/ ^ s//"

Die gewaltige innere Wandlung , die die Hitler-
Jugend allein in den letzten zwei Jahren durchgemacht
hat , tritt am besten in ihrem äußeren Bild , das sie auf
den beiden letzten Nürnberger Reichsparteitagen bot
und das sie auf dem Reichsparteitag 1935 bieten wirb,
in Erscheinung . Die Berichte , die die große Kund¬
gebung der 75 000 Hitler -Jungen auf dem „Parteitag
des Sieges " 1933 schildern, sprechen von einer „wogen¬
den, brandenden und brodelnden Masse", von „Stich-
flammen lodernder Begeisterung " und „Orkanen von
Heil - und Jubelrufen ", die trotz aller Fansarenstöße den
Führer eine volle Viertelstunde lang nicht zu Worte
kommen ließen . Der Eindruck war der einer glut-
fliissigen, noch ungeformten und ungebändigten Masse
von Erz , in die dann der strenge Gestaltungswille des
Führers mit liebevollem Ernst die Worte warf : „Ein
Wille muß uns beherrschen, eine Einheit müssen wir
bilden , eine Disziplin mutz uns zusammenschmieden , ein
Gehorsam , eine Unterordnung mutz uns alle er¬
füllen . . ."

Die glutflüssige Masse der HJ . vom „Parteitag des
Sieges " 1933 erwies sich als formbar und nach dem
Willen des Führers gestaltungsfähig . Die Worte des
Führers begannen in ihr zu wirken , ein Jahr lang
arbeitete die HJ . verbissen und zäh an sich selbst, und
allmählich erstarrte das formlose Gewoge und Gebrodel.
Selbstzucht und Disziplin , Unterordnung und Gehor¬
sam, Straffheit und Härte zogen ein in ihre Reihen
und begannen die regellosen Massen mit geschlossener
Gestalt und strammer Ordnung zu erfüllen . Auf dem
Parteitag 1934 trat dann dieses Bild in Erscheinung:
„Auf Kommando herrschte mit einem Schlag lautlose
Stille im Stadion . In eiserner Selbstzucht standen jetzt
die braunen Reihen der jungen Kämpfer , und ihre
Augen hatten nur eine Blickrichtung auf den Mann,
dem sie Leib und Leben verschrieben hatten . Die Ko¬
lonnen standen haarscharf ausgerichtet , und ihre Karrees
wirkten wie Würfel aus Eisen . . ."

Eisen aber ist ein sprödes Metall . Leicht geht es zu
Bruch , denn es besitzt noch nicht jenen höchsten Härte¬
grad , der ihm bei aller Härte die Biegsamkeit und
federnde Kraft des elastischen Stahls verleiht , es ver¬
trägt noch nicht die letzte und schwerste Belastungs¬
probe . Und so hämmern und glühen und flammen
neuerdings die Worte des Führers den Geist der HJ . :
„Alles muß erkämpft und erobert werden . Man wird
dereinst nichts beherrschen, was man nicht vorher ge¬
lernt und sich selbst anerzogen hat . Und wir möchten
nun , daß ihr alles das aufnehmt in euch, was wir
dereinst von Deutschland erhoffen , was wir in Deutsch¬
land sehen möchten. Wir wollen dereinst ein Reich
sehen, und ihr müßt euch dafür schon erziehen in einer
Organisation ! Wir wollen einst, daß dieses Volk treu
ist, und ihr müßt diese Treue lernen Wir wollen , daß

dieses Volk einst gehorsam ist, und ihr müßt euch in
Gehorsam üben ! Wir wollen , daß das Volk friedliebend,
aber auch tapfer ist, und ihr ' müßt deshalb friedfertig
sein und mutig zugleich ! Wir wollen , daß dieses Volk
einst nicht verweichlicht wird , sondern daß es hart sei,
daß es den Unbilden des menschlichen Lebens Wider¬
stand zu leisten vermag , und ihr müßt euch in der Ju¬
gend dafür stählen , ihr müßt lernen , hart zu fein, Ent-
behrungen auf euch zu nehmen , ohne jemals zusammen¬
zubrechen. Das müßt ihr üben , und das müßt ihr damit
der Zukunft geben . Und ihr müßt daher feststehen auf
dem Boden eurer Erde und müßt hart sein, auf daß
euch diese Fahne nie entfällt . . ."

Seit diesen Worten des Führers ist wieder ein Jahr
vergangen . Ein Jahr der ernstesten Arbeit an uns
selbst, ein Jahr der Vertiefung und der weltanschau¬
lichen Durchknetung der seit 1933 von 1!4 auf 6 Millio¬
nen angewachsenen Massen der Hitler -Jugend . Und die
Worte des Führers haben sie nicht umsonst gehämmert
und geglüht . Schon der Stsrnmarsch der 1500 Hitler-
Jungen von allen , selbst den entferntesten Gauen des
Reiches nach Nürnberg , gibt ein Beispiel der neuen
Körper - und Lharakterzucht . Zum eisten Male wird die

HJ . auf diesem Parteitag durch die Aufführung des
chorischen Hymnus „Bekenntnis der Jugend ", an der
nicht weniger als fünftausend Jungen mitwirken , nicht
nur empfangen , sondern auch geben, nicht nur als kör¬
perlicher , sondern auch als geistiger Rhythmus , federnd
wie Stahl , vor den Führer hintreten und ihm ihr Be¬
kenntnis nicht nur durch die organisierte Wucht des
Aufmarsches und der Formierung , sondern auch durch
die beredtere Ausdrucksform lebendiger Handlung und
des disziplinierten Massenzusammenspieles vor Augen
führen.

Bon dem Eindruck der HJ . auf dem „Parteitag der
Freiheit " 1935 aber wird ihr Eeschichtsfchreiber melden:
„Ein Bild geziigelter Lohe und hartgehämmerten Stah¬
les , Glut des Feuerflusses und eisernste Härte in einem
Stück, unzerstörbare Kraft voll biegsamer elastischer
Geschmeidigkeit. So erscheint die Jugend des neu
Deutschland , die den Namen ihres Führers Adolf Hit
ler trügt , der sich in ihr in langer schwerer Erziehungs¬
arbeit ein Schwert geschmiedet hat , mit dem er dem
deutschen Volke mit unfehlbarer Sicb ---S- it den Weg
in die Zukunft bahnen wird ."

Hwsror '/s/
Der Rcichsparteitag in Nürnberg bildet alljähr¬

lich auch für die HJ . Ziel und Ausgangspunkt.
Durch den Marsch der löllft Hitler-Jungen aus allen
Teilen des Reichesnach Nürnberg erfährt die innere
Bedeutung des Parteitages für die HJ . in diesem
Jahr ein neues, äußeres Sinnbild : Der Adoif-Hitler-
Marsch ist das Zeichen sreudigen, sreiwilligen Ein¬
satzes der deutschen Jugend . Und der „Parteitag
der Freiheit " ist auch ein Parteitag der Jugend,
die einst für die deutscheFreiheit stehen soll.

Der Führer hat den diesjährigen Reichsparteitag
1935 „Parteitag der Freiheit " benannt und ihn damit
unter das Zeichen der seit dem 16. März 1935 wieder¬
gewonnenen vollen Wehrhoheit gestellt . Dem Wesen
Adolf Hitlers als Menschen und dem großen nur aus
die Zukunft von Volk und Reich gerichteten Denken
seines Führertums würde es widersprechen , in dieser
Geste lediglich den Ausdruck von Sieggesühl und Ge¬
nugtuung über Vollbrachtes zu erblicken. Nicht als
Erfolgsfeier und Skusruhen auf , wenn auch ruhmreich
erkämpften , Lorbeeren ist der „Parteitag der Freiheit"
anzusehen ! „Der Kampf geht weiter ", so hieß noch
nach jedem Sieg des nationalsozialistischen Freiheits¬
kampfes die Parole , und von jedem neuen Gipfelpunkt
seines Aufstieges wandte der Führer seinen Blick
neuen Gefahren , weiteren Aufgaben , größeren Zielen
zu. Im Zeichen dieses unentwegten Kampfes , des

Lürnbergisch
Der HJ .-Führer Wolfram Brockmeier

ist der Verfasserdes Sprechchorwerkes, das bei der
HJ .-Kundgcbung des diesjährigen Reichspartci-
tages zur Ausführung gelangt.

Wenn auch vom Geist an manchen Orten
Ein leuchtend Fanal entzündetworden,
Des Glanzin Finsternisund Nacht
Eines neuenMorgensScheingebracht.
So ging's doch oft, wies meist gegangen:
Es losch so rasch, wie es angefangen.

Du, Nürnberg, wähltestandre Weis
Als Fackelglut, die qualmgepaart.
Mit Bürgerstolzund Handwerksfleitz
Hast du die deutsche Kunst bewahrt.
Du haschtest nicht nach blauem Dunst,
Aus Handwerkskönnenwuchs dir Kunst:
Und was von den Vaterndir überkommen.
Hast du voll Achtung aufgenommen.
Verwarfst das Verstaubte, pflegtest das Gute,
Fügtest dazu, was entquoll deinem Blute,
Und bosseltest sorgsam und feiltest dran,
Bis es den höchsten Glanzgewann.

So wirktenin Einfalt, datz Kunst blüh' und
wachs.

Peter Bischer und Dürer, Krasft, Stotz und
Hans Sachs.

Zwar war im Gewirr von Dächern und Essen
Nur kärglicher Raum einem jeden bemessen,
Den aber füllte er treulich aus
Und schützte die Stadt, denn er stützte das Haus!
Ob klein auch die Welt, die er sorgend umgriff,
Verlieh er dem Kleinen doch Würde und Schliff.
Bedächtig und bieder im Planen und Wirken,
So wuchs er zum Meister in seinenBezirken.
Wollt Gott, man hätte in deutschen Landen
Die gleiche Art geübtund verstanden.
Wie sie in Ehren hielt NürnbergsGemeine:
Tat jeder mit frohem Mute das Seine,
Und weil er das Seins trefflich getan,
Schlug's bald dem Ganzenzum Heile an;
Und was aus beschränktestem Raumegestaltet,
Hat bald sich geweitetund prächtig entfaltet.
So datz vom Glanz, der in Nürnberg

erglommen.
Ein Leuchten über ganz Deutschland gekommen.

^ollrsm llrocümeier

immerwährenden Ringens um das Ziel der Einheit
und Freiheit der Nation sieht auch der Marsch der
1590 Hitler -Jungen von allen , selbst den entferntesten
Teilen des Reiches nach Nürnberg zu dem „Parteitag
der Freiheit ".

Der Sinn des Beiwortes „Parteitag der Freiheit"
erschöpft sich nicht in einer Feststellung , sondern ist
noch viel mehr selber ein Programm . Dieses Pro¬
gramm aber verdankt seine Entstehung und Aufstellung
nicht etwa einem zusammenhanglosen Willkürakt , son¬
dern ist als eine scharfe und unmißverständliche Ant¬
wort anzusehen an jene Mächte , die heute noch und
heute wieder mehr denn je die Freiheit des deutschen
Volkes und Reiches bedrohen wollen . Wir Lenken da
vor allem an den jüngst abgeschlossenen Kongreß der
Kommunistischen Internationale (Komintern ) in
Moskau , der mit unverhüllter Offenheit wieder ein¬
mal das Programm der kommunistischen Weltrevolu-
tion predigte , welcher Deklamation durch die gleich¬
zeitigen kommunistischen Unruhen in Frankreich , Spa¬
nien , Holland , Amerika , Indien und China , bei denen
allen die Hand der Komintern deutlich sichtbar wurde,
der Anschein, bloße Redensart zu sein, gründlich ge¬
nommen wurde . Wir wissen aber . und der „deutsche"
Genosse Pieck hat es auf dem Komintern -Kongreß auch
wieder ausgesprochen , daß das Herzstück der bolsche¬
wistischen Weltrevolutionspläne die Revolutionierung
Deutschlands ist, weil ohne Deutschland , und das wissen
die Herren im Moskauer Kreml sehr wohl , die ganze
Weltrevolution sowohl in geographischer als besonders
auch in geistiger Hinsicht nur ein Stückwerk bleiben
würde.

Welches sind nun die Gründe , die der Kommunisti¬
schen Internationale heute nach langen Jahren der
Zurückhaltung und Tarnung wieder gestatt « !, eine so
offene Sprache zu führen und gleichzeitig den Ernst
dieser Reden durch entsprechende „Taten " in aller
Welt zu beweisen ? Wir gehen nicht fehl, wenn wir
diese Gründe 1. in der erreichten Stärke der Roten
Armee und dem hohen Stand der sowjetrusstschen
Rüstuitgsindustrien , 2. aber in den militärischen Bünd¬
nissen erblicken, die die Sowjetunion im letzten Halb¬
jahr mit Frankreich , der Tschechoslowakei, Litauen und
indirekt dadurch auch mit Italien -Oesterreich , der
Kleinen Entente und der Balten -Entente geschloffen
hat . In geschicktesterAusnutzung der hauptsächlich durch
Frankreichs krankhafte Furcht gegen Deutschland in
West- und Mitteleuropa gebotenen Möglichkeiten hat
die Sowjetunion es verstanden , vor allem durch ihren
Eintritt in den Völkerbund , sich in das europäische
Spiel wieder einzuschalten , um so von den verschieden¬
sten Seiten jene Pläne zu fördern , deren Ziel zunächst
die Bolschewisiernng Deutschlands ist.

„Die Rote Armee ist der Stoßtrupp der Weltrevo¬
lution " — diese Worte Lenins gelten auch heute noch,
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lind rnir vvn rytten irns ist der Slttii der 'ed' ilittirdiind-
nisie Rußlands von, leyten Halbjahr richtig zu deuten
und zu verstehen . Mit zi,»sicher Offenheit wird heute
von Moskau und Paris die militärische Umzingelung
Deutschlands betrieben . Die jüngsten , iinter Teilnahme
von Offizieren der Roten Armee in Frankreich , in der
Tschechoslowakei und in Litauen stattgesundenen gro¬
ßen Heeresmanöver haben diese Tatsache blitzlicht-
artig erhellt . Die Anzeichen häufen sich, so dah es nicht
mehr verantwortlich wäre , sie zu übersehen und zu
verschweigen . Der Komintern -Kongreß in Moskau war
eine Kampfansage , der nach dem Willen ihrer Ur¬
heber mehr als bloß rednerischer Wert zukommt . Und
so sicher fühlen sich die Sowjets in der Verfolgung
ihrer dunklen Pläne gegen Deutschland , daß sie bereits
die Verwicklung suchen, wie ihre Rolle in Kowno,
bei der Verschärfung der Dinge in Memel , beweist.

Dieser gar nicht ernst genug zu nehmenden Drohung
des internationalen Bolschewismus sowohl in Gestalt
der Komintern wie auch der Roten Armee setzt nun
der Führer und Gestalter des neuen Deutschland das
Freiheitsprogramm seines nationalen Parteitages
entgegen , den Gedanken der Volksgemeinschaft des Na¬
tionalsozialismus und das auf diesen Gedanken ge¬
gründete neue deutsche Reichsheer . Der internatio¬
nalen Revolution des Juden - und Tatarentums , die
die Seele der Völker vergewaltigen und das Schicksal
der Welt nach dem Bild einer uns fremden Rasseseele
gestalten will , wird durch die nationale Revolution
des deutschen Volkes an entscheidender Stelle Einhalt
geboten . Das „Herzstück der Weltrevolution " , Deutsch¬
land , weist in einer Kundgebung von historischer
Größe alle geistigen und militärischen Weltumsturz¬
pläne des Judentums zurück in die Tiefen jener Unter¬
welt , aus der sie in Rußland emporgestiegen sind. In¬
dem so das neue Deutschland seine eigene völkische
Freiheit bewahrt , hält es zugleich auch den schützen¬
den Schild seiner Geistes - und Wehrkraft über die
Freiheit der anderen Völker , die ihre Zukunft nicht
den teuflischen Weltherrschastsplanen bolschewistischer
Judenhirnc und Tatarenfäuste überantworten wollen.

Der „Parteitag der Freiheit " wäre dies jedoch nur
für eine kurze Sicht , wenn er nicht auch ein Partei¬
tag der Jugend wäre . Der Komintern -Kongreß in
Moskau des Jahres 1935 hat der bolschewistischen
Jugend die Aufgabe zugewiesen , Träger und Vollender
der internationalen Weltrevolution des Kommunis¬
mus zu sein. Der Nürnberger Reichsparteitag 1935
des deutschen Nationalsozialismus wird in den Reihen
der Hitler -Jugend , die ihre körperliche und geistige
Härte und Charakterstärke durch den wochenlangen
Sternmarsch auf Nürnberg unter Beweis gestellt hat,
die Garanten der deutschen Freiheit auch für die
spätere Zukunft sehen.
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Die Jugendgruppe in der NS .-Kulturgemeinde tritt

wieder an die deutsche Jugend heran . — Sie ruft auf
zu neuem Schaffen und Wirken für eine deutsche Kultur.

Die Spielzeit 1831/35 war ein voller Erfolg , der uns
veranlaßt , mit aller Tatkraft an neue Ausgaben heran¬
zugehen.

Jeder junge Deutsche, ob Arbeiter der Stirn oder
Faust , ob Mädel im Laden , Haushalt oder Kontor , ob
Schüler oder Schülerin , gehört in unsere Reihen . Wir
alle wollen teilhaben an den wertvollen Kulturgütern
unseres Volkes . Je größer die Zahl , um so bedeu¬
tender und inhaltsreicher können wir unsere Arbeit
gestalten . Unser Wille zur Tat hilft eine Kultur
entwickeln , die sich znm Segen unseres Volkes aus¬
wirken soll.

Jeder Groschen, den ihr für unsere Veranstaltungen
aufwendet , bringt euch und damit dem gesamten deut¬
schen Volk vielfältigen Gewinn . Von dem Erlebnis
unserer Veranstaltungen werdet ihr lange zehren , da
nur allerbestes Gedankengut geboten wird.

Ans Werk ! Vergeht nie , daß unsere Theater das
Spiegelbild unserer Kultur sind. Je besser der Besuch
der Theater ist, desto mehr können die Leistungen ge¬
steigert werden.

Unsere Veranstaltungen:

Für die kommende Spielzeit 1935/36 legen wir fol¬
gende Anrechte auf:

LZ Staatstheater (1 Vorstellungen ) :
30. September : „Zar und Zimmermann ", Oper

von Lortzing.
25. November : Anläßlich Schillers Geburtstag:

„Die Verschwörung des Fiesco ".
24. Januar : „Rheingold ", von Richard Wagner.
3. April : „Wallenstein 's Lager (Die Piccolomini ) .

Die Veranstaltungen sind an Wochentagen abends
und kosten insgesamt 3.80 RM ., also jede Vorstellung
0,95 RM . Verteilt sind die Vorstellungen auf die Mo¬
nate Sept ., Nov .. Jan . und März . (Mitglieder , deren
Eltern nachweislich kein größeres Einkommen als 200 RM.
haben , kann eine Ermäßigung gewährt werden . Wer
in den Genuß dieser Vergünstigung kommen will , muß
eine diesbezügliche Erklärung seiner Eltern beibringen.
Formulare in der Geschäftsstelle der Jugcndgruppe .)
L ) Schauspielhaus (4 Vorstellungen)

13. Oktober : Neu -Jnszenierung von Schiller '? „Die
Räuber ".

tendste neue deulsche Ulolksstüch mit Lucic Höflich
als Gast , „Der goldene Kranz ", Komödie von
Jochen Hulh . Ein glänzendes neues Lustspiel.

Die Veranstaltungen sind Sonntags vormilkags und
kosten insgesamt 3NM ., also jede Vorstellung 0.75 RM.
Verteilt sind die Vorstellungen auf die Monate Okto¬
ber , Dezember , Februar und April . In beiden Thea¬
tern legen wir ein zweites Anrecht auf vier weitere
Vorstellungen auf , sobald genügend Beteiligung vor¬
handen ist. Die Verteilung dieser Vorstellungen erfolgt
dann im Staatstheater : Oktober , Dezember Februar
und April , im Schauspielhaus : September , Nov 'mber,
Januar und März . Damit kann jedes Mitglied auch
8 verschiedene Vorstellungen in jedem Theater mit uns
erleben.

Die bereits bestellten Anrechte können jetzt unter
Bezahlung der 1. und 2. Rate abgeholt werden Werbe¬
schriften stehen in unserer Geschäftsstelle Dobden l>0
(16.30 bis 19.30 Uhr , außer Sonnabends ) in genügen¬
der Menge zur Verfügung . Mitglieder der Jugend¬
gruppe können zu allen Vorstellungen des Staats-
theaters Karten mit 50 Prozent Ermäßigung bei uns

erhalten . Bestellung niöglithst einen Tag r»or ver
stellung.

Einzelheiten über Vortrage , Konzerte und Filme
geben wir in der nächsten Nummer der „Jungen Ge¬
folgschaft " bekannt.

Platzverteilung:  Eine gerechte Verteilung
der Plätze wird dadurch gewährleistet , daß in der
neuen Spielzeit die Theater - und Saalplätze in vier
Güten aufgeteilt werden , so daß jeder Teilnehmer
einmal den allerbesten , zwei gute und einen weniger
guten Platz erhält . Alle Plätze sind aber so verteilt,
daß man auf jeden Fall gut sehen und hören kann.

Mitgliedsbeitrag:  Der Mitgliedsbeitrag
für die Jugendgruppe in der NS .-Kulturgemeinde be¬
trägt für den ganzen Winter 1935/36 nur 20 Pf.

Jungarbeiter und Schüler , Mädel in Schule und
Beruf stehen zusammen im Kampf für deutsches Kul¬
turschaffen und -wirken.

Heute noch gebt eure Anmeldung an euren Führer,
eure Führerin , an euren Betriebsobmann oder an
euren Schulobmann.

Jeder junge deutsche Mensch gehört bis zur Voll¬
jährigkeit in unsere Veranstaltungen!

Jugendgruppe in der NS .-Kulturgemeinde.

S/k'6/L̂ ok' c/s/r HA -Aü^r'sr'-r
Im Rahmen einer in Nürnberg stattfindenden Ar¬

beitstagung der Hitler -Jugend , an der der Stabsführer
Hart mann Lauterbacher  und die Amtsleiter
der Rcichsjugendfllhrung , die Eebietsfllhrcr , Stabslei-
tcr und Kebietsjungvolkführer teilnahmen , sprachen der
Reichsjugendführer Valdur vonSchirach und der
Frankenfiihrer Julius Streicher  im
Sitzungssaal des Rathauses zur Führerschaft der Hitler-
Jugend . Nach einer Begrüßung durch den Rcichsjugend-
sichrer begann der Frankenführer seine Rede mit einem
Hinweis aus den Kampf der Nationalsozialisten um
Nürnberg . Gerade in diesem Sitzungssaal hatten Nürn¬
bergs Nationalsozialisten in manch hartem Kampf mit
dem vergangenen System sich und ihre Fache durch¬
gesetzt. An zahlreichen Beispielen aus dem Werden der
Bewegung schuf Julius Streicher Parallelen zur leben¬
digen Gegenwart und vermittelte seinen Zuhörern ein
Wissen, das sie bei ihrer Arbeit an der Jugend
brauchen.

„Wenn man etwas mit Ueberzeugung sagt , dann
muß man es deutsch sagen, und das Volk wird es ver¬
stehen ! — Mit Glacehandschuhen erreichen wir unser
Ziel nicht."

Immer wieder stellt der Frankenfiihrer heraus , daß
alles Aeutzere Ausdruck einer inneren Haltung sein
muß . Es kommt darauf an , daß der Mensch und mit
ihm die Sache, die er vertritt , organisch reift . Wichtig
dabei ist nicht allein der klügelnde Verstand , sondern
vor allem das Herz und ein gesundes Gefühl . „Was
aus sich selbst heraus entsteht und langsam zur Voll¬
endung gelangt , wird groß ! Das Gefühl hat uns stets
richtig geführt . Kleines ist die Wiege des Großen !"

Mit herzlichen Worten gedenkt der Gauleiter der
Arbeit der Hitler -Jugend und ihrer Führer . Bescheiden
und doch selbstbewußt und kraftvoll , da , wo es darauf
ankommt , sich einzusetzen, habe eine junge Führer-

schicht die stolze, große Organisation der Hitler -Jugend
geschaffen. Dann berichtet der Frankenfiihrer über die
Notwendigkeit des täglichen Kampfes . Ost sei man ge¬
zwungen , aus taktischen Gründen Zugeständnisse zu
machen. „Wenn es aber nm Grundfragen der Welt¬
anschauung geht , dann bleibt fest!" Er macht der
Führerschaft klar , daß es darauf ankommt , im Geist
der alten Kämpfer in unerschütterlicher Gläubigkeit,
fern von jedem konfessionellen Streit , die neue Jugend
des Reiches heranzubilden . Jeder einzelne müsse bereit
sein, sein Leben im Geiste der Idee zu gestalten . „Das
was ich von der Jugend verlange , muß ich ihr vor¬
leben ! Der Führer und seine Getreuen sind uns Vor¬
bild . So erwächst uns langsam aus der Geschichte der
Bewegung eine heilige T -adition!

Die Kernfrage unserer ganzen kommenden Arbeit
aber ist die Rassen-, die Judenfrage . Hier hat Franken
im wahrsten Sinne des Wortes Pionierarbeit geleistet.
Wir müssen dafür Sorge tragen , daß die Judenfrage
immer wieder in ihrem ganzen Ernst der Jugend klar¬
gelegt wird . Jede Oberflächlichkeit muß vermiesen
werden . In vergangenen Zeiten verwechselte man stets
Rasse und Religion.

Das erstemal , seit es eine Weltgeschichte gibt , hat
es ein Volk fertiggebracht , die Judenfrage als Naffen-
fragc zu betrachten . Wenn es nicht gelingt , die Juden¬
frage zu lösen, dann war alles Kämpfen und Sterben
im Braunhemd umsonst !"

Der Beifall , aus dem der Dank seiner Zuhörer sprach,
legte Zeugnis davon ab, daß hier ein Schulungsoor-
trag auf wirklich fruchtbaren Boden gefallen war.
Valdur von Schirach hatte nicht zuviel versprochen,
wenn er eingangs sagte:

„Die deutsche Jugend sieht in der kompromißlosen
Haltung Julius Streichers ein leuchtendes Vorbild in
ihrer Erziehungsarbeit . Sie steht bedingungslos zu
dem Frankensührer und seinem Kamps !"

In den Ferien waren wir auf Fahrt . Große Wälder
haben wir durchstreift und einsame Moore durchforscht.
Geländespiele haben wir gemacht mit wüsten „Rolle-
reien " am Schluß . — Auch einmal im Eilmarsch
14 Kilometer zurückgelegt . Kurz : eine zackige Fahrt.
Aber das Schönste und Unvergeßlichste war wohl für
uns alle der „Landdienst " und die Lagerfeuer.

Gepennt haben -wir beim Bauern in der Scheune,
weitab von der Stadt . Es war ein kleines Dorf , das
uns für kurze Zeit zur zweiten Heimat werden sollte,
rings umgeben von Heide , Wald und Moor . Und
gleich am Anfang schon haben wir dem Bauern ge¬
holfen . Stroh mußte in die Scheune gebracht werden.
Ein Bund nach dem andern wurde unter Dach und
Fach gebracht und da vom Bauern und seinem Knecht
in Empfang genommen . Geschwitzt haben wir alle , als
wir fertig waren ; aber auf diese Weise hatten wir
den schönen, warmen Schlafplatz ehrlich verdient . Und
einen Hunger hat man nach solcher Arbeit ! — Junge,
was haben wir beim Mittagessen alles verdrückt!

Es war am Tage darauf . Wir saßen alle im Kreis
um unser Feuer . Hinter uns die Scheune , unser Nacht¬
quartier und die anderen Gebäude des Bauernhofes.
Das Feuer glühte nur etwas . Ganz selten wurden
neue Aeste in die Glut geworfen . Wir sangen unsere
Lieder und erzählten , Erlebnisse aus dem Jungvolk
und Spukgeschichten wechselten einander ab . Es war
ein schöner, stiller Abend nach all dem Dienst . Als
einmal die Flammen etwas höher schlugen, sah ich,
daß der Bauer die ganze Zeit hinter uns gestanden
hatte . Er hatte unseren Geschichten zugehört , zog sich
aber , als einige von uns sich umsahen , langsam zu¬
rück. Jetzt stand eins bei uns fest: die Bauernfamilie

mußte mal an einem Abend zu uns ans Lagerfeuer
kommen ! —

Wieder lag ein Tag hinter uns ; den ganzen Nach¬
mittag hatten wir dem Bauern geholfen . Immer hin¬
ter dem Pfluge her und Kartoffeln ausnehmen . Erst
nach langer , schwerer Arbeit gab es eine kleine Pause.
Der Bauer lud uns zum Kaffee ein . Ein ganzer Wäsche¬
korb mit Honigbroten stand für uns bereit . Zusammen
mit dem Bauern , der Bäuerin , den Knechten und
Mägden saßen wir und tranken Kaffee . Jetzt kannten
wir uns schon alle mit Namen . Hin und her wurde
erzählt . Erst gemeinsame Arbeit , jetzt gemeinsame
Rast , und zum Schluß . . . noch einmal einige Stunden
hinter dem Pflug . Dienst eines Nachmittags : Land¬
dienst ! —

Dann saßen wir wieder alle im Kreis um das
Lagerfeuer . Nur war der Kreis größer geworden . Und
wieder sangen wir . — Diesmal Volkslieder mit den
Bauern zusammen . Und dann erzählten wir von
unserm Leben und dem Treiben in der Stadt . Auch
der 11jährige Junge des Bauern hatte sich endlich in
unseren Kreis gewagt . Er war wie einer der unseren
geworden . Und als wir nachher schon alle schliefen,
stand er noch draußen bei der Wache . Er schaute immer
nach dem Jungen , der aufrecht neben dem Feuer stand.
Erst als die Wache schon abgelöst war und Mitter¬
nacht längst vorüber , legte auch er sich schlafen . . .

Vier Tage waren wir mit den Bauern zusammen.
Nur vier kurze Tage , aber das genügte , um durch
gemeinsame Arbeit und durch gemeinsame Ruhestunden
den Bauern näherzukommen.

Als wir uns am letzten Morgen mit einem Liede
und einem Händeüruck verabschiedeten , mußten wir
versprechen , wiederzukommen . — bso —>

Eine Gruppe von portugiesischen Beamten , Lehrern
und Jugendführern , die zum Studium des neuen
Deutschlands in Berlin weilte , besuchte in diesen Tagen
einen Heimabend der Hitler -Jugend im Berliner
Norden . Ein Vertreter der Reichsjugendfiihrung be¬
grüßte die zwischen der deutschen und der portugiesi¬
schen Jugend aufgenommenen Beziehungen , die durch
gegenseitige Besuche immer mehr gefestigt werden
sollen. In seiner Antwort sagte der Führer der portu¬
giesischen Gruppe eine Förderung der Verbindung der
Jugend Deutschlands und Portugals zu.

»

Der Regierungspräsident von Westpreußen hat für
seinen Regierungsbezirk durch Verfügung angeordnet,
daß bei Neuanschaffung von Rundfunkgeräten für die
Schulen des Bezirkes die alten Rundfunkgeräte der
HJ . unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden
müssen.

»

Auf Grund einer Vereinbarung zwischen General¬
direktor Dr . Kühne und dem Führer des Bannes 231
(Rhein -Wuppertal ) stellt die JE .-Farbenindustrie , Be¬
triebsgemeinschaft Niederrhein mit den Werken Lever¬
kusen, Dormagen , Elberfeld und Krefeld -Uerdingen,
nur noch Angehörige der Hitler -Jugend und der DAF.
in ihren Betrieben ein.

Eine große Werbeaktion des Danziger Jungvolks
ist binnen 48 Stunden ein voller Erfolg geworden . In
dieser Zeit wurden 1100 Neuaufnahmen erreicht . In
dem marxistisch und zentrümlich verseuchten Vorort
Ohra hat sich ein Stamm verdoppelt . Ein Fähnlein
von bisher 84 Jungen konnte 145 Neuaufnahmen
melden , das zweitbeste Fähnlein erreichte bei einem
Bestand von 130 Jungen 146 Neuaufnahmen.

Im August wurde bei Zwiesel eines der 14 Einzel¬
lager des „Ostmärkischen Erenzlagers " eröffnet . Zu
dem gleichen Zeitpunkt errichteten 80 Mitglieder der
evangelischen Gemeindejugend aus Nürnberg unter
Führung der beiden Jugendsekretäre Oehlmann und
Schwab ein Lager in der Nähe . Die Belegschaft
dieses illegalen Lagers badete ungefähr 500 Meter
aufwärts vom Erenzlager . Obwohl den konfessionellen
Jugendverbänden jegliche öffentliche Betätigung , vor
allem aber Fahrten und Sport , verboten ist, weigerten
sich die Jugendsekretäre , ihr Lager aufzulösen . Nachdem
der Leiter des Erenzlagers festgestellt hatte , daß die
Behauptung der beiden Jugendsekretäre , für ihr Lager
liege eine Genehmigung vor , erlogen war , setzte sich die
Lagerkameradschaft der Hitler -Jugend gegen diese
Provokation zur Wehr und es erfolgte die Auflösung
des Lagers.

Noch bezeichnender ist ein zweiter Fall : Der Pater
Luhn aus Würzburg führte mit seinem katholischen
Knabenhort Don Bosko in der ganz abgelegenen
Ortschaft Hunzenberg bei Eößweinstein in der Frän¬
kischen Schweiz ein illegales Ferienlager durch. Oyne
Erlaubnis nahm Pater Lühn mit den 34 Jungen
seines Knabenhortes im August d. I . Quartier bei
den von ihm beeinflußten Bauern . Vor wenigen
Tagen erschien unerwartet die Eebietsführung der
Hitler -Jugend in Begleitung des Ortsgruppenleiters
der Partei . Sportgeräte und belastende Schriftstücke
wurden beschlagnahmt , wobei festgestellt wurde , daß
diese illegale katholisch-konfessionelle Jugendarbeit
durch Caritasgelder finanziert war.

Innerhalb der Heim - und Rundfunkgeräte -Be-
schaffungsaktion für die HJ . hatten die Banne 79 und
257 der Hitler -Jugend an den Bürgermeister der Stadt
Seesen (Harz ) ein Schreiben gerichtet mit der Bitte,
einen Aufruf an die Öffentlichkeit zu geben . Wenige
Tage später erhielt die HJ . die Antwort des Bürger¬
meisters . Sie bestand aus dem gewünschten Aufruf,
der Ueberweisung eines Radiogerätes und der Stiftung
eines Bauplatzes zur Errichtung einer Jugendherberge
in Seesen mit einem Vauzuschutz von 7500 RM.

Durch diese tatkräftige Unterstützung hat die Stadt
Seesen bewiesen , daß sie die Wichtigkeit der HJ .°
Arbeit in vorbildlicher Weise erkannt hat.

«
Der BDM .-Obergau Pommern hat als vorwiegend

ländlicher OLergau die Wiedererweckung und Fort-
entwicklung bäuerlichen Brauchtums und bäuerlicher
Kultur als eine seiner wesentlichsten Aufgaben ange¬
sehen. In Verfolg dieser Arbeit hat daher die Füh¬
rung des pommerschen BDM . in Verbindung mit der
Kreisleitung Schlawe der NSDAP . in Rügenwalde
eine Webschule errichtet , in der pommersche BDM .-
Mädel in achtwöchigen Kursen bäuerliches Weben und
Spinnen erlernen können . Nach Ablauf dieser Zeit
sollen die Mädel in ihrem Heimatdorf eine Webstube
einrichten , die Mittelpunkt des gesamten kulturellen
Lebens des Dorfes werden soll.

. . . unc/rn Är ' sms/r ?

Es wurden befördert:  Der Führer der Marine-
Hitler -Jugend Bremen , Eefolgschaftsführer Otto
Riechers,  zum Unterbannftthrer ; Jg . Eodt  zum
Jungzugführer . — Als Streifendienstmitglied wurde
der Kf. Heinz Warncke  von der Gebietsführung be¬
stätigt.

Man muß dem Treiben der illegalen hündischen
Jugendverbände wieder einige Aufmerksamkeit schen¬
ken. Da die Führer der hündischen Jugend von jeher
den Grundsatz vertraten , nur solche Jungen um sich
zu sammeln , die ihnen sympathisch waren — Charak¬
ter und Leistung spielten also keine Rolle — hielten
sie sich für zu gut , mit Jungen , die nicht ihre Sym¬
pathie besaßen , in der HJ . in einer Reihe zu mar¬
schieren. G. Mögling untersucht in einem Aufsatz in
dem Führerorgan „Wille und Macht ", wohin sich die
hündischen Jugendfiihrer gewandt haben . Er macht
dabei die bemerkenswerte Feststellung , daß viele
Namen , die in der hündischen Jugend früher genannt
wurden , heute in der katholischen Jugend wieder auf¬
tauchen . Als schärfste Gegner der HJ . haben sie sich
dort mit Führern früherer kommunistischer Jugend¬
verbände zusammengetan . Verschiedene Tatsachen wer¬
den zum Beweis hierfür herangezogen . Werner Venn-
dorf , ein bündischer Skribent aus der aufgelösten deut¬
schen Jungentrucht , belegt mit seinen Ergüssen lange
Spalten der Mai -Ausgabe der katholischen Jugend-
Hauptzeitschrift „Die junge Front ", Nr . 19, die heute
unter dem Namen „Michael " erscheint ; und Stelzer,
ein Graphiker im Auftrag der kommunistischen Jun¬
genschaft, zeichnet heute eifrig im Büro der katholi¬
schen Jugendsiihrung.

In der Systemzeit arbeiteten Kommunisten und das
Zentrum Hand in Hand , deshalb ist es auch heute
nicht verwunderlich , wenn die katholisch-zentrümliche
Jugend dasselbe tut . Den schlagkräftigsten Beweis
hierzu gibt die kommunistische Jugendzeitschrift „Die
Internationale der Jugend ", Ausgabe Juni 1935,
Nr . 6, in der es heißt:

„Mit den katholischen Jugendverbänden muß un¬
bedingt die engste Verbindung hergestellt werden.
Es ist erforderlich , daß die kommunistische Jugend
als Mitglieder in diese Organisation eintritt und
die Bestrebungen der katholischen Jugend , ihre öko¬
nomischen, kulturellen und politischen Rechte sowie
den Kampf um ihre Unabhängigkeit unterstützt ."
Dabei ist natürlich die HJ . der gemeinsame und

größte Feind . Andere ehemalige hündische Jugendver¬
führer , die früher im Nerother -Bund und im nun end¬
lich aufgelösten Verein „Rheinische Jugendburg " arbei¬
teten , sind in der deutschen Jungenschaft vom 1. Nov.
1929 (DJ 1/11) organisiert , oder finden sich in den
Eildenschaften an den Hochschulen, den Aelteren-
Organisationen der Bünde zusammen . Auch die Ver¬
suche, eine neue hündische Jugend als Pfadfinder -Be¬
wegung aufzuziehen , etwa so, wie es Herr Eberhard
Plewe versucht, kann man nur als Verrat bezeichnen.
Hierher gehören auch die Bestrebungen des polizeilich
aufgelösten Eroßdeutschen Bundes , durch Briefe und
Postkarten einen Führerkreis erhalten zu wollen , der
innerhalb und außerhalb der Staatsjugend eigenen
hündischen Interessen dienen soll.

Da die Führer dieser illegalen hündischen Klubs
Kommunisten sind, wird auf dem Umweg über die Kul¬
tur durch Lieder , Literatur und „Brauchtum " die Ju¬
gend systematisch zum Kommunismus hingeführt . Ein
eifriger Förderer der bündischen Literatur ist der Ver¬
lag Günther Wolf , Plauen . Er ist eine Zentralstelle,
in der kommunistisch-biindisches Schriftmaterial her¬
ausgegeben wird.

An vielen Beispielen zeigt E . Mögling in seinem
Aussatz, wie systematisch diese illegalen Gruppen arbei¬
ten . Trotzdem wird es ihnen nicht gelingen , ihre zwei¬
felhaften Ziele durchzusetzen. Dafür sorgt die straff«
Gliederung der Hitler -Jugend . Ob.

GsH/e/isärz/o / a ^ s/r in Ws/mar

Am 28. und 29. September findet in Weimar di«
erste Arbeitstagung der Leiter der Gcsundheitsab>
teilungen sämtlicher HJ .-Eebiete (Eebietsärzte ) unter
dem Vorsitz des Leiters des Gesundheitsamtes der
Reichsjugendführung , Eebietsführer Dr . Walter Kun¬
de  y n e,  statt.

Das Gesundheitswesen der HJ . wurde in den ver¬
gangenen Monaten völlig neu gegliedert . Jedem Lei¬
ter einer Gesundheits -Abteilung in den Gebieten , dem
früheren Gebietsarzt , untersteht die Gesundheitspflege
von etwa 75 000 Hitler -Jungen und Angehörigen des
Jungvolks sowie von etwa 75 000 BDM .-Mädel und
Jungmädel . Der Gesundheits -Abteilung des Gebietes
unterstehen die einzelnen Gesundheitsdienststellen in
den Bannbereichen.

Auf der Tagung in Weimar wird auch der Reichs¬
jugendführer Valdur von Schirach, der an den Gesund¬
heitsfragen der HJ . besonders stark interessiert ist,
sprechen. Ferner werden eine Reihe von Referaten
über die gesundheitliche Betreuung der Hitler -Jugend
gehalten werden.

Folgende Themen sind hierbei vorgesehen : Die sport¬
liche Ertüchtigung der Jugend und ihre Auswirkung
unter Verhütung von Ueberanstrengung ; Unfallver-
hütung ; Lager - und Truppen -Hygiene ; Ausbildung von
Jungärzten und Feldscheren ; Erbfragen u. dergl . Nam¬
hafte Fachleute find zu der Tagung herangezogen
worden.

Im Rahmen der Tagung sprechen auch der Leiter
des Massenpolitischen Amtes der NSDAP ., Reichsamts¬
leiter Pg . Dr . Walter Groß,  sowie auch der Staats¬
kommissar für das Gesundheitswesen Thüringens , Lan¬
desärzteführer Dr . Klipp.

vom -/Zon/kk ' /NLr/kt/on-

unkVk ' r ' /c/r ^ crusAS/c/i/oFo/r
Durch die Polizei in Swinemiinde wurde der dort

ansässige evangelische Pfarrer Poetter in Schutzhast
genommen . Poetter war schon mehrfach durch seine
staatsjugendfeindliche Einstellung aufgefallen und
hatte es auch gemeinsam mit den übrigen Swinemilu-
der Pastoren geduldet , daß sich die dortige evangelische
Jugendgruppe in einer Weise betätigte , die der Ab¬
machung zwischen dem Reichsjugendführer und dem
Reichsbischof widersprach.

Pastor Poetter hatte 23 Angehörige des Jungvolks,
die am Sonntag am Jungbannsportjcst teilgenommen
und infolgedessen nicht den Gottesdienst besucht hatten,
aus der Konsirmandenstunde ausgeschlossen. An dir
Eltern der Pimpfe hatte Pastor Poetter ein Schreiben
gerichtet , in dem eine unwahre Darstellung des Vor¬
falls enthalten war.

Es wurden beauftragt:  Mit der Leitung der
Verwaltungsstelle Scharführer Heinz Mahnke;  mit
der Leitung der Stelle für körperliche Schulung Schar¬
führer Heinz Lammich:  mit der Führung des
Unterbannes 1/75 Eefolgschaftsführer Gerd Rabens;
mit der Führung des llnterbannes 11/75 Eefolgschafts-
führer Heino Stet nhoff;  mit der Führung des
Stammes 1/1/75 FF . Carl Weingardt;  mit der
Führung des neugebildeten Fähnleins 1/1/75 „Wehr¬
wolf " FF . Fritz Voigt;  mit der Führung des neuge¬
bildeten Fähnleins 11/1/75 „Ziethen " FF . Alex
Kluck ; mit der Führung des Fähnleins 11/3/75
(Flieger ) „Günther Groenhoff " 2zf . Robert Barth.

Zum Adjutanten des Führers des Bannes 75 und
Standortführers Bremen wurde der Bannführer Joa¬
chim Roewer  ernannt.

Die Aufmarschleitung für den Reichssporttag der
HJ . (28.Z29. September ) befindet sich ab 3. September
in Bremen , Martinistr . 51 (Fernruf D. 2 83 62) . Ver¬
antwortlich für die Eesamtveranstaltung und den Auf¬
marsch ist der Leiter der Abteilung für körperliche
Schulung des Gebiets 7, llnterbannführer Arndt.

Nach Ermittlung der besten Sportjungenschaften in
den Fähnlein hatten diese am Mittwoch , dem 28. Au-
gust, um die beste Jungenschast des Jungbann zu
kämpfen . Sieger und somit beste Iungbannmannschaft
wurde zum zweitenmal die 5. Jungenschaft im Fähn¬
lein Osterholz . Sie verteidigte erfolgreich den wert¬
vollen Wanderpreis , eine große Silberplakette.

Ergebnis der Jungbannwettkämpfe:

1. Fähnlein 10/1/75 Durchschnittspunktzahl 243,7
2. „ 6/1/75 „ 221,1
3. „ 13/1/75 „ „ 218,1
4. „ 8/1/75 „ „ 199,5
5. „ 11/1/75 „ „ 193,6
6. „ 5/1/75 „ „ 193,0

7. „ 3/1/75 „ „ 183,5

8. 9/1/75 „ 182,1
9. 2/1/75 „ „ 179,0

10. 7/1/75 „ „ 171,8

11. 1/1/75 „ 139,5

-rgebnis jedes Jungen der Jungenschast an.
Die besten Kämpfer wurden für ihre großartigen

belohnt.
Wertung der besten Leistungen:

1. Jgschf . Kamm Fähnlein 13 307 Punkt«

2. Jg , Löslein „ 8 291

3. Jg . Otto „ 6 283

4. Jgschf- Spangenberg ,, 10 284

5. Jg . Klakow „ 10 280

6. Jg . Renz „ 13 276

7. Jg . Hochmuth „ 10 273 ,/

8. Jg . Bortfeldt „ 11 269

9. Jg . Nolte „ 6 260

10. Jg . Kunald „ 10 257

14. Jg - Fritz „ 5 256

Die Kämpfe Lestanden in Ballweitwerfen , 60-Meter.
Lauf und Weitspringen.
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Gutes Gesamtbild des Arbeitseinsatzes
Hoher Beschäftigungsstand in fast allen Berufszweigen

Steigende deutsche Ausfuhr
nach der Schweiz

Basel , 10. September . Die Außenhandelszif-
fern der Schweiz für August enthalten für
Einfuhr  103,3 Mill . Francs , das sind 8 Mill.
weniger als im Juli , für Ausfuhr  59,2 Mill .,
das sind 3 Mill . weniger . Die Einfuhr aus
Deutschland  betrug davon 29,1 Mill . gegen¬
über 29 Mill . im Juli und 31,9 Mill . im August
1934. Die Ausfuhr nach Deutschland 11,4 Mill.
gegenüber 11,3 Mill . im Juli und 14,9 Mill . im
August des Vorjahres.

Die Kohleneinfuhr  zeigt , wie der Bun¬
desrat betont , eine außergewöhnliche Entwick¬
lung . Sie verminderte sich um ca. 49 200 t
im .Werte von rund einer Mill . Francs , so daß
aus Deutschland im August nur für 4,7 Mill.
Francs Kohlen bezogen wurden gegenüber 5,8
im Juli und 4,9 Mill . im Juni,

Ostmesse Kompensationsabkommen
mit Lettland abgeschlossen

Königsberg , 10. September . Im Ergebnis der
Verhandlungen , die anläßlich der 23. Deutschen
Ostmesse in Königsberg zwischen dem Bevoll¬
mächtigten des lettischen Finanzministeriums,
Konsul Ludins Königsberg und dem Direktor
der Ostmesse , Konsul Jonas , geführt worden
sind, ist unter Zustimmung der beiderseitigen
zuständigen Stellen folgende Regelung getroffen
worden:

Innerhalb des deutsch -lettischen Verrech¬
nungsabkommens vom 3. 8. 1932 lassen die zu¬
ständigen Stellen Deutschlands und Lettlands
im Rahmen der Deutschen Ostmesse zusätzliche
Kontingente für die gegenseitige Einfuhr deut¬
scher und lettischer Waren in Höhe von je
580 000 RM zu. Unter den zur Einfuhr nach
Lettland zugelassenen deutschen Waren befin¬
den sich 1. Maschinen aller Art , 2. landwirt¬
schaftliche Werkzeuge und Geräte , 3. Fahr¬
zeuge , wie Motorräder , Automobile , Autozu¬
behör und -teile , 4. Chemikalien soweit sie nicht
in Lettland erzeugt werden , 5. Zuchtvieh u. a.
Waren.

Die Geschäfte werden als Gegenseitig¬
keitsgeschäfte  abgewickelt . Die einzelnen
Abschlüsse können bis zum 5. Oktober ein¬
schließlich erfolgen . Die Abwicklung muß bis
zum 20. August J.936 durchgeführt sein . Das
Abkommen gilt vor allem für die Aussteller der
23. Deutschen Ostmesse . Nähere . Auskünfte er¬
teilt die Meßamt Königsberg/Pr . GmbH ., Abtei¬
lung Wirtschaftsinstitut , Königsberg/Pr ., Ost¬
messehaus.

Verlängerung der deutsch -tschechoslowaki¬
schen Hopfen -Vereinbarung . Der Reichsminister
des Auswärtigen veröffentlicht im Deutschen
Reichsanzeiger vom 10. 9. eine Verordnung,
nach der die in Berlin zwischen dem Deutschen
Reich und der tschechoslowakischen Republik
durch Notenwechsel vom 13. August 1935 abge¬
schlossene Vereinbarung zu der Zusatzverein¬
barung vom 6. Oktober 1932 zum deutsch-
tschechoslowakischen .Wirtschaftsabkommen mit
Wirkung .vom 1. September , 1935 ah vorläufig
angew .endet wird.

Keine Erhebung zusätzlicher Wertzölle von
rumänischen Waren . Auf Grund des § 6 der
Verordnung über die Erhebung zusätzlicher
Wertzölle von Waren rumänischen Ursprungs
vom 26. Juni hat der Reichsminister der Finan¬
zen unter dem 9. 9. folgendes angeordnet
(Reichsanzeiger vom 10. 9. 1935) : Die Verord¬
nung ist mit Wirkung vom 1. September 1935
an bis auf weiteres nicht anzuwenden.

In der Landwirtschaft  stellten die süd¬
lichen und westlichen Bezirke des Reichs we¬
gen des guten Fortschritts der Erntearbeiten
bereits gegen Ende des Monats einen Teil der
zusätzlich eingestellten Erntehelfer frei . Diese
konnten aber zum größten Teil anderweitig un¬
tergebracht werden . In den östlichen Bezirken
herrschte dagegen für . die Erntebergung noch
starke Nachfrage nach Hilfsarbeitern . Um sie
zu decken , mußten Arbeitskräfte aus Notstands¬
arbeiten frei gemacht und der zwischenbezirk¬
liche Ausgleich in starkem Maße in Anspruch
genommen werden . Die Landhelfervermittlung
war noch rege , doch dürfte mit annäliernd rund
140 000 die Höchstzahl des diesjährigen Land¬
helfereinsatzes erreicht sein.

Von den Außenberufen konnte das B äu¬
ge werbe  seinen hohen Beschäftigungsstand
nicht nur halten , sondern darüber hinaus noch
weitere Fachkräfte und Bauhilfsarbeiter be¬
schäftigen . Selbst kleinere Stillstände oder Be¬
endigungen von Bauvorhaben blieben ohne Wir¬
kung auf die Arbeitslage , da zahlreiche neue in
Angriff genommene Privatbauten und Sied-
lungsyorhaben die sofortige Wiedereinstellung
der entlassenen Kräfte möglich , machten . Die
Inneneinrichtung der Rohbauten
führte zu einem erheblichen Bedarf an An¬
streichern , Stukkateuren und sonstigen Hand¬
werkern . Die lebhafte Bautätigkeit wirkte sich
auch auf die dem Baugewerbe verbundenen Ge¬
werbezweige der Industrie der Steine und
Erden  sehr günstig aus . Ziegeleien , Stein¬
brüche und Zementwerke stellten zum Teil noch
weitere Arbeitskräfte ein . In der Porzellan-
Industrie hat sich unter dem Einfluß der Leip¬
ziger Herbstmesse eine leichte Belebung ange¬
bahnt.

Von der Produktionsgiiter -Industrie zeigte der
Bergbau  infolge der geringeren Abrufe an
Hausbrandkohle noch keine durchgreifende
Besserung der Beschäftigungslage . Die Zahl der
eingelegten Feierschichten ist jedoch gegenüber
Juli zurückgegangen . Die Eisen - und

Die deutsche Waggonindustrie im
internationalen Kartell?

Köln , 10. September . Wie wir erfahren , wer¬
den gegen Ende September in Paris Verhand¬
lungen über den Eintritt der deutschen Wag¬
gonindustrie in das internationale Waggonkar¬
tell (Association internationale des Construc-
teurs des Materiaux Roulants ) stattfinden . Auch
mit den englischen Waggonbauern soll bei den
Pariser Besprechungen wegen eines Beitritts
verhandelt werden . — Es ist jedoch darauf
hinzuweisen , daß die Anschlußverhandlungen
eine erste Fühlungnahme darstellen , deren Er¬
gebnis noch nicht zu beurteilen ist.

Die Waggonfabrik AG ., Uerdingen , die vor
kurzem die Aktienmehrheit der Düsseldorfer
■Waggonfabrik AG . erworben hat , nimmt eine
Erhöhung ihres Grundkapitals von 3,635 Mill.
RM um 600 000 RM vor.

Präsident Roosevelt äußerte sich in einem
Schreiben an einen bekannten amerikanischen
Verleger sehr zuversichtlich über die weitere
Entwicklung der Wirtschaftslage in den Ver¬
einigten Staaten.

Stahlindustrie  ist nach wie vor gut be¬
schäftigt . Die Roheisen - und Rohstahlerzeugung
übertraf sowohl arbeitstäglich als auch insge¬
samt , die des Vormonats . Wenn die Betriebe
nicht mehr in dem gewohnten Maße neue Ar¬
beitskräfte einstellten , so ist das zum Teil auf
den bisher schon erreichten hohen Beschäf¬
tigungsstand zurückzuführen . Hervorzuheben
ist , daß einige Verarbeitungsbetriebe in größe¬
rem Umfange als bisher Lieferungsaufträge aus
dem Ausland vorliegen hatten.

In den Konsumgüter - Industrien konn¬
ten die Werke der Textil -Industrie den absolut
hohen Beschäftigungsstand zwar etwa halten,
doch nahm die Zahl der Kurzarbeiter besonders
in der Baumwoll -Industrie zu . Infolge der an¬
haltend guten Beschäftigung des Baugewerbes
sind die einschlägigen Berufszweige des Holz-
und  S ch  n i t z s t o f f gewerbes wie Säger und
Holzschneider gut beschäftigt . Bei den Möbel-
fabriken ist die Beschäftigungslage zwar noch
unterschiedlich , doch zeigen sich gegenüber den
Vormonaten Besserungstendenzen.

Im Nahrungs - und Genußmittel¬
gewerbe haben besonders die Siißwaren -Fabri-
ken ihre Belegschaften erhöhen können . Im
Bekleid ungs  gewerbe setzte sich gegen
Ende der Berichtszeit in den Konfektionsbetrie¬
ben und in der Schuhindustrie eine Aufwärts¬
bewegung durch . Modistinnen und Kürschner
sind bereits für die Herbst - und Wintersaison
lebhaft beschäftigt . Die stete Besserung der Un¬
terbringungsmöglichkeiten für die kaufmän¬
nischen Angestellten  hat im Berichts¬
monat angehalten . Dabei standen die Vermitt¬
lungen an Stenotypisten und Stenotypistinnen
an erster Stelle . Die Beschäftigungsaussichten
für technische Angestellte  sind gut.
Bei den sonstigen Angestellten  sind
besonders die Vermittlungen für Musiker , Film¬
personal und für einige weibliche Berufe wie
Kindergärtnerinnen , Krankenpflegerinnen und
Sprechstundenhilfen bemerkenswert.

Stand der Hackfrüchte und des
Grünlandes

Im allgemeinen haben die Niederschläge , ins¬
besondere auch infolge der austrocknenden
Winde im August , nicht ausgereicht , um den
großen Wasserbedarf der Hackfrüchte und
Futterpflanzen zu decken . Im Reichsdurch¬
schnitt hat sich daher der Stand der Feldfrüchte
gegen den Vormonat verschlechtert . Bei der
Beurteilung der Begutachtungen ist aber zu
berücksichtigen , daß sich die gegen Ende des
Berichtsmonats in allen Gauen des Reiches ge¬
fallenen Regenmengen noch nicht ausgewirkt
haben . Es dürfte also mit einer Verbesserung
im Laufe der nächsten Zeit gerechnet werden,
zumal die Hackfrüchte infolge der diesjährigen
verspäteten Aussaat und Pflanzung ihr Wachs¬
tum noch nicht abgeschlossen haben . — Unter
Zugrundelegung der Zahlennoten 2 = gut,
3 = mittel , 4 = gering ergeben sich nach den
Meldungen der amtlichen Berichterstatter im
Reichsdurchschnitt folgende Begutachtungen:
Spätkartoffeln 3,1 (Vormonat 2,9 ) , Zuckerrüben
3,1 (2,7) , Runkelrüben 3,2 (2,9 ) , Kohlrüben 3,2
(3,0 ) , Mohrrüben 3,1 (2,8 ) , Klee 3,5 (3,3 ) , Lu¬
zerne 3,2 (2,8) , Bewässerungswiesen 3,1 (2,8) ,
Wiesen ohne Bewässerung 3,6 (3,2) und Vieh¬
weiden 3,6 (3,1) .

Lüneburger Wachsbleiche J. Börstling , Lüne¬
burg . Die GV. genehmigte den bekannten Ab¬
schluß für das Geschäftsjahr 1934/35 und setzte
die Dividende auf 7 % für die Vorzugsaktien
und auf 8 °/o für die Stammaktien fest . 19 282
RM. werden neu vorgetragen . Ferner wurde be¬
schlossen , in Zukunft das Geschäftsjahr mit dem
Kalenderjahr zusammenzulegen . — Die Aus¬
sichten für das laufende Jahr werden für das
Inlandsgeschäft als günstig bezeichnet.

Erhöhte Ausfuhr bei Iloffmann Stärke . Nach
einer Mitteilung der Hoffmann ’s Stärkefabriken
AG ., Salzuflen , zeigt das laufende Geschäfts¬
jahr bei durchweg regelmäßiger Beschäftigung
erhöhte Ausfuhr zu allerdings teilweise unbe¬
friedigenden Preisen und unveränderter Liqui¬
dität bis jetzt keine wesentlichen Aenderungen
gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres . Die künftige Entwicklung der — ins¬
besondere zu Jahresbeginn durch notorischen
Minderverbrauch beeinträchtigen — Haupterzeu¬
gung ist abhängig von der Gestaltung der Roh¬
stoffversorgung . Die Nebenbetriebe sind regel¬
mäßig und zufriedenstellend beschäftigt.

Efeka -Neopharm A.G., Hannover . Die mit
140 000 RM AK . ausgestattete A.G., schlägt der
kommenden o. GV . die Umwandlung der -Gesell¬
schaft vor , und zwar entweder a) in eine Kom¬
manditgesellschaft nach dem Gesetz über die
Umwandlung von Kapitalgesellschaften vom
5. Juli 1934 oder b) in eine Gesellschaft mit
beschränkter Haftung gemäß § 80 des Ge¬
setzes betr . die Gesellschaften mit beschränkter
Haftung . Ferner wird der Abschluß für das
Geschäftsjahr 1934 sowie die Umwandlungs¬
bilanz vorgelegt werden.

AG. Johannes Jeserich , Berlin -Charlottenburg.
Die AG. legt erst jetzt ihren Bericht für 1934
vor , in dem erneut ein Verlust ausgewiesen
wird . Nachdem schon im Vorjahr ein Verlust
von (alles in Mill . RM) 0,33 eintrat , der sich
durch den Verlustvortrag au3 den vorhergehen¬
den Jahren auf 0,95 erhöhte , und durch eine
Entnahme aus der Reserve von 0,45 auf 0,52
vermindert wurde , ist 1934 ein neuer Verlust
von 0,19 ausgewiesen worden , so daß sich das
Defizit bei 1,86 Mill . Kapital auf 0,707 erhöht
hat , die vorgetragen werden sollen . Der un¬
genügende Auftragseingang hat die Gesellschaft
veranlaßt , ihre süddeutschen Betriebe zu
schließen , um Arbeitskräfte und Geräte dem
norddeutschen Landstraßenbau zuzuführen . Die
Umsätze in der chemischen Abteilung bewegen
sich in aufsteigender Linie , während im Teer¬
pappengeschäft der Umsatz vorerst noch zurück¬
geblieben ist.

Weitere Vereinfachung im Aufbau der Mittel¬
stahlgruppe . Die Stahl - und Walzwerke Hen¬
ningsdorf A.G. beruft auf den 30. September
eine ao. GV . ein , in der die Uebertragung ihres
gesamten Vermögens auf den Hauptgesellschaf¬
ter , die Siegener Eisenindustrie A.G. unter an¬
gemessener Abfindung der übrigen Aktionäre
gemäß Gesetz vom 5. Juli 1934 beschlossen wer¬
den soll . Nachdem die Henningsdorfer Anlagen
im Wege des Pachtvertrages auf die Mittel¬
deutsche Stahlwerke übergegangen sind , bedeu¬
tet die neue Maßnahme lediglich eine weitere
Vereinfachung im Aufbau der Mittelstahlgruppe.

Erhöhte Syndikatsumlage des RWK . Die Um¬
lage auf Verkaufsbeteiligung wird für August
vom Rheinisch -Westfälischen Kohlensyndikat
mit 4,11 RM gegen 4,07 RM im Vormonat er¬
hoben . Unter Berücksichtigung des umlage¬
freien Teiles der Verbrauchsbeteiligung stellt
sich die Umlage je t auf Verbrauchsbeteiligüng
auf 2,91 RM gegen 3,04 RM im Vormonat.

Qualitätsbau
der pfälzischen Tabakbauern

In der Hauptversammlung des Landesverban¬
des bayerischer Tabakpflanzerfachschaften in
Speyer , führte Landesinspektor Hoffmann über
die derzeitige Lage des Tabakbaues in der
Pfalz aus , daß die zugelassene Tabakbaufläche
von 2867,7 ha im wesentlichen voll ausgenutzt
würde . Dazu kämen im Kreis Merzig (Saar)
noch 3,5 ha. Die Anbaufläche sei gegen das
Vorjahr um 78 ha größer . Dagegen bleibe die
Ernte mengenmäßig infolge der Trockenheit
usw . hinter der vorjährigen zurück . Auch der
Absatz der Tabakfabrikate erfülle nicht die Er¬
wartungen , mit Ausnahme der steuerbegünstig¬
ten Zigaretten . Pflicht der pfälzischen Tabak¬
bauern sei es , mit aller Sorgfalt den Quali¬
tätsbau  zu betreiben . — Vom 1. Januar 1936
an wird der Landesverband bayerischer Tabak¬
pflanzerfachschaften im Register gelöscht und
als Landesverband der Tabakpflanzerfachschaf¬
ten Pfalz -Saar eingetragen.

Leistungen der öffentl. Bausparkassen
Die Zuteilungen der öffentlichen Bauspar¬

kassen (ohne Zwischenkredite ) haben in den
fünf Jahren der Entwicklung dieser Einrich¬
tung sich von Jahr zu Jahr ständig erhöht.
Ende 1934 beliefen sich die Zuteilungen auf
93,4 Mill . RM, im laufenden Jahre ist die 100-
Mill .-Grenze überschritten worden , und man
schätzt die Gesamtzuteilung Mitte d. Js . auf rd.
120 Mill . RM. Der Gesämtvertragsbestand be¬
lief sich Ende 1934 auf 347,3 Mill . RM, d. h.
53,2 Mill . RM mehr als Ende 1933. (P . W .)

Die „Frankfurter Messe “ um 25 °/o stärker
beschickt . Die diesjährige „Frankfurter Messe “,
die vom 22. bis 25 . September auf dem Fest¬
hallengelände zu Frankfurt a. M. durchgeführt
wird , weist in den Abteilungen Haus - und
Küchengeräte , Spielwaren , die auch im vori¬
gen Jahr dnrehgeführt wurden , eine nm 25 °/o
erhöhte Beschickung auf . Außerdem wird die
„1. Frankfurter Gastwirtsmesse “ vom 21. bis
29. September durchgeführt . Beide Veranstaltun¬
gen umfassen etwa 500 Aussteller auf einer ge¬
samten Ausstellungsfläche von 15 000 qm.

Keine Anfechtungsklage bei der Auto -Union
AG ., Chemnitz . In der am 7. August abgehal¬
tenen GV . ist gegen die Genehmigung der.
Bilanz , Gewinn - und Verlustrechnung und teil¬
weise gegen die Entlastung der Verwaltungs¬
mitglieder Widerspruch erhoben worden . Dieser
AViderspruch ist nunmehr gegenstandslos ge¬
worden , da innerhalb der gesetzlich vorgeschrie¬
benen Frist Klage zur gerichtlichen Nachprü¬
fung nicht erhoben worden ist.

Im August verzeichnet die Allianz und
Stuttgarter Lebensversicherungs-
Bank  AG . einen Antragszugang von insgesamt
30 Mill . RM Versicherungssumme.

Drei neueFrachtschiffefür Hamburg-Süd
Hamburg , 10. September . Die Hamburg -Süd¬

amerikanische Dampfschiffahrtsgesellschaft be¬
absichtigt , demnächst drei neue Fracht -Motor¬
schiffe von je etwa 9000 t in Auftrag zu geben.
Die Schiffe sind zur Erneuerung und Erwei¬
terung des Frachtschiffbestandes der Gesell¬
schaft bestimmt , zumal in den letzten acht Jah¬
ren keine Frachtschiffe von der Hamburg -Süd
mehr gebaut worden . Die drei neuen Schiffe
werden voraussichtlich auf Hamburger Werften
auf Kiel gelegt werden . Die Verhandlungen und
Vorarbeiten sind im Gange . Die Bauzeit dürfte:
ungefähr ein Jahr betragen.

Spinnstoffe
Bremen» 10. September . Amerikanische Baumwolle»

middling Universal Standard . 2b mm staple , loko
12.88 (12.82).
Bremen bept. Okt. | Dez. 1 lan. März Mai
Vor. Schluß
Eröffnung '
12.30 Uhr . .
18.20 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl. . 111111TTiTTTiin1i

11.79/74
11.73/61-
11.70/6*
11.79/i4
1X78/74

11.7,/74
11.70/68
11.60/6/
11.73/71
LL72/71

II 78/it
tl .13/71
L1.71/ÖS
U.75/7Ö
' 1(75/73

11.84/S:
11.79/7/
11.78/77
11.80/71
1L8Ö/7:

11.8/87
11.85/82
11.85/C2
11.86/85
11̂ 6/85

Abrechn. . . ll .bö LL.69 11.Ö8 11. /O 11.7/ J1.83
Bis 12.30 Uhr bezahlt ; Dezember 11.70, 11.68, März

11.77.
Um 12.30 Uhr bezahlt ; März 11.77.
Nach 12.30.Uhr bezahlt : Dezember 11.67.
Nachmittags bezahlt : Dezember 11.72, Januar 1936

11.74, Mai 11.85.
Hamburg, 10. September.
iLokopreise per ID) Tendenz ruhig
Ostindische: Superfine myd, beinde white

rougish Bremer Kl. 1. . 3.SO
fine Oomra Standard 1 >remer Klausel 2 , . . 5.40

New York Okt. Dez. | Jan. | März | Mai luli

Vor. Schluß
Heut. Schl.

10.41/-
10,50/52

llMlUfcl
10.53/541

10.44/- I 10.60/- 10.57/—
10.57/—110.02/- 110.78/-

10.60/ -
10.74/-

Loko: 10.85 (10.75)
New Orleans . . . heutige Not. 10.70 | vorige Not. 10.60
Zufuhren in Atlantik - and ßolfhäfen 5800Uj 42000

Stetig
Newyork, 10. September . Am Baumwollterminmarkt

■war die Grundstimmung heute überwiegend stetig,
da die aus Liverpool vorliegenden Kabelmeldungen
anregten und Anschaffungen des Handels sowie von
seiten Liverpooler Häuser vorgenommen wurden , wo¬
bei die Meldungen über Regenfälle in den meisten
Teilen des Anbaugebietes nicht ohne Einfluß blieben.
Vereinzelt machte sich der Druck von Sicberungs-
abgaben geltend . Für Lokoware herrschte eine festere
Haljtung vor , jedoch zeigten die Käufer am Termin-
markt in Erwartung größerer Abgaben südlicher Fir¬
men stärkere Zurückhaltung . Angesichts der gebes¬
serten Wetterlage machten sich einige Befürch¬
tungen bemerkbar , daß bei einem Anhalten der Re--
genfälle die Qualität der Ernte in Mitleidenschaft
gezogen werden könnte . Im weiteren Verlauf war
infolge von Abgaben Neworleanser Häuser und der
Platzfirmen eine teilweise Abschwäehung zu ver¬
zeichnen. Am Schluß erfolgten Deckungen und Käufe
der Neworleanser Firmen.

Geringe Hanfumsätze . In Italien  halten trotz
des Fortschreitens der Ernte die Hanfproduzenten
weiter mit Angeboten zurück . Andererseits blieb aie
Nachfrage gegenüber den hohen Forderungen klein
und auf Probeladungen beschränkt . — In Jugosla¬
wien  nimmt die Ausarbeitung ihren Fortgang . Die
getätigten Geschäfte kamen zu ungefähr unveränder¬
ten Notierungen zustande.

Londoner Kolonial -Wollauktion
Di© diesjährige fünfte Londoner Kolonialwollauk-

tionsserie wird am 17. September ihren Anfang
nehmen und bis zum 4. Oktober dauern . Zum Angebot
werden insgesamt 154 600 Ballen gelangen . Hiervon
entfallen auf australische Sorten 66 200 Ballen , auf
Neuseeland -Qualitäten 79 100 Ballen , auf Cap-Wolle
1400 Ballen , auf Kenya -Sorten 300 Ballen , auf süd-
amerikanische Wollen 3300 Ballen , und auf englische
Qualitäten 4300 Ballen . Die Preise werden voraus¬
sichtlich gegenüber der letzten Wollauktionsserie eine
Steigerung um durchschnittlich 5 Pzt . erfahren.
Antwerpen , t *L Sept. Kammzuq

nkg. belg.hr
10. 0.  ,

D.lb pence
0 .

p kg belgFr
19.

p 1b pence
| 10. fl.

Sept.Okt.
Nov
Dez.
|an.

36.00 36.50
36.00 36.50
3Ö.C0 36.50
36.00 86.50
36.2^36.75

^6,50̂ 6. .5
26.37 26.6z
26.62 26.-5
26.75 26./5
26.75 26.8/

hebr . 36.^5 36.75
März 3ö.50 37.0U
April 36.61 37.00
Ums. 24ÖCOOJb*
Tendenz r ruhig

26.S7 S7.0U
27.00 27.25
27.00 27.S7
31COOOIbs
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Höhere deutsche Kammzug -Vorräte
Die Kamraztig -Vorräte in den fünf deutschen Lohn¬

kämmereien , auf die etwa 60 bis 70 Pz»t . der G’esamt-
verarbeitung entfallen , waren Ende August mit 5080
t um 134 t höher als vor einem Monat und haben
damit nach den Rückgängen Juni und Juli den Stand
von Ende Mai wieder erreicht . Ende August des
Vorjahres war die Vorratsziffer nur um 66 t höher.
Die Zunahme der Vorräte geht ausschließlich auf die
Crossbreds zurück , die um 197t gegenüber Ende Juli,
um 348 t gegenüber Ende Juni gestiegen sind , wäh¬
rend die Merinos sich weiter auf 1369 t verringert
haben. Da die Zufuhr von Rohwolle im Juli
mit kaum 5000 t nur geringfügig war , ist die

Steigerung der Vorräte wohl auf einen Rückgang in
der Ablieferung fertiger Züge infolge der Proauk¬
tionssteuerung zurückzuführen . — Die Vorräte an ge¬
waschenen Wollen in den 10 Lohnwäschereien waren
Ende August mit 3808 t wiederum , wie schon regel¬
mäßig seit Ende Oktober v.  J ., etwas höher , und zwar
war bei Merinos eine Erhöhung um 63 t, bei Cross¬
breds dagegen ein Rückgang um 3,7 t auf 1938 t zu
verzeichnen.

Getreide und Futtermittel

Newyork 10. 9. Mais. loci 97V
Weizen. Rt «9»/. W’mehl. n. 7.20
Hartw. 12U»/- höchste 7.45

Chicago 10. 9. [Mals lest
Gerste 50—70 Sept . . . . 7ü’/.
Weizen Stetig Dezember. 52
"«Dt. . . 91s/4 Mai. u77|a
Dezember .93®«—‘/ Haler stetig
Mai . . . . .95 94*|> Sept . . . 2t1/*

Getrt. Engl. 1/8- 2/0
Kontin. 8—10

Dezember. . 27
Mai. 29
Roggen stetig
Sept. . . 42»/.
Dezember. . 441/»
Mai. 47l/j

Bremen , 10. September . (Eigenbericht ). An den
deutschen Brotgetreidemärkten hat das Inkrafttreten
der neuen Geitreidefestpreise keinen wesentlichen
Einfluß auf die Marktlage ausgelöst . Die Zufuhren
haben sich nicht nennenswert geändert . Die vorhan¬
denen Lagerräumlichkeiten sind in weitgehendem
Maße herangezogen worden . Es ist zunächst nicht
damit zu rechnen , daß aus diesen Beständen wesent¬
liche Angebote erfolgen . Die Mühlen zeigten an¬
fangs des Monats keinen erheblichen Mehrbedarf und
deckten ihre Nachfrage in der Hauptsache in ihrer
näheren Umgebung . Kleberreiche w e i z e n Sorten
werden von den Mühlen gerne gekauft , doch, ist d-ie
Forderung mit dem .Angebot vielfach nicht . in
Deckung zu bringen , weil die Verarbeiter sich nicht
entschließen können , den Erzeugern Qualitätsauf¬
gelder zu bewilligen . Mittlere Weizenqualitäten be¬
gegneten keiner großen Nachfrage . Der Roggen-
umsatz nahm meistens seinen Weg über die Genossen¬
schaften oder die Provinzhändler zu den Provinz-
mühlen . Bei diesen waren die Umsätze lebhafter als
bei den Großmühlen , die über meist so ausreichende
Bestände verfügen , daß sie augenblicklich nicht in.
stärkerem Maße als Käufer auftreten . Das Ost-West¬
geschäft ist aus diesem Grunde auf größere Entfer¬
nungen noch still . Die Verarbeiter bezeichnen die
Mehlqualitäten als recht befriedigend . Das Geschäft
in altem Hafer  erstreckte sich auf unwesentliche
Umsätze . Futter g e r s t e ist lebhaft gefragt , Som¬
mergerste fand auch bei dem freigegebenen Zuschlag
von 5.— RM willige Käufer . Die Käufe der euro¬
päischen Zuschußländer an den internationa¬
len  Märkten während der verflossenen Wochen dürf¬
ten nunmehr zum Stillstand gekommen sein , da die
Abnehmer zurückhaltender geworden sind . Die Ern¬
ten der wichtigsten ’ Erzeugerländer sind zum Teil
nicht als günstig zu bezeichnen . Es bestehen jedoch
eine Reihe von Gründen , die es verstehen lassen , daß
die augenblickliche Kaufneigung zu keinen wesent¬
lichen Abschlüssen führt . Die Preispolitik des ka¬
nadischen  Weizenamtes dürfte auch in der näch¬
sten Zeit noch undurchsichtig bleiben , da die Größe
der Bestände ' an Ernteüberscbussen von 1934, wie
auch die Ergebnisse der neuen Ernten in keinem der
Haupterzeugungsländer übergroße Ausfuhrraengen
verfügbar machen . Die kürzlich geäußerte Ansicht
eines internationalen Getreidefachmannes , daß das
kanadische Weizenamt den Ausfall der australischen
Ernte abwartet : ehe zu einer entschiedenen Politik
geschritten wird , hat entschieden Wahrscheinlichkeit
für sich . Die Märkte haben an Festigkeit gewonnen
und ein Anziehen - der Preise fand an einer Reihe von
bedeutenden Handelsplätzen bereits statt . ^ Futter¬
getreide waT weniger gefragt , dagegen blieb das
Interesse für Platamais  unverändert lebhaft,
besonders in England.

Hamburg , 10. September . Die hiesigen Großmühlen
verhalten sich infolge der neuen Verpflichtungen , Re¬
gierungsware zu übernehmen , vollkommen passiv.
Von irgendwelchen Umsätzen wurde daher auch
nichts bekannt . Hafer wird vom Lande kaum ange-
boten . Futtergerste bleibt weiter gefragt ..

Weizen, inländischer : Altmärkischer (Basis 76/77kg
per hl ) 202 RM, Saale/Magdeburg (76/77 kg per hl)
202—203 RM; ausländischer : Manitoba I hara 96—97,
Manitoba I 94—95; Roggen , inländischer : Altmärk .,
Basis 72/73' kg per hl 165, Mecklenburger 165;
Hafer , inländischer : Mecklenburgar -Pommerscher-
Ostholsteiner 175—182: Gerste , inländische , Malzgerste
208—218, Sommergerste für Futterzwecke 196—199, vier¬
zeilige Wintergerste 190—192, zweizeilige Wintergerste
198—200 RM.

Viehmärkte
Bremen , 10. September . Auftrieb : 247 Schweine.

Vom 4. bis 10. Sept . zum Städit. Schlachthof direkt:
628 Schweine . Preise: (Notierung in RM für 50 kg
Lebendgewicht ) : Schweine : b) 51 {38 Stück ), c) 51 (101),
d) 51 (81) ; Sauen : g2) 51 (11).

Fleischgroßmarkt am 6. und 10. September 1935
Geschlachtet eingeführt : 24 Rinder , 121/* Kälber,

56Vä Schafe , 831/* Schweine . Geschäftsverlauf : Schwei¬
nefleisch flott , Rind - und Schaffleisch langsam . —
Preise (in RM für 50 kg): Rindfleisch Qualität I
72—78, .II 70—73, III 56- 62; Schaffleisch I 85—90, II
78—82; Schweinefleisch I 70.

Oldenburg , 10. September . Auftrieb:  Insgesamt
34 Tiere , davon 29 Großvieh und 5 Kleinvieh . Preise:
Hochtragende Kühe Qualität I 430—480 RM, II 350
bis 410, III 2:20—33!); Tragende Rinder I 330—390, II
280—320; Zuchtkälber bis 14 Tage alt 20—35 RM. Markt¬
verlauf : Mittelmäßig.

Cloppenburg , 10. September . Auftrieb:  429
Pferde , 85 Stück Rindvieh , 493 Schweine , 329 Schafe.
Preise:  Beste vollj . Pferde 1000—1200 RM, gute
Arbeitspferde 750-̂-1000, ältere Arbeitspferde 300—6Q0,
ein- bis zweijähr . 500—700, Füllen 300—450 RM. Handel:
mittelmäßig . Milchkühe 320—420; tragende Quenen 300
bis 390; Weidevieh 150—300. Handel : , mittelmäßig.
Ferkel von 5 bi* 6 Wochen 13—15, 6 bis 8 Woeben
15—17, 8 bis 10 Wochen 17—19 RM, ältere per Pfund
50—55 Rpf . Handel : mittelmäßig . Schafe 18—27 RM.
Handel : ziemlich gut.

Wunstorf , S. September . Auftrieb:  478 Ferkel
und 26 Stangenschweine . Preise : Bis 6 Wochen alte
11—14, 6—8 wöcu. 14—17, 8—12 wöch. 17—21, Stangen
bis 32 RM je nach Güte und Gewicht . Handel : sehr
langsam , kein Ueberstand.

Hamburg , 10. Sept Auftrieb:  764 Kälber,
1682 Schweine . Ma^ktverlauf : Kälber : flott , Schweine:
sehr flott . Preise : Kälber : a) 65—72, b) 58—64, c) 47
bis 57, d) 45. -46, Schweine und Sauen : 52.

Berlin , 10. September . Die Zufuhren von Schlacht¬
vieh waren gegenüber dem Vormarkt in Rindern und
Schafen niedriger , in Kälbern und Schweinen höher.
Der Handel verlief bei Kälbern mittelmäßig , in den
übrigen ViehgattuDgen glatt Rinder , Kälber und
Schweine notierten unverändert . Bei Schafen wurden
einzelne Posten eine Kleinigkeit teurer.

Auftrieb : 1637 Rinder , darunter 528 Ochsen , 219
Bullen , 890 Kühe Färsen , Fresser , ferner 2140 Kälber,
4452 Schafe , 4865 Schweine . Direkt zugeführt : 122
RiDder, 60 Schweine . Preise:  Ochsen : al ) und a2)
42 RM, b) 42, c) 38—41, d) 34—37; Bullen : a) 42, b) 42,
c) 39—41, d) 36—38; Kühe : a) 42, b) 37—41, c) 30—35, d)
18—Ö8; Färsen (Kalbinnen ) : a) 42, b) 42, c) 38—41, d)
34—37; Fresser : 33—38. Rinder , Spitzentiere über Notiz.
Kälber (Sonderklasse ) : 80—95; Kälber (andere ) : a) 67
bis 72, b) 60—65, c) 50—58, d) 42—48; Lämmer und
Hammel : al ) 56—57, aß) 52—53, bl ) 53—55, c) 49—52, d)
40—48; Schafe : e) 44—45, f) 42—43, g) 31—41; Schweine:
al ), a2). bj , c) und d) 511/*, e) 49; Sauen : gl ) und g2)
51Vs RM.

Schlachtviehpreise an deutschen Märkten

Relcbsdurcbschruus-
preise für 50 kg

Lebendgewicht LrRM Zahlder
Märkte

1935
August Sent

1 . 17. | I0. _ v4. |-26. 3t. **.—/.
Ochsen, volifl. (b) 15 3y,2 39,6 39,8 3»),6
Kühe, vollfl. (b) 15 36,1 36,2 86,5 36,7
Kälber, mittler* (b) 15 00,0 56,4 57,5 59,1
Schw..100-120 kg (c) 15 52,5 52,5 62,6 52,6

Berlin , 10. September . Im Berliner Getreideverkehr
waren die Angebotsverhältnisse in Brot - und Futter¬
getreide erneut unterschiedlich . Im allgemeinen wird
von der Landwirtschaft jedoch nur in mäßigem Um¬
fang Ware zum Verkauf gestellt . Andererseits kom¬
men Umsätze überwiegend nur zur Deckung des lau¬
fenden Bedarfs zustande . Für Weizen und Roggen
haben sich die Verwertungsmöglichkeiten nicht ge¬
bessert . Kleberreicher weizen  wird von den
Mühlen beachtet , während Roggen _ in Berlin
kaum Absatz findet . In der Provinz ist Roggen
jedoch wesentlich leichter verkäuflich . Auch Futter-
weizen und Futterroggen werden nur in geringem
Umfange gefragt . Die Beschickung des Marktes mit
Hafer  ist nach wie vor nur spärlich . Auch sind
die Forderungen infolge von Bearbeitung und Ver¬
frachten teilweise ziemlich hoch gehalten . Fiitter-fersten  stehen gleichfalls nur vereinzelt zur Ver-
ügung . Eiweißarme Braugersten sind nicht sonder¬

lich reichlich offeriert und werden von den Mälze¬
reien und Brauereien weiter aufgenommen . Industrie¬
gersten bleiben etwas vernachlässigt.

Chicago , 10. 9. Schweine.
ieiebre udr. 11.50 {schwere ad. 11.15 {Zufuhren 100« '
höchste 12.05 {höchst. 12. 15 |i. West. 40occ

Leipziger Herbstledermesse
Leipzig , 10. September . Die Leipziger Ledermesse

nebst Ledermessebörse hat sich auch in der diesjäh¬
rigen Herbstlederraesse wieder bewährt als Treff¬
punkt und zur Aussprache vieler Interessenten der
Rohhaut -, Gerbstoff und Lederwirtschaft . Die Stim¬
mung war infolge der größeren Nachfrage in der
letzten Zeit — besonders in starken Ledern — zuver¬
sichtlich . Die Ansicht geht überwiegend dahin , daß
ein gutes Herbstgeschäft zu erwarten ist.

Der Handel in rohen deutschen Häuten und Fellen,
der unter den einschränkenden Vorschriften schwer
zu kämpfen hat , war auf der .Messe gut vertreten.
Wenn auch nach roten Rindhäuten nach wie vor die
größere Nachfrage besteht , so finden die schwarzen
Häute jetzt ebenfalls flotte Aufnahme . Bevorzugt
sind naturgemäß die schweren Häute , aber auch die

längere Zeit vernachlässigten leichteren Gewichte
haben heute guten Absatz und erzielen nahezu
Höchstpreise.

Kalbfelle rot und schwarz sind gesucht . Nachfrage
ist nicht zu befriedigen . — Roßhäute sind schwer
verkäuflich , selbst beste Provenienzen können Höchst¬
preise nicht meur erzielen . In geringeren Qualitäten
haben sich größere Lager angesammelt . — Von Schaf¬
fellen sind bewollte Qualitäten gesucht . Blößen und
Scherlinge sind vernachlässigt und können nur zu
ermäßigten Preisen untergebracht werden . — Nach
trockenen Kalbfellen ist etwas mehr Nachfrage , aller¬
dings nicht zu den Forderungen , die die Eigner
stellen . Ir Ziegenfellen ist in guter Ware nichts
mehr vorhanden . Die Untersorten sind flott zu ver¬
kaufen . Hirsch - und Rehfelle sind stark gesucht . Der
Anfall reicht zur Deckung des Bedarfs nicht aus.
Die Restbestnndo in Hasenfellen der letzten Ernte
werden flott aufgenommen . Ebenso Schneidekanin.
Der Markt ist ausgesprochen fest . In Kürsehnerkanin
besteht für gute Ware Interesse.

Salzheringe

Für Abladungsware neuer Ernte , besonders für bes¬
sere Qualitäten , herrschte gute Nachfrage , Das An¬
gebot bleibt aber weiter sparsam . — Brasilien ziem¬
lich unverändert.

Hamburg , 10. September . Das Inland bekundete
weiter Nachfrage , wobei sich das Interesse auf alle
Sorten gleichmäßig verteilte . Die Umsätze fanden
auf unveränderter Preisbasis stabt.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für */• kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14.700 kg netto ).

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : .März 34 B 321/» G, Mal
34 B 32V« G, Juli 34 B 32V* G, Sept . 36 B 35 G,
Dez. 34 B 23V» G.
Newyork.1‘. uden7

10. 7. '
unreglm Mai 36 . . . 8. 14 oezembei 4.95

Santos 8.60 luii . . 8 17 März , , , 5.14
luli — Tagesums. 12000 Mai 36 , * , 5.26n
Sept. 7.80n Kaffee Rio 6.50 luli . . . » 5.86 p»
Dezember / .09 lun . . - • Tagesmns. 6000
Mäiz . . . S.Ot/IC*SepL 4.70n

Bremen , 10. September (Fangmeldungen der DHG.)
Ankünfte:  9 . Sept . : Elsfleth : DL Bussard , 3.
Reise , 610 Kantjes ; 8. Sept .: Vegesack : ML Kranich,
3. Reise , 563 Kantjes , DL Fr . August , 3. Reise , 525
Kantjes ; 9. Sept .; Vegesack : DL Wotan , 3. Reise,. 451
Kantjes ; Leer : DL Caroline , 4. Reise , 493 Kantjes , ML
Martha , 3. Reise , 8851/* Kantjes , ML Corr" 1!~ ** ^ “ise,
831 Kantjes ; Emden : ML Gr. Kurfürst -*-*- “*-—107
Kantjes , ML Groben , 3. Reise , 556 Kantje » . Dort¬
mund , 3. Reise , 846 Kantjes , ML Leo Fürbringer , 3.
Reise , 820 Kantjes , ML A. Kappelhoff , 3. Reise , 964
Kantjes , ML Franz Thiele » 3. Reise , 967 Kantjes . —
Insgesamt:  13 Schiffe mit 97187* Kantjes.

Gute Fangergebnisse der Heringslogger . Die Ge¬
samteinfuhr der deutschen Heringslogger betrug —
nach Mitteilungen der DHG. — big zum 8. September
331 574 Kantjes bei 440 Reisen gegen 220 023 Kantjes
bei 355 Reisen in der gleichen Zeit des Vorjahres . In
der Woche vom 2. bis 8. Sept . brachten 26 Schiffe
17141Vs Kanrtjes an gegen 14 301 Kantjes und 26
Reisen in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Seefische
Am 10. September landeten in Wesermünde 17

Dampfer mit 1 954 900 Pfund frischen Seefischen;
davon brachten , aus der Nordsee 15 Dampfer 1 675 900
Pfund , meist Heringe , aus Island zwei Dampfer mit
279 000 Pfund , meist Goldbarsch , Seelachs und Kabel¬
jau . Die Preise erfuhren für alle Sorten Frischfisch
leichte Aufbesserung , für Heringe blieben sie unver¬
ändert . Island : Kabeljau I 15—181/*. II 15—17, See¬
lachs 10—10*/*. Goldbarsch 10—13V». Nordsee : Heringe
41/*—8, Wittling 10—14, Seelachs IO1/«—12.

Kolonialwaren
Hamburg , 10. September.

Gewürze : Preisveränderungen sind kaum zu ver¬
zeichnen . Die Marktlage blieb weiter stetig . Preise:
Schwarzer Larapong -Pfeffer 75.50, weißer Muntok-
Pfeffer 104 RM für 100 kg verzollt , einschl . Aus¬
gleichssteuer . ab Lager Groß-Haraburg.

Hülsenfrüchte : Die Grundstimmung war weiter
ruhig . Untergebote fanden hier und dort Berück¬
sichtigung Der Geschäftsumfang blieb sehr klein.
Forderungen wie zuletzt . Preise unverändert.

Getrocknete Früchte : Markt - und Preislage unver¬
ändert.

Rohkakao : Accra g. f . Haupternte Aug ./Sept .-Abi.
22 sh 3 d bis 22 sh 6' d cif , Lagos faq . Haupternte
Aug ./Sept .-Abi 21 sh 6 d bis 21 sh 9 d cif , Sup Thomö
auf Approbation Sept ./Okt .-Abl . 24 sh cif , Sup Bahia
monatliche Abladungen September bis Dezember
22 sh 3 d cfr ., Plant . Trinidad erste Marken Aug ./
Sept . 32 sh 6 d cfr ., Sup Epoca Arriba Aug ./Sept .-
Abi . ca . 32 sh cfr . Der Markt ist weiterhin stetig . —
Kakaohalbfabrikate : Markt - und Preislage unverän«
ändert.

Reis : Von den Ursprungsmärkten wurde stetige
Stimmung gemeldet . Hier bewegten sich die Um¬
sätze in der zweiten Hand in engsten Grenzen bei
unveränderten Forderungen . Preise unverändert.

Fettwaren : Stetig . Preise unverändert.
Chicago . 10* 'K Schmalz.
Irndenz : stetig ISept. . . 15.70 {Dezember IS.57V-
Mai . . . . 12 .4m juKiobei . 16.45 | füll —
Newvork, 10. ö

Oele und Feu
Schmalz 16.70
Talg. exti. 6.7«.
Bw’saatöll

-entember 10.18
* ’ktober . 10.16

Dezember 10. r
Januar . . 10.0 1

iTerpeotlo 44 50

Isavaosab 39.50
Petr StWC. l6.2fi
St W. T. 12.26
Mid CO. 0.70
P Rohöl I.ö2!$- !.7ß'

Newyork . lü. 9. Kakao stetig
Sept . 4 . 74 lianuai 4. 84 jMai . , . 4 . 95
Dezember | viärz J 8 ? (rnll . . . 5 . 03

Kaffee
Bremen , 10. September . Das Geschäft verlief heute

etwas ruhiger.  Es kam nur zum kleineren Be¬
darfsgeschäft , sowohl am Platze als nach dem Inland.

Zucker
Magdeburg , 10. September . Gemahl . Melis prompt

für 10 Tage 32.70, für September 32.75, 32.85. Tendenz:
ruhig.
Muwigork, 10. 9. Kohzudier . träge
lull . . . . — [Dezember 2.65/70*|\iärx . • • » —
Sept. . . * — lianuai . 2.18 > |mä! . . a , —

•) Geld- and Briefnotier *dgen
Newyork , 10. September (Neuer Kontrakt ) : Juli 2-15

G 216B, September 255 nom., Dezember 248 G 949 B,
.Januar 204 G 206B, März 205G 207 B, Mai 210G 211 B.

Metalle
Berlin , 10. Sept . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f., d. Dt. Elektrolytkupfernotiz 47.75 RM
für je 100 kg.

Origioalhüttenalaininiam 98—99 Pzt . in Blöcken,
Wajz* oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz - oder
Drahtharren 99 Pzt 14K. He»rm• t--er sw !I9 zt 269,
Feinsilber (1 kg fein ) 55V*—56*/* RM.

Standard -Blei für Sept . 20V« nom. RM für 100 kg.
Berlin » 10. September . Der Londoner Goldpreis

beträgt für eine Unze Feingold 140 sh 71/« d' gleich
86.4844 RM, für ein Gramm Feingold ' demnach 54.2544
Pence gleich •2.78054 RM.

Hamburg , 10 Sept . (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ): Silber prompt
57*/* B 541/* G, Hüttenrohzink nom. 19V* B 19V* G.

Hamburg . 10. Sept . Altmetalle . Elektrolytkupfer-
drabt 38V,. Schwerknpfer 381/,. Rotguß 43V*. Schwer-
messiog 27V«. Leicbtmessing 21V«. MesslngsDäne 28Vi.
Altzink IO1/«. Altblei 15.

Kupfer(per Tonne)
Tendenz : willig

Standard per Kassels7/»«- 1>
do. 3 Monate3ölVie—’!►
do. Settl. Preis 331/;

Electrolyt 37- 37*/»
best selected 36- 3?V«
strong sheets 64
Eiektrowircbars 37V>

Zinn (per Tonne)
TöndftrTendenz : willig

Standard per Kasse2181/, - V*
do. 3 Monat6*20«- 1/*
do. Settl Preis 218*/.

Banka* 220*/»
Straits * 219*/»

Biel (per Tonne)
Tendenz : k. stet:

ausl. pr. offiz Preis 168/u
do. pr. inoffiz Preis 16*/« - */*
do. entl. S off. Pr. lö11/™
do. entf.S. Ino« . Pr. iß*/*- */«
do. Settl. Preis lö*,?

Zink (per Tonne)
Tendenz : träge

gewöhn!, pr. offiz.P lö1/»
do. pr. inoffiz. Preis tf»1/*- 1/*
do. entf. S. off. Pr lo7/«
do. entf. S Ino« . Pr. I6»/B- V
do. gew Settl Preis lö*/8

London , lo. September.

London , 10. September.
Aluminium(p. To.)
Inland* . 100
Ausland* —

AntimonRegulus
(per Tonne)

Erzeuger-Preis* 74—75
ebines. per * 46*/»—47
Quecksilber*

(per Flasche) U*/e—'h
Platin* (p. 20 Ounc.) **/t
Mfolframerze. II. /.*

(sb per Einheit) 32—33
Nickel. Inland.’

Iper Tonne) 200—£06
do. Ausland* (p To.) 200—205
WelBbl. 1. c. Cokes18/2- 18/9
20x24f.o.b.Swansea*
(sb o box of !081bsT
Kupfersulphat 16̂/3—lt>
t. 1. b. # (per Tonne)
Cleveland Gußeisen 67V*
Nr. 3. f.o.b Middles*
borougb* (sh. p. To.)
Silber (Pence per

Ounce) 2S*/»
do LieferungOunce 2t */19
Gold (sb und pence

per Ounce) 140/750
Amt! Berlin. Mittel¬
kurs t. d engl. Pfd 12.30

•inaktive Notierung
Am Londoner freien Markt

wurden ungefähr 295 000 Pfund Sterling Gold zu
einem Preis von 140/7*/« sh per Unze fein verkauft.
NewvorH lO 9
Kopf el. «.07*/
30/90 T 8.07‘/-
Zinn loco 4o 25 IBlei loco4.35Zink loco 4.60

Silber ausl. 65 37 IWeißbJecfi6.25Roheis. N. 2 *1.93
Roheis. N2p 20.CÜ
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e Börsen

Schwächer
Hamburg , 10. September . Die Börse setzte

unter dem Druck der auf den Aktienmärkten
■weiter anhaltenden GeschäftSBtllle in schwä¬
cherer  Haltung ein . Da Kaufaufträge des
Publikums fast gänzlich fehlten , überwogen
auch im Verlauf auf den meisten Marktgebieten
Kurseinbußen , die sich meist im Rahmen von
V* bis V4°/o hielten . Die bzgl . des italieniseh-
abessinischen Streitfalles weiter ungeklärte
Lage in Genf  stand im Mittelpunkt der Er¬
örterungen , und erhöhte naturgemäß die allge¬
meine Lustlosigkeit . Demgegenüber war die ge¬
ringe Anregung , die von der Meldung über die
Unterzeichnung des internationalen Stickstoff¬
paktes sowie von dem bisher günstigen Zeich¬
nungsergebnis der Reichsanleihe ausging , ohne
große Auswirkung . Am Montanmarkt neigten
die meisten Kurse weiter zur Schwäche . Auch
am Elektromarkt hörte man niedrigere Notie¬
rungen . Tarifwerte lagen dagegegen gut gehal¬
ten . Am Bankenmarkt gaben die Anteile der
Reichsbank um 8/s % auf lßOVs nach , während
im übrigen auf diesem Gebiete keine größeren
Veränderungen eintraten . Am Schiffahrts¬
markt  setzten Hapag V«%, Norddeutscher
Lloyd % Vo niedriger ein . Deutsch -Ost-Afrika
waren Zu wiederum 33 gefragt . Die übrigen
Werte lagen ziemlich gut gehalten . Die nicht¬
amtlichen Hansa - Dampf  bröckelten um 1 %
auf 65 ab. Am Markt der Verkehrswerte zeigt
sich für Bremer Straßenbahn  bei 88%
Interesse . Am Markt der Bremer Werte
mußten Bremer Allgem . Gas und Bremer Papier
unter dem Druck der Geschäftsstille je 1 Vo
nachgeben , während Bremer Rolandmühle 1 °/o
anzogen . An den Rentenmärkten  erhielt
sich der freundliche Grundton , wenn auch der
Geschäfteumfang nur eng begrenzt blieb . Bre¬
mer Altbesitz büßten mit 110 % »/sVo ein . Von
Industrieschuldverschreibungen wurden 6°/oige
Stettiner Bergschloß % Vo, 4V«°/<tige Stahl 51 und
dito 47 V«Vo bzw . V«Vo höher gehandelt.

Ruhig
Hannover , 10. September . Der Aktienmarkt

war ruhig bei uneinheitlicher Kursentwicklung.
Etwas Nachfrage zu gebesserten Kursen bestand
für Continental Gummi , Eisenwerk Wülfel und
Vorwohler Cement , zu unveränderten Kursen
wurden Lindener Aktien -Brauerei , Döhrener
Wolle und Dampfkessel Wilke umgesetzt , Ver.
Harzer Cement waren nach längerer Zeit mit
108 im Handel . Schwächer lagen dagegen Ilseder
Hütte und Germania Cement . Am Renten¬
markt  konnten sich Liquidationspfandbriefe
etwas befestigen , in Altbesitzanleihen und
Schaumburg -Lipper Roggen waren die Umsätze
etwas lebhafter bei unveränderten Kursen . Von
Industrie -Obligationen blieben Lindener Aktien-
Brauerei und Vorwohler Cement zu etwas höhe¬
ren Kursen gesucht , während Mechanische We¬
berei Linden auf 77 zurtickglngen . Der Schluß
war ohne Veränderungen.

Uneinheitlich — Renten gut gehalten
Berlin , 10. September . Unter dem Eindruck

der weiter sehr zufriedenstellenden Zeichnungs¬
ergebnisse auf die neue Reichsanleihe — nach
den letzten Meldungen sind mindestens zwei
Drittel des vorgesehenen Betrages unterge¬
bracht — lag der Rentenmarkt  gut gehal¬
ten und teilweise etwas freundlicher . Altbesitz-
anleihen ' eröffneten 5 Pfg . höher , auch Indu¬
strieobligationen waren Vs bis Vs °/o gebessert.
In den Vorzugsaktien der Deutschen Reichs¬
bahn hat das Angebot nachgelassen . Im Gegen¬
satz Zum Rentenmarkt lagen Aktien  unein¬
heitlich und eher etwas schwächer . Das Publi¬
kum , das sich vorübergehend wieder etwas mehr
beteiligt hatte , war heute kaum mit Ordres ver¬
treten und die Kulisse nahm infolge des stillen
Geschäftes und der Versteifung am Geldmärkte
eher Glattstellungen vor . Conti Linoleum
waren unter Berücksichtigung des Dividenden¬
abschlages auf die Mitteilungen ln der GV.
l '/zVe niedriger , auch am Elektroaktlenmarkt
waren durchweg Abschwächungen festzustellen.
Sohlffahrtsaktlen  waren einheitlich
Vt e/« niedriger . Reichsbankantelle lagen unver¬
ändert . Der Verlauf  war gut behauptet und
teilweise etwas fester . Braunkohlenaktien zogen
weiter an, Eintracht waren 2%  Vo höher . Far¬
ben erhöhten Ihren Gewinn auf % Vo. Von Mon¬

tanwerten waren Mansfeld 1 Vo höher . Am Elek-
troaktienmarkt erholten sich Siemens um 1.Vo,
die Kassakurse von Gesfürel und Lahmeyer
waren dagegen 1 bzw . 2Vo und die von Berger
und Metallgesellschaft IV*% bzw . l ’/sVo niedri¬
ger . Süddeutsche Zucker befestigten eich auf
206 ( 204) . Von Kolonialwerten wurden Kame¬
runer mit 73 nach 66  angenommen , ohne daß ein
Kurs zustandekam . Die Börse schloß still und
behauptet . Von 124 Schlußkursen konnten nur
16 festgesetzt werden . Farben schlossen zum
höchsten Tageskurs . Von Montanwerten erholten
sich Hoesch um ‘/«Vo. Nachbörslich hörte man
Farben 155‘/o, Maimler 99, Altbesitz 111%.

Dollar = 2,489 ( 2,489) RM
Englisches Pfund =» 12,30 ( 12,26) RM

Am Kaesamarkt  war die Haltung eher
etwas schwächer . Auch am Bankaktienmarkt
überwogen die Abschwächungen . Commerzhank
verloren V« und die beiden D -Banken je s/«Vo.
Steuergutscheine unverändert.

Am Kassarentenmarkt  waren Liqui¬
dationspfandbriefe schwächer Schlesische Bo¬
den , Nickelboden und Braunschweig -Hanno-
versche verloren je % Vo. Hypothekenpfand¬
briefe behaupteten sich . Länderanleihen lagen
bei Veränderungen bis zu 10 Pfg . uneinheitlich.
Von Provinzanleihen waren 28er Niederschle¬
sische 1 Vo niedriger . Die Notiz verstand sich
nur für 5000er -Stücke . Privatdiskont unver¬
ändert 3 Vo.

Sehr still bei behaupteten Kursen
Frankfurt , 10. September . Die Abendbörse

verharrte in außerordentlicher Geschäfts¬
stil  1 e. Im Vergleich zum Berliner Schluß
waren die Aktienkurse behauptet . Renten
blieben umsatzlos . Auch Auslandsrenten waren
still und unverändert . IG. Farben hörte man
mit 155Vz, also unverändert . Stahlverein wurden
‘/oVo niedriger notiert . Rheinstahl wurden zu
111V* und RWE . zu 129‘/< gefragt , Lahmeyer
stellten sich auf etwa 133. Die Altbesitzanleihe
bewegte sich mit 111% Vo etwa auf dom Schluß¬
stand von heute mittag . Von den später notier¬
ten Werten waren Metallgesellschaft SU Vo
niedriger . Der Verlauf blieb umsatzlos und ohne
Veränderung . Farben wurden zuletzt mit 155‘/2
Geld genannt.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 10. Sept.
4btNederl .-lnd . 1934 94
4V« Nederl . 1916 —
4,/iVi Nederl . 1917
7V« Dtsch . Rl/ks.

1949 (Dawes)
S' /i ' /i  Dtsch . RIjks.

1965 (Voong)
7V» Bremen 1935
6•/• PreuBen Obi . 52
Vh  Dtsch . Rent . Bk.

Obi . 1950
Vit  Dtsch . Spark . &

Giro -Verb . 1947
Vit  Pr . Pldbrt .-Bk.

PIdbrI . 1953
Vit  Pr . Z. Bod .-Kd.

PIdbrI . 1960
7*/• Dtsch . Kalisrad.

Obi . S. A 1950
Vit  Cont . Gummlw.

A. 0 . Obi . 1956
S' /i Oelseoklrcben

Ooldnot . 1934

l9 ‘/s

,18
19»/«

13«/»

36

82
6VtHarp . Bergb .-Obl,

m . Opt . 1949
SV. I. 0 . Farben

Obi . 1945
Vit  MItteld . Stahl » .

Obi . m . Ont 1951

22‘/,

Vit  Rbeln .-Wstl . Bd.
Crd . Bk. Pld . 53

7*/i Rhein -Elbe Un.
Obi . m . Opt . 1946

Vit  Rb .-Wstt . E. Obi.
6iähr . Noten

Vit  Slem . & Halste
Obi . 1935

V/t  Verein . Stahl » .
Obi . 1951

6' lt ' lt  Verein . Stahl.
Llt . C. 1951

Vh  Rh .-Wstl . EIctr.
Obi . 1950

6 ' /• Pboenls Sold .-
Obi . 1960

6«/«Slem .-H.0b .2930
Vit  R .W.E.,Ob .! 927
Amsterdamscbe Bank
Rotterdatnsdie Bank
Dtsch . Rl/ksbsnk
Wintershall A.-O,
Algem . Kunstzljde
Aast . Rubb -Cult . M1J. 100«/*—*/*

uafe Sff/s - Vi

19*/»

20*/*

26*/t

19»/«

201/,

35'
mit
106«/«

49«/«

281/«- «/«

Ndl . Scbeeprrt.
Muell .-Co .Wlnstd .Pr.
Montecatlnl
Dt . Relchsschulden-

lordernngen

llt

Lastlos
Amsterdam , 10. September . Die Umeatztätig-

kelt im  iWertpapiefverkehr Wan heute Ziemlich
Unbedeutend . Für Philips machte eich allerdings
weiter Kauflust bemerkbar , eo daß der Kure auf
ungefähr 250 anzog , folgend ergab eich aber,
eine leichte Absehwächung . Unilevers erreich¬
ten annähernd den Parikure . Petroleumwerte
wenig verändert . Auf den übrigen Gebieten dee
Aktienmarktee blieben die Kureveränderungen
bei echleppendem Geeohäft unerheblloh . Auch
Anlagewerte ruhig . Verschiedentlich üherwog
das Angebot , besonders die 4Vöigen Obligationen
Nederland und Nederland -Indien . Alte Schuld
waren , offenbar auf Grund der Dollarsteige¬

rung , etwas gedrückt . Amerikanische Papiere
fanden nur geringe Beachtung , konnten sich
aber ziemlich behaupten.

Abwartend
London , 10. September . An der Effektenbörse

herrschte Zurückhaltung im Hinblick auf die
politische Entwicklung in Europa . Von Indu¬
strieaktien waren Courtaulds auf Grund der
Preisermäßigung der Stapelfaser schwächer.

Uneinheitlich
Newyork , 10. September . Die Mehrzahl der

Papiere auf fast allen Marktgebieten war heute
mehrfachen Kursschwankungen unterworfen . Zu
Börsenbeginn konnte die Grundstimmung als
stetig  angesprochen werden . Verschiedent¬
lich erfolgten Gewinnmitnahmen , doch fand das
herauskommende Material schlank Unterkunft.
Später bewegte sich das Geschäft in ruhigeren
Bahnen und überwiegend ergaben sich Kura¬
einbußen . Im weiteren Verlauf konnte sich zu¬
nächst eine schnelle Erholung durchsetzen . Bei
umfangreicherer Ümsatztätigkeit waren die mei¬
sten Papiere bis 3 Dollar gebessert . In der letz¬
ten Börsenstunde zeigte sich Nachfrage für Spe¬
zialwerte , während andere Papiere unter Ge¬
winnmitnahmen litten . Einige Werte gewannen
per . Saldo 3—4 Dollar , andererseits mußten ver¬
schiedene Werte bis 1 Dollar nachgeben . Die
Börse schloß nicht einheitlich.

Berliner Devisenkurse
Telegraphische < W 10 . Sept* y. Sept,

G3’° Auszahlungen: O 01
> uäe.

Oelo riet elö <»riet

6 Ägypten 1 8g . PI . aO,963
6 Argentinien 1 P.-P. 1,782
2 Belgien 100 Belga 81 ,
7 Brasilien 1 Milreis 13,322
6 Bulgarien 100 Lev . 81,—
6 Canada 1 k . Doll . 4,58
3*/. Dänemark 100 Kr . 112,60
6 Danzig lOOGuld . —
2 England 1 Plund 20,42
5 Estld . lOOestn . Kr.
4*/* Finnland 1001 . M. 81,—
3 Frankreich 109 Fr 81,—
7 Orlechenld . 100 D. 81,—
6 Holland lOOGuld . 168,74
6‘/s Island 100 Ist . Kr . 112,60
6 Italien 100 Lire 81,—

8 . 65 Japan 1 Yen 2,092
6*/t Jugoslav 100 Din . 81,—
6 Lettland 100 Latts
0 Litauen 100 Utas —
3‘/t Norwegen 100 Kr . 112,76
3*/i Österreich 100 Sch. 69,07
6 polen 100 Zlöty
6V, Portugal 100 Esc . 468,67
6 Rumänien 100 Lei —,—
2*/« Schweden 100 Kr . 112,60
2*/« Schwel « 100 Fr . 81 —
6V« Spanien 100 Pes . gl,—
SVf Tsdiech . 100 Kr . 85,-
7 Türkei 1 türk . Pld . 18,466

^ ' Äy ’ lVofdt " *£ i ;oS9 i ;04 , i ;0S9 i ;041
l1/ * V.St .v .AmerJkalD . M9B 2.4B7 2,491 2,487 2,491

Am Valutemn &rkt "war das Pfund  etwas
befestigt . Pfunde -Parls stellten eich auf 74 .92 . Auch
an den übrigen Finanzplätzen wurden für die eng¬
lische Valuta durchweg höhere Kurse genannt . Der
Dollar,  der international unverändert lag , gab
gegen Pfunde auf 4 .901/* und später so -gar auf 4.94*/«
nach . Die Goldvaluten schwächten sich allgemein
wieder etwas ah ; besonders der Gulden,  der auch

fegentiber dem französischen und. dem Schweizerianc schwächer lag . Die Deportsätze der Gol -d-
valuten zogen an . Für Drei -Monats -Gulden wurden
3 Pzfc ., für Schweizer Francs  2 Pzt . und für
französische Francs  IV * Pst . gezahlt . Die
Lira  wurde international mit etwa 20 .26 RM be¬
wertet gegenüber einer bisherigen Berliner Notiz von
20 .88 . Im Verlauf machte die Pfunderholung weitere
Fortschritte . Die Amsterdamer Notiz erhöhte sich
im Vergleich zu den Frühkursen auf 7,32V* (7,30*/ *) , in
Zürich auf 16,19V » (16A7 */ *) . Der Dollar war dagegen
weiter rückgängig.

Devisen - Schlußkurse des Auslandes

Amsterdam , 10 .9

l «£,6b5
0,668

41 .91
0,189
3,047
2,4*0

54 .86
46,88
12,285
68,43

5,416
16,38

2,353
167.83
56,22
20,31

0,722
5,674

80 .92
41,54
61,69
48,95
46 .83
11,13

2,488
63 .84
80 .86
83,94
10,265

1,973

l !Ö39
2.4B7

U,b '. ö\
0,67*

41,99
0,141
3,063
2,484

64,96
46,93
12,316
68,67

6,426
Jö,42
2,357

168,17
55,34
20,40

0,724
6,686

81,08
41,62
61,81
49,06
46,93
11,16
2,49i 1

63,46
81,02
34,00
10,28c

1,977

ISi
2,491

12,545
0,668

41,83
0,139
3,047
2.479

64,69
46,82
12,245
68,43

6,40
16,375

2,353
167,98

56,04
20,86

0,720
5,684

80,92
41,53
61,50
48,95
46,82
11,105
2,488

63,15
80,80
33,94
10,26

1,976

12.675
0,672

41,61
0,141
3,053
2,483

64,70
46,92
12,275
68,57

6,41
16,415

2,357
168,32
66,16
20,40
0,722
6,696

81,08
41 .61
61 .62
49 .05
46,02
11,125
2,482

68 .27
80,96
34,00
10 .28

1,079

Berlin
London
Newyork
Parle
Belgien
Schwel«
Italien
Madrid
Oslo

69 . 56
7 . 82*/»

148 . 12
9 . 76»/«

26 . 00
48 . 19
12 . 07' /,
20 . 25
86 .80

Kopenhagen 82 . 70
Paris , 10 . 9.

87 . 70
8 . 13' /,

Stockholm
Wien
Budapest —
Prag -
Belgrad —
Warschau —
Heisingtors —
Privat¬

diskontsatz 4' /g—6
Bnkareet —
Yokohama —
Buenos —

London
Newvori,
Belgien
Spanten
Italien
Schweiz -
Kopenhagen 836
Holland 1024 .60
Oslo 375«/«
Stockholm 387 */«
Helsinefor # —

74 .96
15 . 17' /«

256 .00
207 . 25
128 . 90
493 .62

Prag
Rumänien
Indochina
Wien
Berlin
Belgrad
Rioa .Lond«
Warschau
Portugal
Athen
Olli «. Bank¬
diskont

62 .90

610,00

OIIIz . Bank¬
diskont

Tagt . Geld
1 Monatsg,

TermimätM
Plund

per 1 Mt.
per 3 Mte.

Dollar
per 1 Mt.
per 3 Mte.

Privat¬
diskontsatz

Tägl . Geld
Plund

per ! Mt.
per 3 Mte.

Dollar
per 1 Mt.
per 3 Mte.

Peseta
per 1 Mt.

Lire p. 1 Ml.

r
7861/,
748

149 . 6
152 .6

Entlastung der Reichsbank
Keine wesentlichen Veränderungen des Gold - und Devisenbestandes

Für den Reichshankausweis vom 7. September
ist die gute Entlastung kennzeichnend , da bis
zum Stichtag 49,3 v . H. der Ultimo August-
Beanspruchung wieder ahgedeckt sind , gegen
43,2 v. H. zum entsprechenden Tag des Vor¬
monats und 30,5 v. H. zum gleichen Vorjahres¬
termin . Diese Bewegung steht mit der Reichs¬
anleihe -Transaktion im Zusammenhang und deu¬
tet jedenfalls darauf hin , daß die Verknappung
am Geldmarkt sich auf den Reichsbankstatus
nicht auegewirkt hat.

Die gesamte Kapitalanlage ist um 255,8 auf
4497,7 Mill . RM zurückgegangen . Und zwar
haben die Bestände an Handelswechseln und
-schecke um 253,7 auf 3746,1 Mill . RM und an
Lombardforderungen nm 15,7 auf 38,4 Mill . RM
abgenommen , dagegen die Bestände an dek-
kungsfähigen Wertpapieren um 0,4 auf 340,8
Mill . RM und an Reichsschatzwechseln nm 13,1
auf 48,5 Mill . RM zugenommen . An Reichshank¬
noten und Rentenbankscheinen zusammen sind
162,3 Mill . RM aus dem Verkehr zurück¬
geflossen , und zwar hat sich der Umlauf an
Reichshanknoten nm 150,4 Mill . auf 3881,4 Mill.
RM und derjenige an Rentenhankscheinen nm
11,9 auf 384,3 Mill . RM vermindert . Der Um¬
lauf an Scheidemünzen nahm um 36,7 auf 1628,6
Mill . RM ab. Der gesamte Zahlungsmittelumlauf
betrug am 5. September 5951 Mill . gegen 5763
Mill . RM im Vormonat und 5629 Mill . RM zur
gleichen Vorjahreszelt . Die Erhöhung der son¬
stigen Aktiven um 19,8 auf 684,0 Mill . RM be¬
trifft hauptsächlich die Vermehrung des Be¬
standes an zurückgeflossenen Rentenbank¬
scheinen . Die Abnahme der Giroguthaben nm
47,0 auf 695,6 Mill . RM entfällt ausschließlich

auf die privaten Konten , wobei zu berücksich,
tigen ist , daß die Banken ihre Liquiditätsquote
zum Ultimo wieder abgebaut haben . Die 2U.
nähme der Deokungshestände  um 63 000
RM auf 100,1 Mill . RM verteilt sich mit 20 000
RM auf die Goldbestände und mit 43 000
auf die Devisen.

Wochenübersicht der Reichshank vom 7. Sept
(Alle Ziffern in 1000 RM)

94 779 -j.

65179

Aktiva
L Goldbestand ( Barrengold ) sowie

ln - nnd ansländisehe Goldmünzen
das Pfand fein za 1392 RM . be¬
rechnet

and zwar:
la . Goldkassenbestand . . • ■
lb . Oolddepot (anbelastet ) bei aus¬

ländischen Zentral notenbanken
2. Bestand an deoknngsffih . Devisen
Sa . „ .. Reichsschatzwechseln
8b . sonst Wechseln and

Schecks . . _ •
4. „ „ dentsob . Scheldemünz.
5. . „ Koten anderer Bank.
6. „ „ Lombnrdforderongen
6a . darunter Darlehen auf Reichs¬

schatzwechseln •
7. „ „ deekungsf . Wertpap.
8. „ „ sonst . Wertpapieren
9. _ .. sonstigen Aktiven

Passiva
1. Grundkapital .
2. Reservefonds

bl IpezialresCTvJfon̂ ” für künf-

3. Betrag der amlaufenden Noten • 3 881445
4. Sonst , tägl . fällige Verbindlich * . 698 o58
5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . . . —
5. Sonstige Passiva . . . . . ■ . 240 669
6a . Verbindlichkeiten aus weiter¬

begeb . im Inlande zahlbaren
Wechseln RM . . “

29 620
5 344

48 490

S746 C90
148842

SOU
38 429

340790
328915
684 C03

150000

71265

151*

- 253#«
+ 371»
+ 828)
- 15«!

<0!
30

1871:

- 150SÜ
- 4701)

+ m

London , 10. 0.
Newyork «84 .06
Montreal 496 . 00
Amsterdam 731 .75
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien

74 . 61
29 .29' /,
60 . 59
12 . 29
15 . 19
36 . 16

Kopenhagen 22 . 40
Stockholm 19.391/.
Oslo 19 .90«/,
Lissabon 110 . 12
Helsinglors 232 .93
Prag 119 .60
Budapest .26 .26
Belgrad
Sofia
Moskau

216 . 00
395 .00
569 .25

Rumänien 629 .00
Istanbul 612 .00

Zürich, 10 . 9.
Parts 20 . 26V«
London 16. 18
Newyork 307 .87
Beilen 61 .871/!
Italien 26 . 10
Spanien 41 . 97' / .,
Holland 207 .66
Berlin 123 .60
Wien

otliz . Kurs
Kopenhagen,10 .9.
London 22 . 40
Newyork
Berlin

464 . 60
182 .06

Paris 30 . 05
Antwerpen 76 .60
Zürich 147 . 76
Rom 87 . 20
Amsterdam 306 .76
Stockholm 116 .66
Oslo 112 .70
Heislngfors 9 . 96
Prag 18. 06
Wien
Warsdian 86 .00

Athen Ö19.0U
Wien 26 . 12
Lettland 15 .OU
Warschau 26 . 21
BuenosAires 15 . 00
Rio Janeiro £ . 12
Alexandria 97 . 60
Hongkong 2/018
Shanghai 1/618
Yokohama 1/211
Australien 225.00
Mexiko 18.00
Neuseeland 124.00
Montevideo 19.75
Valparaiso —

Buenos aof
London 18 .45

Sfidafrika 100 .12
Tägl . Gel ** V«
Privatdisk. —
Dlscontd Bk.
v. England *! —

Wien
Notenkurs 67 . 40

Stockholm 78 . 85
Oslo 76 .36
Kopenhagen 67 .85
Sofia —
Prag 12 .72
Warschau 57 . 95
Budapest
Belgrad 7 .00
Athen 2 . 60
Istanbul 2 . 47

Oslo , 10. 9.
London 19 . 90
Berlin 163 . 60
Paris 26 . 75
Newyork 405 . 50
Amsterdam 273 . 75
Zürich 132 .00

1/612

'/>

»*

Wien , 10 . 9.
Amsterdam 360 .61
Belgrad —
Athen —
Berlin 214 .88
Brüssel 89 . 81
Budapest —

Prag , 10. 9.
Amsterdam 16.38
Berlin 673 .00
Zürich 788 .60
Oslo 603 .00
Kopenhagen 536,50

Heislngfors 8 . 90
Antwerpen 68 .75
Stockholm 102 .85
Kopenhagen 89 .25
Rom 33 .30
Prag » . 00
Wien —„
Warsdian 77 . 00
Bukarest —
Kopenhagen 117. 03
London
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo
London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris
Stockholm

26 . 41
66 . 52
48 .62

533 .22
182 .83
119 . 87 ' /,
330 . 75
197 . 75

24 .23
169 .50
618 . 25

Newyork , 9 . 9 do . 60 Tg. 4 . 98V*
Tägl . Geld V« Paris 6 . 5S»/«
Bankakz. Brüssel 16 .87V:
BO Tg . Brief ,7* Rom 8 . 15
00 Tg . Geld /» Madrid 13. 66
Pr -Hwechsel Bern 32 . 54
nledr . Satz »/* Amsterdam 67. 56
h &dtst . Satz 1 Stockholm 25 .50

Wechs . aul Oslo 24 .85
LomL Cbl. 4. 04»/, kooenbagen 22 *07V’

Rio a . lo ' .d.
0. 90 Tage

Bombav auf
London

London an*
Bombay

Straltsdollar
(Slngapore)

Wochengeld
Bankakzepte

per 3 Mte.
Scbatzscheln

per 3 Mte.
Prima Han-

delswechsd
per 3 Mte.

Prima Bank-
Wechsel
per 3 Mte.

Prolongati¬
onssatz fSj
tägl . Geld

Bukarest
Helsinglors
Buenos Alre ; 82 .25
Japan 89 .50
Privatdisk.

Inland
Prtvatdlsk.

Ausland
£ per 1 Mt.
£ per 3 Mte.
$ per 1 ML
t  per 3 Mte.
Stockholm , 10 . !

London 19 .40
Berlin 158 . 50
Paris 25,95
Brüssel 66 .60
schw . Plätzel28 .26
Amsterdam 266 00
Kopenhagen 80 . 86
Oslo 97 . 60
Washington 393 .00
Helsinejnts 8,
Rom
Prag
Wien
Warsdian
Paris

”/»

2- 2>/«

2 .50
6 .69

2
3_ 4

5
23

IV«
5'/,

32 .60
18. 60

74 .26
85 . 26
21 .94

Stockholm
Warschau
Zürldi

Wien
Marknoten
poln . Noten
Belgrad
Danzig
Warsdian
Prag
Wien
Bndapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin

136 .88
100 . 69
173 .71

569 . 90
765 .00
462 .00
55 .611
467 . 00
466 . 75

t .14' /.
18 .90
29 . 71

2 .28</.
0. 94

29 .09
32 .94

8 .P2
40 .25

Der Ausweis der „Banca d ' ltalia"
Die Gründe für die Diskonterhöhung

Mailand , 10. September . Der Ausweis
Banca d’ltalia für die Zelt vom 20. bis 31. Ä»
gnst zeigt einen weiteren Rückgang der Gold¬
reserve von 4,90 auf 4,70 Milliarden Lire . D!(
Valutenreserven haben sich dagegen von 429,9!
auf 438,09 Millionen Lire erhöht nnd das iWeoi
selportefeuille ist von 3,63 auf 3,95 Milliarde:
Lire gestiegen . Die Lombardierungen zeigte
eine Erhöhung von 2,06 auf 2,19 Milliard«
Lire und der Notenumlauf von 13,71 auf 14,®
Milliarden Lire . Die neuerlichen Goldverlnsi»
der Banca d’ltalia nnd das weitere Anwüchse
des Notenumlaufes gegenüber , einer weitem
Erhöhung der Lombardierungen sind als di<
Hauptgründe für den Beschluß des Direk¬
toriums der Bank zu betrachten , den Diskont
weiter heraufzusetzen , da sich die vor etwi
einem Monat vorgenommene Erhöhung arische!
nend als nicht ausreichend erwiesen hat , um i
eine Einschränkung des Notenumlaufes Hinze
wirken.

Börsenkennziffern . Für die ,Woche Vom 2. bin

7. September stellen sich die Börsenkennzlöer:
für Aktienkurse auf 93,65 gegen 94,57 lh de:
Vorwoche , für die 4,/z°/öigen ,Wertpapiere air|
95,30 gegen 95,33.

In Salonik ist die 10. Internationale Messe e ^
öffnet . Die Zahl der, Aussteller , hat sich
Vergleich zum Vorjahr verdoppelt , die der Asj
steiler aus dem Inlande um 30 ?/J gegenüber , fc
Vorjahre .vermehrt.

Ostasiatische Wechselkurse vom M . September

Newyork gegen Japan 29 .04—29.06 , London gmil
Japan l .YVi (Telegr . der Yokohama Speele Jhni JÜäl

Bombay 1.67 m, Kalkutta 1.6V« , Hongb » »~iffltJ «,
Bchamrhai 1.57t , Kobe 1.2*/«. (Telegr . der Heu'
Shanghai Banking Oorp .)

Konkurse
Achim : Gaätwirt Johann Behnnann ln Ottershcrf I

— Altona : Nachl . Kaufm . Sophna Werther . — Eli |
fleth : Landwirt und Gastwirt Johann Bähr # :
Woserdoioh . — Osch atz : Nachl . Kaufm . Kurt Gri |
mer in Stauchitz . — Torgau : Nachl . MaschinenWr .' I
knat Reinhold Heinrich . — Wiesbaden : Nachl , Hell'
rieh Wiegrand . — Wilster : Naohl . des in Wew«li’ |
fleth verst . Kapitäns Johann Suhr.

Vergleichsverfahren

Pirmasens : Rudolf Behrens , Juwelier , in Fa . Ri- 1
dolf Behrens . — Schweidnitz : Berglandgesellsck ': I
für Volksbildung m . b . H . — Stargard/Pomm .i ft |
von Lühmann und Heese.

Reichgbankdiskont 4% WeripaiBierlcui 'se der Bremer ZeiiiMiitj wobh  AO. SeiBieBnisier Lontbardsaf : 5C'>

O. 9.  9 . 9.

HanseatischeBörse
Festverzinsliche Werte
Deutsch . Reicht - I

Stailt -Anlelhen

4 Btem . Umtausch
47 . Lübedi 28
8 Reichst ), lg . 35
5 Reichspott 33 1.
Vit  da . 34 I.
5 Bremer 5 U
5 do . gt.
8 Lübeck Kt . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesttz

Provinz - und Krell-
Anleihen

'47, Schlesw .-H. Pr.
Vd . 28/29

47 . do . 30

10. 9 . 9 . 9.

88 G 88 G
92' /i G 92*/ «G

'•00. 43 100. 20
100.20 10(% Ci

2 ‘/« G 21.„ G
1« (J 1PÜ

müb mb
110. 87 110. 87
109K b lOŜ G

95 CI 95 (j

lltanstalten und
:5rperschatten
Oldb . Osch . v . 25 974 ‘ G w
do . Kom . S. 1
do . do . S. 2
do . do . S. 3
do . 8 . 1 u . 3
do . S. 2
do . S. 4
do . Oplbr . S. 5
do.

— 95 G
95 G —

Z:  i:l
Hypothekenbanken

47 . DL Schlttbel . 3
47 . do . '4
47 , Hamb . Hypbk . A
47 , do . B
47 , do . B
do . D F O H 1 K
57 , do . Liquid,

do . Anteilschein
47 . Lflb . Hypbk . 1
47 , do . 3
47 , do . 3 . «. 4
47 , do . 5
47 « Pr . Ctrbd . 26/27
47t do . 28
57 . do . Llq . 28 A 2
do . Anteilsch.
47 , Pr . Ctrbd . Kom.
47 , Obi . 26/27/28
47 , Rh . Westl . Bod.

Cred . 4
57 . do . Liquid.
47 . Schl .-Holst . Pr.
47 , Ldsbk . 11 . 3
47 , do . Kom.

ObL 2 u . 3

Industrli -ObllgaL

Br . Tauwerkf . v . 03
Delm . Lin . von 1926
DL Lin . Ton 1926
Dt . Lin . Hansa v. 26
Nordd . Stelng . v. 27

92»/ , b 921/, b

97 G
97 b Ü

97 G
97 G

97 b G 97 b G
101 b ioi b

7 . 55 b y . cob
95' /*G 9J7/«G
957 *G 957iG
95‘I‘ G 951/«G
957 «G 95«/«G
957 «G 95*/«G
95•/- G 95’/« G
100Kb lOÔ G
9. 90 G 9 .90 G

94 0 94 G

961/« G 96V«Ü
101G 101Ü

96
100
102■/«

101

96
ICO
101»/*

101

lergutschelne Gruppe II
e am 1. 4 . 1934 103. 75 103.75
E am 1. 4. 1935 107. 75 107. 75
E am 1. 4. 1936 109. 00 109. 00
E nm 1.  4 . 1937 108. 50 108. 50
£ am 1. 4 . 1938 107. 50 107. 90

Bank -Aktien
Aden
Comm .- ■. Pr .-Bank
Deutsch, -Aslat .-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb . Hypothekenbank
Oldenb . Landesbank
Old . Spar - u . Leihb.
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .l .Busum
Vereinsbank
Westholst . Bänk

SrhlHahrtsaktlen
Br . Sdileppsch .-Ges.
Bugsler -Reederel
Dt . Ost -Atrlka -Llnle
Hapag
HbE.-Südam . D. 0.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unter » . Reederei
Woermann -Llnle

Eisenbahn -Aktien
A. O. für Verkehr
Brem . StraBenbahn
Dt . Relchsb .-Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
Lüb .-BBch. Eisenb.

tnünstrle -Aktten
A. E . O.
Alsen ’sChe Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pantl-

Brauerel
Beiersdorf
Blll -Braueret
Breltenburüer Cem.
Brem .-Bes . Oell.
Brem . Vep . Flsdi .-O.
Br . Allg . Gas n . E.
Br . Ch. Fahr . Hude
Br . Clgarrenlabrlken
Br . Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br . Sllberwareulabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloübrauerel
I . O. Farbenlndustr.
Gelsenkirthener
Guano -Werke
H. E. W.
Daimler
Harb . Gummlwaren-

labrtk Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochotenw . Lübeck
Hotlm . Stärkelabr.
Hollersch . Carlhütte
Holstenbranerel
lutesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wleman
Mannesmann -RShren
Mansteld
Markt - « . KühlhalL
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis a.  Handels
Ruberoldwerke

10 . 9,
78«/«
91»/«

91' /«
91' /!
80

101

9 . 9.
80
91»/«

547
9 " /.
917-
eo

1Ö0‘/l

'0 . 9. 9 . 9. 10s 9. 9 . 9. 4‘f. Hann . Landes¬
Schllnck & Cie. 102 102 Ver . Werkstätten 71 70 kredit y . 1626 S. 1 97V*
Schuckert & Co. 125V* 12öl/i Wendt Zlgarrenlabr. 49 49 do . 1927 Serie 2 P7»/s 97‘/*
Schwartauer Werke 88V* 881/* Kolonlalwerts Vh  Old . Staat ). 25 — 97*/*
Siemens & Halske 175»/j 178 Vh  do . Serie 1 n . 3 97V* OT-

Stader Lederfabrik 123 123 Kamerun .-Eb .-O. •OT. Vh  do . Serie 2 OT-

Tbörl Oel 1C9 109 Neu -Oulnea -Comp. «OT Vh  do . Serie 4 97»/*
Transp . A. 0 . vorm. Otavl Min . n . Els .-O. 191/« Vh  do . Serie 5 —

j . Hevecke <52 66 Säantnng Hand . AG. Vh  do . Komm . I OH
—

Steuergutscheine
fällig
1934 «ii « i»
1035 « « 1 « * «
1936 « • » » )» »
1937 « « « 1 1 1
1938 , « « » « ,
Steuers * . V. K.

1C. 9.
103 .7»
117.75
109 . 00
108. 50
107. 90
107. 38

9 . 9.
103. 75
TO7. 75
109.00
108. 50
107.90
107. 37

NiedersächsischeBörse
Sachwerte ohne Zinsberechnung

18Cf/k
72V«

1*37«
126

56
130
33
16
27
70
18
58
35

18l */l
72

1137«
125

56
130

33
16*/*
26‘/>
70
18' /«
58
36

Kommnnelverbände
mit Zinsberechnung

B’lt  Hann . Prot . Anl.
R. 15 95 95

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

(Kredltenstalten der Länder)
47 , Oldbg . st . Kr . 0.

PIdbr . S. 5 97' /, 97»/«
4V, da . Gold .-Komm.

S. 3 95 95

81 82»/*
88»/« 887,

124' /, 1247«
86 86
75 —

39»/« 40
142 141
74 717«

112
170
117
1227«
1017«
103
120
151
X
99

135
176
123
114

155
1117 »
100
142
99

111*/«
156
112
120
200
107
105
154

:08
118
>1

128
57
824»

119
101

111
170
117
1237*
1017«
103
120
151
50
99

135
176
123
154

101*/»
1547*
1137,
99

141»/*1CO

357,
111’/«
155
112
120
200
106»/,
105
154
69‘/i

108
118
71

128
58
83

120
101

Lnndeihenken
47 , Hann . Lds . Kr.

Gl. G-L 26

Ritterschaften
47 , Brschw . ritt . Kr.

F .-G. Pi . 29
47 , Brem . ritt . Cr.

Ver . G. Schuldv.
47 « Calenb . rttL

Gold 28
47 « Cell . ritt . Kr.

G. C.

Stadtschatten
47 , Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22

Hypothekenbanken
47 * Brschw .H .Hyp .29
S' /tVt  do . Goldpland-

br . 26
do . Anteilscheine

Industrie -Anleihen
6V« Brauergild .Hann.
67 , Conti Gummi 26
67 « Hachethal 27
Vit  Hanomag 27
67 « Lind . Brauer . 26
67 . MeCh. Weber . 26
67 « Vor » . Zem . 26

97»/« 96»/«

Vh  Hann . Stadtanl. 90 90
Vh  Br . Roggenanl. 91 91
Vh  Celler Roggen 90 90
Vh  Hann . Laddeskr.

93RM.-Pfandbrt. 93
Vit  GroBkrftW . H.

Kohle 23 17. 30 17. 50
Vh  Pr . Electr , Kohle 97 97
Vh  Calenb . ritt.

97»/*Gold 27 97*/*
4V* Lüdensch . OH. 97 97

Indnstrie -Aktlen

Conti Asphalt _ —
Conti Gummi 157 156

96

967«

97»/,

97»/«

96

96»/*

971/,

97' /,

96>/, 967,

96»/« 96»/«

101 » 1
12 .30 12. 30

101' / , 1017*
103 103
102 102

1037» 103
77 77' /,

ICO' /« 100

Dampfkessel WHke
Dt . Asphalt
Doomkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob , I. L.
Hann . Cementtabr.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäsch . Döhren
Wunstorfer Zement
Zucker Bennigsen

Verkehre -Aktlen

HUI Fein . Elsenh.
Ueberlandw . Hann.

Bank -Aktien

Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Elldesbeim

113»/*
119
426
101
156
144' /,
94

103
187
167
108
144»/*
99V,

163

87

39
1CB

1137,
118
426
101
157' /,
145
94

103

167

1447,
99

163

39
108

100
807*

100
80»/,

47 , do . Komm . 2
47 , do . Komm . 3
57,V « do . Llqnld.
47 , Pr . Ldpfbr . S. 4
47 * do . S. 11
47 , do . S. 17— 18
47 , dO. S. 21
47 , Pr . Ztrst . R . 23
4,' lt  do . R. 24
47 , do . R. 25 — 27
47 , do . R. 28
47 , Ldschftl . Zentr .«

Ooldpfdbr.
47 , Ostpr . Idschttl.

Ooldpfdbr.
4V, Schlesw . Holst.

ldsch . Ooldpfbr . 24
47 , Westl . ldschftl

Goldptdbr.

Hypothekenbanken
47 , Brannschwg.

Hann . v. 1929
47 , Goth . Grund-

kredit 4 , 5 , Sn
47 , Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
47 , Meininger

Hypoth . Bank R . 5
47 , Pr . Centralb . 28
4»/i Pr . Hypoth . 1— 3
4V« Pr . Pfandbr .-

bank Em . 50
47 , Rhein . Westfäl,

Bdkr . 4 , 6 . 10 , 12
47 , Schl . H. ldsch.

A 30
47 * Beil , Hyp . 15
47 , Bert . Hyp . K.

Obi . 5
57 «V» Pr . Centr , B.

Llqnld.
47 * Pr . Pfdbr.

Komm . 20
47 « Pr . Ctr . Bod.

G 24
47 , do . Komm . 27
47 * do . do . 27 — 28
47 , Pr . ztrst . R. 19
47 « Pr . Ztrst . R. 20
47 , Hann . Landesk.

S. 1
47 , Hann . Landesk.

97
97
97
97

96«/«
93»/,

93»/,
94' /*

92' /,

93■/,

97

96

96

95

97
97
97
97

96•/«
96«/,
W7s

94*/*

92' /,

93' /,

94

07

96

96

Relchsschuldbuchlordernngen
mit Zinsberechnung

Fällig Alte Polenschä.
1 , 4. Cield Briet Geld Brief

1935 — OT _
1936 100 */* — W/, -01»/,
1937 101«/* —• ■— OT
1938 — — —■ OT
1939 99 Ff/. 96«̂ 99»/,
1940 9Ph 56*/. —
1941 07»I, 98' /. 97»/. 98
1942 96*/« OT- — OT
1943 96»/. 97»/« — OT
1944 9d*l« — OT
1945 — OT. OT
1946 *d*l« — — OT
1947 P6«|, — — «OT
1948 9Vk — — OT.

96' / , 967,
95■/« 95»/«
96 96

96 96

96»/« 96«/*

96 96

9» 913»/,

WO»/ , » 07,

94 94

95»/* 95»/«

94 94
96»f,

96»/ , 96' /,

97*/* -
— 97»/*

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . — —
1946/48 . • . . 1 67*J, 687,

Aktion
Verkehrs wecen
Hamb . Hochb .-A. 66 ' /*
Hann . UeberL 108
Lübedt -BOch. —
Banktn
Allg . D. Cr .-Anst . 78V«
Bayr . Hyp . n . WS. PO»/,
Bayr . Ver .-Bank P»1/*
Berl . Handelsg . Ü6
Comm .- n. Prtv . 91»/,
D.-D. Bank 90»/«
DL Asiat . Bank 548
D. Oebers .-Bank 85»/,
Dresdner Bank 90»/*
Mein . Hyp .-B. 95»/«
Oldenb . Landest ). —
Old. Spar - u . L, 81»/,

Industrie
Adler P.-Zem.
Allg . Elekt .-O.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besfgh.
Br . Allg .Gas - n . El.
Bremer Vulkan
Dt . Asphalt
Dt . Banmw.
Dt . Splegelgl.
Dt . Stetnzeug
Dt . Ton n . Stein
Dynam . Nobel
Denn . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hadega
Harbg . Elsen
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
KStlz Led.
KromschrSd.
Küppersbnseh
Lind . Elsmasch
Masch . Buckau
Maxlmllbütte
Meyer -Kflm.
Mlag -Mühlen
MItteld . Stahl
Mülh . Bergw.
Nordd . Elsw.

10 , 9 . 9 . 9.

39»/, 39«/*
- 142
74*/* 74»/<

’02 »/ * —
1'.9V, 120

117»/ , -
97»/, 98

98' /,
79

95»/*
V9

98»/i
79»/«
95
95' /,

119
111»/! 111»/,
94 94

I23 »/« —
158 156

108' /, WB’I,
103' /* 103«/»

128' /i 1287,
114' /* 114' /«
— 177
62
93

80
93' /,

138 —

Nordd . Trikotweb. — •OT

Nordd . Stelngnt
•OT

„Nordsee " D. H.
Hordw . Kraft

71
Bö*/*

OT. —
OT Ph5n . Brannk. —
OT. Polyphon OT.

Rb .-W. Kalk 120»/*

78*/«
91
96V®

1151/»
91»/»
91V»

548
66

Rieb . Mont . W. — 104»/«
Rosenlh . Pore. 58»/* 59V«
Sarottl SCh.
Schl . Porti . Zem. 114V*

103V8
114V*

ThBri ' s Gelt. 105 *OT
Ver . D. Nicket 128 129
Ver . Glanzstoft *— '65
Wanderer -Werke 136»/* 136»%

91*/» Kolonlelwerte
95»/* Otsch .-Ostalrika 96 96
— Neuguinea — —■
81 Schantnng Bd . AO. 92 93

Fortlaufende Notierungen
Anfangs- Schlub- Einhellskurs

Kurs

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Relchfl , der Länder,
der Reichsbahn , der ReUhspost,
SChntzgebletsanlelhe und Renten-

briete)
Deutsch Anl . Ausl.
Scheine Nr 1-90000 111. 12 111. 25

Vit  Relchsanl . 27 101. 12 101. 12
57, »/. Young -Anl . 1C2.00 102. 12
r *'. n * mth 35 " t — ”
K’/t nr Wtb . 35
47 , Pr . St .-Anl . 28
47 , PrB . Staats R 2
47 , PrB . Staats R 1
47 , Bayern v. 1927
4*J, Brschwg . 1928
4V« Schutzgebiete

5' lt  D .Relchsp .33 FL 100. 40 100. 37
67 . Relchsb .-Sch .R. l — —
4V. Pi . Ldrbk . 1— 2 97 . 50 97 .50
440 . 3— 1 97 .50 97 . 50
47 « dO. 5— 6 97 . 50 97 .50

Stadtanlelhen
47 . Bin . Goldsch . 26 94»/« 94*/«
Vit  do . Verk .Anl . 28 — —
Vit  Frktt . Schätze — —
6V. Kölner Schätze — —

Kommunal -Obllgatlonen
47 . Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16 , 21 04 04
47 . Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 — 28 04 94
47 . Rh . Wstt . Bdkr.

Qold -Ko 7 S. 4- -6 96»/* 96»/«

Industrie-Obligationen
67 . DL Llnolwerke 101.00 101.50
67 , Klödrnerwerke 101. 12 101. 25
Vit  Thür . Elek . L. 103. 12 103 .50
Vit  Verein . Stahl . ’02 . 50 102.50
67 « Zuckerkredit ' 02 .00 102.00

108. 25 108.25 Oeftcntl . " rertltanstalten
93»/*

Ansl Staatsanleihen
39 . 75101. 8C Vit  Bin . Pfdbr .-A. 931/* 4' M/i Oest . SL 14 39 .90

102.70 *»02 .75 Dt . Komm . Auslos .-
114V*

4‘/«V. Ong . St . 13 9 . 90 —*

97. 62 97 . 50 Scheine ! 114.62 4' /iVi  Ong . St . 14 9 . 85 —‘

95.87 95 .87 Dt . Komm . Auslos .- Vh  Mexlk . abg. 7 .25

10 .35 10. 35 Schelae U 130. 87 130^ Vit  Mexlk . et* - 11. 12

Kurs
DL AnL Ansl . Scheine
einschl . */» Ahlösungsch . 111. 3 111. 30
67 « Hoesrh Eisen - nnd

Stahl -RM-Anleihe 103*/« —
67 . Friedt . Krnpp -RM-

Anlelhe 102»/, 102*/,
Vit  MItteld . Stahl -RM-A. 103' / , 103' /« G
77 . Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B W2>/ , 102' /,

Accnmnlatoren -Pabrik 175»/* 175
Attgem . Kunstzt/de Unle 69' /* 59
Allg . Blektrizitäts -Ges . 39«/, 39»/*
Aschalfenbnrger Zellstofl 837 « 831/,
Bayer . Motoren -Werke 124' / , 1247,«
J. P. Bemberg — —
Julius Berger Tiefban — —
Berlin -Karlsruher lud . M9 119
Bl. Kraft n . Licht A.-G. »447 « 1447.
Berl . Maschinenbau 119 119
Braunk . n . Brlk .(Bublag ’, ’99 ipa >/,
Bremer Wollkämmerei 133’/, 153>/,
Buderns Eisenwerke 1037 , 103
Churlottenh Wasserwrk 109 109
Chem . von Heyden m »/« 11s
Como . Hispano S. A— C — 285

do . do . S. D — —
Oonttnentai Ssnuniw . — —

10« 9 . 9 . 9.

111. 12 111.23

103 .25 108 .00

103. 0 B
103. 37

103. 30
103. 30

W2 .50 102,50

175.00
59 . 12
39 .62
83 . 50

'•28 . 60
114.37
I 16. 25
119.00
144. 12

153. 87
102.62
109. »2
117.75
284 .50

59 . 87
39 . 73
84 . 50

123. 50
114. 50
’w .so

144. 12
120. 50

'34 . 73
104 .37
'09 .25
»18. 12
281 .50

137.00 157.73

Contlnent . Lhiol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
D. Cont . Ga - Dessau
Dentsihe ErdBl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph . n Kab
Deutscher Elsenhandel
Dortm . Unlon -6r.
vintracht -Brannkohle
Elsenbabn -Verkehrsm.
Elektrfz -tfele ' unesges.
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht tt . Krall
Enreihardt -Branerel
L 0 . rarbenlndustrie
Fefdmühle Papier
Felten S Gnllleanme
Gelsenktrch . Bergwerk.
Oes . f el . tTnfernehm .—

Lndw toewe 8 Co.
Th Ooldschmldl
Hamburger Elektrizität
Harburger Gnmml
Hamener Berghan
Hnesch -Köln -Nenessen
PhMtnn Holzmann
Hotelhetr -Oesellsrhaft
Hse . Rergban
Ilse . Berghan GenuBsrh.
Gehrüder Tunghans
Kall Chemie
Kaliwerke AschersIeBen
Klöckner -Werke
Koksw . n Chem . Fahr.
Lahmever 8 Co.
' .anrahfltte
f. eopoldernbe
MannesmannrBh 'renwerk
Mansfeld AG. f . Rergban
Maschlnenhan Untern.
Marimlltanshütte
MetalleeseTtschaft
Montecatlnl 10 (1 Lire
Ntederlansltzer Kohle
Orensteln 8 Koppel
Phoenix Bergb . n . Hütt.
Polvphonwerke
Rhein . Brannk . B. Brlk.
Rhein Blektrirflätswerk.
Rhein . Stahlwerke
Rhein . West ! Blektrtz.
RfltgerSwerke
Salzdetfurth Kall
Schtes . Bergb . n . Zink
Sdiles Etektriz . n . Gas

Llt B
Schubert 8 Salzer
Schachert 8 Co Elektr
Schdlthelß -Patzenhofer
Siemens 8 Halske
StShr 8 Co.. Kammgarn
Stolbereer Zinkhütte
Süddeutsche Zucker
Thüringer Gas Lejpzfg
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasser » Oelsenkirchen
Wesfd Kaufhol (vorm

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkali

e " Watdhot
Bank Elektr . Werte
Bank tür Bran -Tndnstrle
vsichshank
R *Rv Y7av1.oV. -~s..- • -
Mle Lökalb u Kraftw
Ot Reichsbahn Vor2 .*A
ttßnih AmprlVS Par*lfptf '
Hambg .*S0dam . Dampf.
Norddeutscher tfoyd
Otavi Minen a . EiSeob.

Anfangs*
Aurs

U6V*
98V<

13 Vs

118

107
792
193

118
133l/t
9ÖV*

185
117
KJ6Vi

UZ

in */*
95*A

84

1291/»
e5»/a

93V*
117»/4
Ausg.

21

es */*
Ausg

Ausg,
ne8 1/*

21^ /j
146mv»
129»/i
«7

35

125*/*
•O9
'l &h

204 »/*

62*/S

279*

'W/a
81

123
124»|,
*0/4
2* fi•ev<
W/i

^chiub*
Kurs
1<# la
99

131»/*
111 B
118
161«/4

107
M2
194

114l/i
118
1338/i
96»/*

1551/»
117
W/i

109»/4
142V»

112V*
96»/*
95
84

129V*
85V>

133*/*
135»/*
93*/*

118

20V*

89
118V»

491/»
189

215V*
146
11IV«
129V»
116*/«

34*/*

146
145
125V«
709
176V«

75V*
206

82»/»

28
l287/e
H5V»

125»/*
W/jG
81

123
■‘24V,
W/t
271/4
’& }*
•9*/i G

tinhenfhii I

10. 9. 9,?,[
156,11
99.T21iM.2r
m I
xjp,s|I

I

99.00Ü

131.37
109.75

161.50

106.25 KW I
- MS I

193.00 -

114.25 )UX I

133.00
97.00

155.25
117.75
106.50

125. 12
109.00
141,8?
123,25
1’1.75
95.87
P5.0U.
83.50

164,0J
129.62
65. 12

93.25
117. 25
133.00
20.25
89.50
89.00

117.67
73.50

112.50

pul
154.5 I
116.7: 1
'OU

WS IItuI
f

122.5̂ I
«u

[

163.CCI
129.11

133,5: [

<A,C I
113.* I
133- r

69.^ 1
•17.CCI
ur[

177.ee|
112.0CI

- 167.eeI
86.37

214.50 W -U
146.00 I
111.60 *'«*•; [
129.50 l
•16.50 I
186.CO 187.2; |
35.25 ‘-U *

145.50 VA# I
145.00 145.* I
125.62 ßA
fCP.OO 1% I
175.25 1̂ !; l
103.12 <2̂ 1
75.50 - I

2C0.00 ic4.ce1

62.62
121.00

28.10 ;
126.25 « Ä|
114.75 »^ 1

125.00
18U.25
8 \ ti0
/23.U
^24.37
'6.12

' 8 .00
'9 .25

tfj.S |
vc.*- .

■pjiä
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